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Heinrich Himmler tHef der deutschen Polizei
Polizeiausgaben im Kelch zusammengefaßt

krlaß des sülzrers
Berlin, 18. Juni.

Der Führer und Reichskanzler hat aus Vor¬
schlag des Reichs- und preußischen Ministers des
Inner» Dr. Frick durch Erlaß zur einheitlichen
Zusammenfassung der polizeilichenAusgaben im
Reich den stellvertretendenChes der Geheimen
Staatspolizei Preußens Reichsführer SS . Hein¬
rich Himmler zum Chef der Deutschen Polizei im
Reichsministeriumdes Innern ernannt.

llnssr Iagssspiegsi
Reichssührer SS . Himmler wurde vom
Führer zum Chef der deutschen Polizei er¬nannt.
Adolf Hitler stattete gestern dem Olympischen
Dorf einen Besuch ab.
Als erste Olympiasportlertrafen die Japaner
in der Reichshauptstadtein.
Beim Empfangdes Botschafters von Brasilien
wurden die freundschaftlichenBeziehungen
Berlin—Rio de Janeiro betont.
Stabschef Lntze nahm an der Beisetzung des
SA.-Mannes Deskowski in Danzig teil.
In Belgien unternahmen Streikende einen
Sturm auf Lebensmittelgeschäfte.
Die Devisenablieferungender deutschen See¬
schiffahrt haben sich 1933 weiter erhöht.
Der deutsche Außenhandel schließtim Mai
wieder mit einem Ausfuhrüberschuß ab.
Die Explosionskatastrophein Reval forderte
Sü Todesopfer.
Nach der neuesten Statistik hat die Stadt
Bremen 332 550 Einwohner.

Der Erlaß lautet wie folgt:
I. Zur einheitlichen Zusammenfassung

der polizeilichen Aufgaben im Reich
wird ein Chef der deutschen Polizei im Reichs¬
ministerium eingesetzt, dem zugleich die Leitung
und Bearbeitung aller Polizeiangelegenheiten
im Geschäftsbereich des Reichs- und preußischen
Ministeriums des Innern übertragen wird.

II. Zum Chef der Deutschen Polizei im Reichs¬
ministeriumdes Innern wird der stellvertretende
Chef der Geheimen Staatspolizei Preußens
Reichssührer Heinrich Himmler ernannt. Er ist
dem Reichs- und preußischen Minister des Innern
persönlichund unmittelbar unterstellt. Er ver¬
tritt für seinen Geschäftsbereich den Reichs- und
preußischen Minister des Innern in dessen Ab¬
wesenheit. Er führt die Dienstbezeichnung: Der
ReichssührerSS . und Chef der Deutschen Polizei
im Reichsministeriumdes Innern.

III . Der Chef der Deutschen Polizei im Reichs-
ministeriumdes Innern nimmt an den Sitzungen
des Reichskabinettsteil, soweit sein Geschäfts¬
bereich berührt wird.

IV.  Mit der Durchführung dieses Erlasses be¬
auftrage ich den Reichs- und preußischen Ministerdes Innern ."

In Ausführung dieses Führer-Erlasses hat
ReichsministerDr. Frick den Chef der Deutschen
Polizei im Reichsministeriumdes Innern Himm¬
ler mit der Leitung der Polizeiabteilung des
Reichs- und Preußischen Ministeriumsdes Innern
betraut und für den Fall seiner Abwesenheit dem
MinisterialdirektorGeneral der Polizei Daluege
die Vertretungdes Chefs der Deutschen Polizei im
Reichsministeriumdes Innern übertragen.

Der Führer und Reichskanzler  hat aus
diesem Anlaß folgendes Schreiben an Ministerial¬
direktorGeneralder Polizei Daluege  gerichtet:
„Lieber ParteigenosseGeneralDaluege! Seit der
Uebernahme der Macht durch den National¬
sozialismus, an deren Erringung Sie in Berlin
führend beteiligt waren, haben Sie Ihre ganze
Kraft dafür eingesetzt, die deutsche Polizei zu
einem schlagkräftigenInstrument des national¬
sozialistischen Staates zu machen. Dies gilt ins¬
besondere für die bisherige Landespolizei, die
dank Ihrer Tätigkeit ein wertvolles Glied der
deutschen Wehrmachtwerden konnte. Ihnen für

Ihre Verdienste um die deutsche Polizei Dank und
Anerkennung auszusprechen, ist mir ein besonderes
Bedürfnis. Ich ernenne Sie zum General der
Polizei. Ad o l f H i t l e r."

-i-

Die Ernennung des Reichssührers SS.
zum Chef der deutschen Polizei stellt den
Abschluß einer organischen Entwicklung dar,
die vom Nationalsozialismus systematisch
begonnen wurde, um eine einheitliche,
schlagkräftige deutsche Polizei
zu schaffen. In Zukunft sind sowohl Schutz¬
polizei, Verwaltungspolizei , Gendarmerie
als auch Kriminalpolizei und Geheime
Staatspolizei in einer Hand vereinigt.

Mit Pg . Himmler tritt einer der ältesten
Mitkämpfer des Führers an die Spitze der
deutschen Polizei . AIs Gründer und Führer
der SS . ist sein Name unlöslich mit dem
Kampfe der Bewegung vor der Machtüber¬
nahme verbunden . An der Spitze der Ge¬
heimen Staatspolizei , deren Gründer Pg.
Reichsminister Generaloberst Göring ist, hat
er dann später dem Staat ein Instrument
geschaffen, das heute ein Garant der Sicher¬
heit und des Friedens im Innern geworden
ist. Heinrich Himmler wird im Herbst dieses
Jahres 36 Jahre alt . Wie er sind auch die
Namen seiner Mitarbeiter auf das engste
mit der energischen Reorganisation des
deutschen Polizeiwesens > nach der Macht¬
übernahme verbunden . In erster Linie ist es
das Verdienst des Generals Daluege , aus
der preußischen Polizei eine echte Volks¬
polizei geschaffenzu haben. Nach der Durch¬
dringung der vorhandenen Gliederungen
der deutschen Polizei mit dem Geiste der Be¬
wegung konnte die organisatorische Zusam¬
menfassung erfolgen. Jetzt ist diese lang¬
same Entwicklung endgültig abgeschlossen
und nach der Vereinigung aller Kräfte die
notwendige Schlagkraft der deutschen Poli¬
zei gewährleistet.

für die deutsche Volksgemeinschaft gefallen
Stabschef Luke bei der feierlichen Veifetzung des Sfl.-Mannes deskowski in Van;ig

Danzig,  18. Juni.
Die Beisetzung des ermordeten Danziger SA.-

Mannes Günter Deskowski in Gegenwart des
StabschefsLntze gestaltete sich zu einer ergreifen¬
den Kundgebung nationalsozialistischenGemein¬
schaftsgeistes.

Strahlende Sonne lag über den Türmen der
alten Hansestadt, als der jüngste Angehörigeder
Standarte Horst Messe! seinen letzten Marsch an-
trat . Voran marschiertendie vier Danziger Stan¬
darten. dahinter der Sturm , dem Gunter Des-
kowski angehörte, mit der umflorten Sturmfahne.
In langen Reihen folgten die vielen Kranze der
Parteigliederungen, der Danziger Polizei und
andererOrganisationen. Der erste Kranz trug die
Aufschrist: „Dem gefallenen Kameraden. Der
Stabschef." Anschließendfolgte der Sarg aus
einer von SA.-Reitern geführten Lafette. Un¬
mittelbar dahinter wurde ein riesiger Kranz aus
frischem Eichenlaub getragen, auf besten roter
Hakenkreuzschleifedie Worte ..Adolf Hitler
standen. Es folgten — mit StabschefLutz e Gau¬
leiter Förster  und SA.-Obergruppenfuhrer
Schoene  an der Spitze— das Führerkorps der
Partei, die Angehörigendes Toten und zahlreiche
Abordnungen. . , . , - ^

Vor der mit einer großen Hakenkreuzfahne
geschmückten Friedhofskapelle, zu deren beiden
Seiten zwei Opferflammen loderten, fand die
kirchliche Feier statt. Pfarrer Lipski  legte seinen
Worten den Spruch zugrunde: „Sei getreu bis
in den Tod". Er bezeichnete das Opfer Gunter
Deskowskis als eine Mahnung für uns alle zur
Treue zu Volk und Führer. Nach dem Gebet
trugen Kameradendes Toten den Sarg zur Grab¬
stätte und senkten ihn unter den Klangen des
Liedes vom guten Kameraden hinab.

Am offenen Grabe nahm zunächst Standarten¬
führer Ruhe  Abschied von seinem toten Kame¬
raden, in dem er gelobte, daß Günter Deskowski
ewig in der Geschichte des deutschen Danzigs und
der Danziger SA. weiterleben werde. Gauleiter
Förster  gedachte des opfervollenWeges, den die
NSDAP. für das Deutschtum Danzigs gehen
müsse. An diesemoffenenGrabe müsse die Frage
gestellt werden, warum der SA.-Mann Günter
Deskowski gefallen sei.

Er ist. erklärte der Gauleiter, als Opfer der
gleichen Kreise gefallen, die 1918 Deutschland in
den Abgrund stürzten und fünfzehn Jahre lang
das deutsche Volk verdarben und verhetzten. Diese
Kreise, die nun Danzig wieder in Uneinigkeit
stürzen wollen, sind verantwortlichfür den Verlust
dieses jungen Menschenlebens. Deskowski siel,
weil er Deutschland und den Führer liebte.

Der Gauleiter schloß mit dem Gelöbnis, weiter¬
zukämpfenfür die Einigkeit der Deutschenin
Danzig, auf daß Günter Deskowski nicht umsonst
geblutet habe. — Dann ergriff

Vor Stabschef des sichrers
das Wort, um dem toten DanzigerKameradendie
letzten Grüße der SA. und damit Deutschlands
zu überbringen. Es gebe nichts Schlimmeresals
den Kampf der Volksgenossen untereinander. Ge¬
wiß sei es früher auch in Deutschland notwendig
gewesen, Terror mit Gewalt zu brechen. „Wir
haben es nicht gern getan, weil dieser Kampf
gegen eigene Volksgenossen ging. Das heutige
Deutschlandist der Beweis dastir, daß diejenigen
Unrecht hatten, die uns als Terroristen bezeich¬neten.

Denn seitdem wir im Reich die Macht besitzen,
gibt es keinen Terror mehr, sondern herrschen
Ruhe und Ordnung. Wir wollen die deutsche
Volksgemeinschaft. Dafür hat auch der Danziger
SA.-Mann Deskowski gekämpst und dafür ist er
gestorben. Wie wir früher aus den Gräbern
unserer Toten neuen Mut schöpften, so wollenwir
auch heute nicht klagen, sondern stolz darauf sein,
daß der Geist des Opferwillens und der Treue
in unseren Reihen weiterlebe. Seitdem der
Führer die ersten Toten der Bewegungaus dunk¬
ler Ernst heraushob zur Unsterblichkeit der
Ewigen Wache, wissen war, daß unsere Toten und

ihr Geist ewig in uns marschieren." Deshalb habe
er dem SA.-Sturm, dem der Tote angehörte, den
Namen „Sturm Günter Deskowski" verliehen.
Mit den Worten: „Ich bringe dir, Günter
Deskowski, zum Abschied die letzten Grüße deines
Führers", legte der Stabschef den Kranz des
Führers am Grabe nieder.

Nachdem das Horst-Wessel-Lied verklungenwar,
verließ der Stabschef den Friedhof und stattete
den SA.-Männern, die an der Seite Günter
Deskowskis verwundet worden waren, im Kran¬
kenhaus einen Besuch ab.

»
Seines 0pfer der vluttat von wiesental
ReichssührerHimmler kommt nach Danzig

Danzig, 18. Juni.
Der 32jährige EclderheberPaul Fressonke, der

Angehöriger6er SS . ist und bei der Bluttat in
Wiesental bei Danzig am Sonnabenabend nach
einer privaten Meinungsverschiedenheitdurch
einen Rückenschuß lebensgefährlichverletztwurde,
ist jetzt seinen Verletzungenim Krankenhaus er¬
legen. Fressonke war der einzigeErnährer seiner
Angehörigen.

Die beiden von marxistischen Verbrechern er¬
schossenen Danziger SS .-Männer Bernd Lud-
w i g und Paul Fressonke  werden heute nach¬
mittag auf dem Earnison-Friedhof in Danzig ge¬
meinsam beigesetzt werden. Reichsführer-SS.
Himmler  wird an der Trauerfeier teilnehmen.

Vor sükrer jm olympischen Vors
osk. Berlin, 18. Juni

Der Führer stattete am Mittwochnachmittag
dem Olympischen Dorf einen unerwarteten Besuch
ab. Nach der Begrüßungam Eingang des Dorfes
durch den Reichskriegsminister, Eeneralfeld-
marschall von Blomberg, besichtigte der Führer
das Dorf eingehend, wobei dessen Erbauer, Archi¬
tekt Werner March, die baulichenund technischen
Einzelheiten erläuterte, für die der Führer gro¬
ßes Interesse zeigte. Ueber die organisatorischen
Maßnahmen unterrichtete ihn der Kommandant,
Oberstleutnant Freiherr von und zu Eilsa.

Im Verlaufe des Rundgangs durch das Dorf
zollte der Führer den erfolgreichenBestrebungen
der Wehrmacht besondereAnerkennung, welche
keine Mühe scheute, die Naturschönheitendes
Olympischen Dorfes zu pflegen und diese ein'.iq-
artige Kämpferheimstätteso auszugestalten, daß
sich die Sportler aus aller Welt in ihr recht
heimisch fühlen.

Vauernwmstagung derkitler-JugenL
Frankfurt (Oder), 18. Juni.

>Zum ersten Male traten am Mittwoch in Frank¬
furt (Oder) die Jugendwarte des Reichsnähr¬
standes und die Bauerntumsreserentender Hitler-
Jugend aus dem ganzen Reich zu einer zwei¬
tägigen Bauerntumstagung zusammen.. Die ver¬
sammeltenlöU Amtsträger des Reichsnährstandes
und der Hitler-Jugend verkörpern das künftige
Führerkorps des deutschen Bauerntums.

Als erster Redner sprach Ministerpräsidenta. D.
Eranzow  über die bäuerliche Siedlung und die
Neubildung deutschen Bauerntums. Das Haupt¬
problemder Siedlung sei die Verteilung des
Lebensraumesan den bäuerlichen Menschen. Wäh¬
rend die früheren Siedlerstätten häufig zu klein
und daher betriebsunfertig waren, verfolge der
Nationalsozialismus heute eine planmäßige Bau-
ernsiedlungEr wolle die Siedler ;u unabhängigen
Bauern machen Die Versuche mit Gruppen,
siedlungen von Jungbauern, Bauernsöhnen und
jungen Landarbeitern seien erfolgreich durchge¬
führt worden.

Dos Heiekislnktk -cki-tministerium bietst jsK »> uaekdsm dls Lauräuns Askallsu sind , siusn
imposanten Lmdruok . Unsers ^ uknallins rwixt im Vordergrund den neuen Vorplatz g.n der
Lcks I -siprügsr Ltrnks und .IVilllslinstrsks ( links ) . (Seksrl -Lilderdienst .)
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An Ar/K NvttettvectcaA
vr . W k. Am heutigen 18. Juni jährt sich der

Tag, an dem nach ausgiebigen, offenen und vom
Geist des Vertrauens erfüllten Verhandlungen
der deutsch-englische Flottenvertrag zum Abschluß
gelangte. Wohl zum ersten Male in der deutsch¬
englischenFlottenpolitik ein Ereignis, dem der
spätere Eeschichtsschreiberdas Zeugnis einer
wirklichen Lösung eines vordem nicht gerade ein¬
fachen Problems ausstellen wird. Wenn wir an¬
läßlich dieses Ereignisses noch einmal Rückschau
halten, so nicht, um in irgendwie sentimentaler
Weise schöne Worte zu machen, sondern ruhig,
kühl und sachlich die Dinge so zu sehen, wie sie
sind oder gewordensind.

Nach jenem großen wirtschaftlichen Aufschwung
des Vismarckschen Reiches begann Deutschland
eine Weltmacht zu werden, die naturgemäß in
Anbetracht des Tempos ihres Wachstums hier
und dort im Ausland Besorgnis auslöste und
Stimmungen schuf, die auf die Dauer einer fried¬
lichen Entwicklunghinderlich im Wege standen.
Wir haben zu jener Zeit inzwischen den erfor¬
derlichenAbstand gewonnen und wissen, daß bs»
stimmte geflügelte Worte, die bei jeder Ver¬
anstaltung irgendeines Vereins oder Verbandes,
der sich mit Seesragen besonders eifrig befaßte,
pathetisch in Versammlungenund Kundgebungen
hinausposaunt wurden, nur zu leicht eine At¬
mosphäre schaffen mutzten, die sich schließlichzu
außenpolitischenSchwierigkeitenauswuchsen. Be¬
stimmte Zeiten pflegen bestimmteSchlagworte
hervorzubringen. Es wäre verfehlt, solche Er¬
scheinungennun etwa als der Weisheit letzten
Schluß würdigen zu wollen. Die Zukunft eines
Landes und eines Volkes liegt niemals auf den
wogendenMeereswellen oder im böigen Aether,
sondern allein in der inneren Kraft und
dem ungebrochenen Lebenswillen
einer Nation,  die aus der Reinhaltung
ihrer eigenen Ehre und Freiheit auch die Ehre
und die Lebensrechteanderer Völker zu achten
und anzuerkennenweiß. Das ist ein national¬
sozialistisches Grundprinzip.

Ein Rückblick auf die deutsche Außenpolitikseit
der Machtübernahmebeweist die Verwirklichung
dieser These. Das Reich hat sich unter der Füh¬
rung Adolf Hitlers seine Ehre, Freiheit, Gleich¬
berechtigung und Souveränität erkämpft, nach¬
dem das deutsche Volk in einem blinden Ver¬
trauen jahrelang auf die Erfüllung der ihm als
„heilig" bezeichneten Verträge hilf- und hoff¬
nungslos gewartet hatte. Es rückte wieder in die
Reihe der politischenMachtfaktoyender Welt
ein. Deutschlandist nicht mehr ein Staat zweiter
Ordnung oder minderen Rechtes, sondern eine
Macht, die mit gleichen Rechtenund gleichen
Pflichten dem Ausland gegenübertritt.

Das Reich ist seit jenem verhängnisvollen
28. Juni 1919 wieder « ertragsfähig
und vertragswürdiL  geworden . Man
würde im privaten Leben niemals mit einem
Partner einen bürgerlichenVertrag schließen,
von dem man weiß, daß er nicht im Vollbesitz
seiner Handlungsfreiheit ist, also daher keine
Rechtsgrundlage zu gewährleisten vermag, auf
der überhaupt Abmachungenoder Vereinbarun¬
gen nur denkbar und durchführbar sind Kann
man aber im zwischenstaatlichen Verkehr der
Völker diese grundsätzlichen Voraussetzungenjeder

Gesellschaftsordnungaußer acht lassen? Kann
man ernstlicheinem Volk und seiner Regierung
zumuten, mit einer zweiten Nation unter Billi¬
gung der politischenund moralischenDiffamie-
rung internationale Regelungen zu vereinbaren?
Diese Fragen erübrigen eine langatmige Be¬
antwortung.

Die Richtigkeitder außenpolitischen Konzeption
der nationalsozialistischenStaatsführung , die
zwar in gewissen Kreisen des Auslandes noch
immer angefochten und abgelehnt wird, wird
schlaglichtartig durch wenige, aber richtung-
weisende Ereignisse beleuchtet. Das deutsch¬
englische Flottenabkommenist ein solcher Beitrag.
In aller Offenheit und Klarheit wurde die
Flottenrivalität zwischen diesen beiden Staaten
durch ein festumrissenesgegenseitigesStärkever¬
hältnis beseitigt. Die großzügigeundver-
ständnisvolle Haltung des Führers
hierfür kann nicht besser dargetan werden als
durch seine eigenen Worte, die er in seiner denk¬
würdigen außenpolitischen Rede der 13 Punkte am
21. Mai sprach: „Deutschlandhat weder die Ab¬
sicht noch die Notwendigkeitoder das Vermögen,
in irgendeine neue Flottenrivalität einzutreten.
Die deutsche Reichsregierungerkenntvon sich aus
die überragende Lebenswichtigkeitund damit die
Berechtigung eines dominierenden Schutzesdes
britischenWeltreicheszur See an, genau so wie
wir umgekehrtentschlossen sind, alles Notwendige
zum Schutze unserer eigenen kontinentalenExistenz
und Freiheit zu veranlassen. Die deutsche Regie¬
rung hat die aufrichtigeAbsicht, alles zu tun, um
zum britischen Volk und Staat ein Verhältnis zu
finden und zu erhalten, das eine Wiederholung
des bisher einzigen Kampfes zwischen beiden
Nationen für immer verhindern wird."

Das ist eine Linie. Das ist ein Programm. Nur
so kann ein Fundament gelegt werden, auf dem
sich vernünftige und freundschaftliche Beziehungen
zwischen zwei Staaten aufbauen lassen. Alle
Quertreibereien und Verdächtigungen, in denen
sich bestimmtePresseorgane gegenüberdem Reich
immer wieder gefallen, werden schließlich in sich
zusammenbrechen und damit gegenstandslos. Wir
sind uns darüber völlig im klaren, daß Zeit und
Geduld sowie Beharrlichkeit in den inter¬
nationalen politischenAuseinandersetzungennicht
gescheut werden dürfen, wenn neue Thesen und
neue Grundsätzeum ihre Geltung ringen.

Sowohl die englische Delegation als auch die
deutscheAbordnung unter Führung des Bot¬
schaftersvon Ribbentrop haben den tatsächlichen
Verhältnissen, wie sie sich inzwischen ergeben
haben, in würdiger und loyaler Weise Rechnung
getragen. In seinen Interviews nach 'Abschluß
des Flottenabkommens hat Ribbentrop über¬
zeugend und eindringlichdie Politik des Führers
gekennzeichnet und der Welt vor Augen geführt,
daß bei einigem guten Willen neue Wege ge¬
funden und gegangen werden können. Das Ver-
sailler Diffamierungssystemist sowohl durch die
Wiedererstarkung Deutschlands als auch durch
diesen Vertragsabschluß seitens
Englands beseitigt  worden . Durch die
Unterzeichnungdes Vertrages hat London doku¬
mentiert, daß es mil einem neuen und souveränen
Deutschlanderstmalig in der Geschichte dieser bei¬
den Staaten zu einer Vereinbarung bereit war.
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die einst gesürchteten und sich auch als verhängnis¬
voll erwiesenen Differenzen auszuschalten . Das
deutsch-englische Flottenabkommen ist nicht im
Geiste von Versailles  zustande gekommen,
es hat ihn vielmehr überwunden  und an
seine Stelle eine Tat statt leerer Phrasen gesetzt.

Der Vertrag vom 18. Juni 1938 ist über das
deutsch-englische Verhältnis hinaus ein erster
vorbildlicher Beitrag zum Kapitel
einer wirklichen Rüstungsbeschrän¬
kung,  die bisher bei unzähligen Konferenzen und
in endlosen Ausschuhberatungen nur bombastisch
gepredigt , theoretisch erörtert , aber praktisch nie
in Angriff genommen wurde . Es entbehrt nicht
eines gewissen Reizes , festzustellen , dah Deutsch¬
land gerade mit dem Land , das als Wortführer
für das Kollektivitätsprinzip gilt , zu einem
zweiseitigen  Rüstungsbeschränkungsabkom¬
men zu gelangen vermochte . Ueberdies dürften die
Engländer hierbei nicht schlecht gefahren sein . . .

Neichsautobakn kairnover—Verffn
Berlin , 18. Juni.

Der Eeneralinspektor für das deutsche Straßen-
bauwesen hat nunmehr auch die Autobahnstrecke
Hannover —Herford in Ban gegeben . Damit ist
jetzt die gesamte Linie Köln —Berlin und darüber
hinaus die Strecke bis Frankfurt (Oder ) durch¬
gehend im Bau . Bis zum 15. August wird , nach¬
dem bereits der Abschnitt Lehrte —Vraunschweig
fertiggestellt ist, die gesamte Strecke Hannover—
Helmstedt und Magdeburg —Berlin dem Verkehr
übergeben werden . Noch im September wird die
Mittelöffnung der 3. Strecke über die Elbe ge¬
schlossen werden . Bis zum 1. Dezember sind die
Arbeiten auch auf dem Abschnitt zwischen Helm¬
stedt und Magdeburg (Anschlußstelle Schelmen)
beendet , so dah mit Anfang des neuen Jahres
dem Verkehr die gesamte Strecke von Hannover
bis Berlin zur Verfügung steht.

logung der Zettschristenoerleger
Berlin , 18. Juni.

Zum ersten Male seit Bestehen des Reichsver-
Landes der deutschen Zeitschriften -Verleger trat
die Landesgruppe Berlin zu einer Tagung zu¬
sammen . Die Teilnahme von rund 800 vor¬
wiegend Berliner Zeitschriftenverlegern ein¬
schließlich ihrer leitenden Eefolgschaftsangehörigen
bewies die einschneidende Bedeutung der jüng¬
sten Anordnung des Präsidenten der Reichspresse-
kammer zur Wahrung der Unabhängigkeit
-es Zeitschriftenverlagswesens  vom
30. April 1936. Diese stand mit ihrem umfassen¬
den Fragenkomplex im Vordergrund der Bespre¬
chungen . Dr . Dietze behandelte ihre einzelnen
Punkte . Nach einem angeregten Meinungsaus¬
tausch ergriff der stellvertretende Leiter , Ober¬
führer NSKK . Alfred Hoffmann,  das Wort,
um die geschichtliche Bedeutung der neuen Anord¬
nung für das kulturelle Schaffen der deutschen
Zeitschriften herauszustellen . Dank der Anord-
nunades Präsidenten Amann  verschwinde jetzt
der Begriff des Regieverlegers , denn die Anord¬
nung sorge dafür , dah künftig die verlegerische
Aufgabe an erster Stelle steht . Auch dem Vor-
wurf , daß es noch reaktionäre Zeitschriftenver-
leger gäbe , könne energisch entgegengetreten wer¬
den , denn der Präsident der Reichspressekammer
verfüge über die genügende Disziplinargewalt,

! zu m ' 'derartige Elemente zu beseitigen.

MUMM

Vor 20 llabrou kiel Immolinann . ^ w 18. lluni
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Vertiefte deutsch-brasilianische fceunvschast
feierlicher empfang des neuen Votschafters durch den sichrer und Neichskan;ler

Berlin,  18 . Juni.
Nachdem die beiderseitigen diplomatischen Ver¬

tretungen Deutschlands und Brasiliens in Bot¬
schaften umgewandelt worden sind, empfing
gestern der Führer und Reichskanzler den bis¬
herigen brasilianischen Gesandten , Herrn Jose
Joaquim de Limae Silva Moniz de Aragao , zur
Entgegennahme seines Beglaubigungsschreibens
als erster Botschafter der Vereinigten Staaten von
Brasilien in Deutschland.

Der neue Botschafter wurde hierzu unter dem
üblichen Zeremoniell durch den Chef des Proto¬
kolls von der brasilianischen Botschaft abgeholt
und im Kraftwagen des Führers zum „Hause des
Reichspräsidenten " geleitet . Die übrigen diploma¬
tischen Mftglieder der Botschaft folgten in zwek
weiteren Wagen . Die militärischen Ehrenbezeu¬
gungen erwies diesmal — erstmalig nach der
Wiedererlangung der vollen Wehrhoheit des
Reiches — an Stelle der bisherigen Abteilung in
Zugstärke eine Ehrenkompanie mit Musik — die
im Ehrenhof des Reichspräsidentenhauses Auf¬
stellung genommen hatte . Die Kompanie präsen¬
tierte beim Eintreffen und bei der Abfahrsen und bei der Abfahrt des
Botschafters , wobei die Musik den Präsentier-
marsch spielte . — An dem Empfang nahm außer
den Herren der Umgebung des Führers und
Reichskanzlers der Reichsminister des Aus¬
wärtigen , Freiherr von Neurath,  teil.

Her votschafter Moni; de flragao
richtete bei Ueberreichung seines erneuten Be¬
glaubigungsschreibens an den Führer und Reichs¬
kanzler eine Rede in portugiesischer Sprache , die
in deutscher Uebersetzung wie folgt lautet:

Exzellenz ! Ich habe die große Ehre , Eurer
Exzellenz das Beglaubigungsschreiben zu über¬
reichen . mit dem Seine Exzellenz der Herr Präsi¬
dent der Republik der Vereinigten Staaten von
Brasilien sich die Ehre gibt , mich in der Eigen¬
schaft als 'außerordentlichen und bevollmächtigten
Botschafter bei Eurer Exzellenz zu beglaubigen.
Ich fühle mich besonders geehrt und beglückt,
Eurer Exzellenz von neuem die tiefempfundenen
Freundschaftsgefühle  zum Ausdruck
bringen zu können , die mein Land dem deutschen
Volk entgegenbringt , sowie die große Beachtung,
die die brasilianische Regierung in steigendem
Maße der Entwicklung der ausgezeichneten
Beziehungen  zwischen unseren beiden Län¬
dern schenkt. Ich weiß die hohe Ehre zu schätzen,
die micht trifft , der erste Botschafter Brasiliens
in Deutschland zu sein , denn ich weiß , daß die Er¬
hebung zur obersten Kategorie der diplomatischen
Vertretungen ein Beweis ist für den Wert , den
Brasilien wie Deutschland den gegenseitigen Be¬
ziehungen beilegen . Ich bin mir daher der hohen

Bedeutung dieser mir soeben anvertrauten neuen
und ehrenvollen Mission voll bewußt . Eure
Exzellenz mögen versichert sein, daß ich in den
Erfolg dieser meiner neuen Aufgaben meine besten
Kräfte und meine ganze Begeisterung setzen werde.

Ich kann Eurer Exzellenz die Versicherung
geben , dah meine Regierung sich ständig bemüht,
die Bande , die uns verbinden , enger zu knüpfen,
in der Erkenntnis der Notwendigkeit , unsere Zu¬
sammenarbeit auf dem Gebiet der Politik , der

. Wirtschaft , des Handels und der Kultur auszu¬
gestalten . besonders hinsichtlich der Verteidigung
der Ordnung und der Grundlagen unserer
Zivilisation.
Ich bin aus eigener Erfahrung überzeugt , daß

meine Bemühungen in diesem Sinne sehr er¬
leichtert sein werden , da ich hoffe , auch weiterhin
von Eurer Exzellenz dieselbe wohlwollende Unter¬
stützung zu erhalten , mit der mich Eure Exzellenz
bis zum gegenwärtigen Augenblick beehrt haben.
Die wertvolle Mitarbeit der Reichsregierung , wie
sie mir in meiner bisherigen Mission bei Eurer
Exzellenz gewährt wurde , wird mir bei der Durch¬
führung meiner ehrenvollen Aufgabe eine große
Hilfe sein.

Genehmigen Sie , Herr Reichskanzler , die auf¬
richtigen Wünsche , die ich im Namen meiner Re¬
gierung und in meinem eigenen Namen für das
Wohlergehen Eurer Exzellenz und für die Größe
des deutschen Volkes ausspreche.

Vor deutsche Neichskanper
antwortete mit folgender Ansprache : Herr Bot¬
schafter ! Ich habe die Ehre , aus den Händen
Eurer Exzellenz das Schreiben entgegenzunehmen,
durch das Sie als außerordentlicher und bevoll¬
mächtigter Botschafter der Republik der Vereinig¬
ten Staäten von Brasilien bei mir beglaubigt
werden und begrüße Sie herzlichst als den ersten
Botschafter Ihres Landes in Deutschland . Es er¬
füllt mich mit Genugtuung , feststellen zu können,
daß sich die Beziehungen zwischen unseren Ländern
auf politischem , kulturellem und wirtschaftlichem
Gebiet gut gestaltet haben und daß sich insbeson-
. . - . . . ^dere der Warenaustausch  zwischen unseren
beiden Staaten in den letzten Jahren in steigen¬
dem Maße günstig entwickelt hat.

Es ist mein und der Reichsregierung lebhafter
Wunsch , die mannigfachen Verbindungen , die
zwischen unseren Ländern von alters her be¬
stehen und die in der bedeutenden Zahl deutsch-
stämmiger Bürger Brasiliens ein wertvolles
Bindemittel besitzen, weiter zu fördern und zum
Nutzen beider Völker auszubauen.

Mit Befriedigung habe ich den gleichen Wunsch
auch Ihren Worten entnehmen können . Die Er¬
hebung der beiderseitigen Gesandtschaften zu Mck-
schaften ist ein äußeres Zeichen für dieses Be¬
streben ^ in dem Brasilien und Deutschland einig
sind. Sie können versichert sein , daß Sie auch
weiterhin bei der Reichsregierung wie bei mir
selbst größte Unterstützung bei Ihren Bemühungen
finden werden , zu diesem Ziele beizutragen . Die
freundlichen Wünsche, die Eure Exzellenz zugleich
im Namen Ihrer Regierung für die Größe des
deutschen Volkes und für mich persönlich aus¬
gesprochen haben , erwidere ich mit aufrichtigem
Dank und heiße Sie , Herr Botschafter , im Namen
des Deutschen Reiches herzlich willkommen ."

Hieran schloß sich eine Unterhaltung des
Führers mit dem Botschafter , der ihm bei dieser
Gelegenheit die diplomatischen Mitglieder seiner
Botschaft vorstellte . Die Rückfahrt zur brasiliani¬
schen Botschaft erfolgte unter den gleichen Formen
wie die Hinfahrt zum „Hause des Reichs¬
präsidenten ".

weitere kmpfSnge
Der Führer und Reichskanzler empfing gestern

ferner in der hergebrachten Weise den neu¬
ernannten Gesandten der dominikanischen Repu¬
blik Alfredo Ricart Olive  s , um sein Be¬
glaubigungsschreiben und das Abberufungs¬
schreiben seines Vorgängers , ErnestoBonetti
Burgos,  der als Staatssekretär für die aus¬
wärtigen Angelegenheiten der Republik zurück¬
gerufen worden war , entgegenzunehmen . Bei
dieser Gelegenheit wechselten der Gesandte und
der Führer Ansprachen , in denen , beide die alte
Freundschaft , die zwischen dem Deutschen Reich
und der Jnselrepublik von Sän Domingo unver¬
ändert besteht , hervorhoben und den beiderseitigen
Wunsch nach Ausbau der wirtschaftlichen und
kulturellen Beziehungen betonten . Dem neuen
Gesandten der dominikanischen Republik erwies
im Ehrenhof des „Hauses des Reichspräsidenten"
bei seiner An - und Abfahrt eine Ehrenwache des
Heeres die militärische Ehrenbezeugung durch
Präsentierung des Gewehrs und durch Trommel¬
wirbel.

Im Anschluß hieran nahm der Führer und
Reichskanzler den Abschiedsbesuch des estnischen
Gesandten , Akel,  entgegen , der zum Außen¬
minister seines Landes ernannt worden ist, und
in den nächsten Tagen Berlin verlassen wird.

Nach Abschluß dieser Empfänge begab sich der
Führer in den Ehrenhof des „Hauses des Reichs¬
präsidenten " und schritt dort unter den Klängen
des Präsentiermarsches und der Nationalhymnen
die Front der inzwischen wieder angetretenen
Ehrenkompanie ab . Die in der Wilhelmstraße
versammelte zahlreiche Menge , die schon vorher
die an - und abfahrenden ausländischen Diplo¬
maten mit Interesse begrüßt hatte , brach bei
dieser Gelegenheit in stürmische Kundgebungen
aus , für die der Führer freundlich dankte.

belgische tebensmitkelgeschüste gestürmt
Schwere Zusammenstößezwischen der Polizei und den Streikenden

(visütdorioüt unseres Brüsseler dlitarhsitsrs)
Brüssel . 18. Juni.

Die Lage in Belgien hat gestern eine neue
gefährliche Zuspitzung erfahren . Es ist unver¬
kennbar , daß der belgische Marxismus , ermuntert
durch das französische Vorbild , zu einem ent¬
scheidenden Schlage ausholt . Trotz „dringender"
Rundsunkappelle der sozialistischen Mitglieder des
Kabinetts van Zeeland ist es gestern in ganz Bel¬
gien zu schweren Ausschreitungen gekommen , die
zum Teil zu blutigen Zusammenstößen mit Poli-
zeikrüsten führten . Die kommunistische Streikhetze
überschlägt sich förmlich und es unterliegt keinem
Zweifel , daß sie die Verantwortung für die
tumultartigen Ereignisse trägt.

So kam es gestern in La Louviere und in
Lüttich  wiederholt zu Zusammenstößen zwischen
Streikenden und Eendarmeriekräften ; dabei konnte
einwandfrei festgestellt werden , daß hinter den
Tumulten als Drahtzieher kommunistische Hetzer
zu suchen sind. Starke Radfahrerkolonnen streifen
noch immer von Fabrik zu Fabrik , um etwaige
Arbeitswillige mit Gewalt zu entfernen . Immer
wieder wird versucht , den Verkehr stillzulegen . Im
Lütticher Revier und im Hennegau gelang es den
Streikenden zeitweise sogar , den Straßenbahn¬
verkehr zu unterbrechen.

Von insgesamt 125 000 Bergarbeitern befinden
sich jetzt 121000 im Ausstand . In der Metall¬
industrie streiken jetzt etwa 75 Prozent der Be¬
legschaften . In Lüttich trat auch das Personal der
Hotelbetriebe in den Streik.

Bei einem Versuch , «inen Trupp von etwa 35ü
Streikenden in Lüttich , die einen Straßenbahn¬
wagen umstürzen wollten , zu zerstreuen , mußte die
Polizei von der Schußwaffe Gebrauch machen . Die
Streikenden antworteten mit einem Steinhagel

auf die Polizeibeamten , von denen drei verletzt
wurden . Inzwischen hat sich die Verwaltung der
Straßenbahn entschlossen, infolge der allgemeinen
Verschärfung der Lage von sich aus die Einstellung
des Strahenbahnverkehrs anzuordnen . In Lüttich
versuchten Demonstranten , Lebensmittelgeschäfte
zu plündern . Die Gendarmerie mutzte beim Vor¬
gehen gegen die Unruhestifter die Schußwaffe an¬
wenden . 30 Personen wurden verhaftet.

Man erwartet , daß auch die Hafenarbeiter in
Ostende . Zeebrügge  und anderen belgischen
Küstenhäfen sich dem Vorgehen der Eenter Hafen¬
arbeiter anschließen und die Arbeit einstellen
werden . Weiter befürchtet man , daß in Lüttich
ab heute auch die Gasversorgung unterbrochen
wird.

Im Antwerpener Hafenarbeiterstreik ist noch
keine Aenderung eingetreten . Verschiedentlich kam
es zu Zwischenfällen . Mehrmals wurden Fracht¬
wagen von Streikenden umzingelt und umge¬
worfen . In eine Garage wurde durch ein Fenster
ein - Büchse mit Explosivstoff geworfen , die unter
lautem Knall in die Luft flog . Ein Kraftwagen-
führer erlitt dabei Brandverletzungen.

kembstreicti auf eine Waffenmeisterei
Brüssel»  18 . Juni.

In Lüttich haben sich am Mittwoch weitere
Zwischensälle ereignet , die den Beweis erbrachten,
daß die Streikbewegung den Charakter einer Re¬
volte hat . Eine Gruppe von Streikhetzern hat
einen Handstreich aus eine Wassenmeisterei , wo

Handfeuerwaffen ausprobiert wurden , unter¬
nommen . Der Versuch ist an dem schnellen Zu¬
griff der Gendarmerie gescheitert . Es sind 1S Ver¬
haftungen vorgenommen worden.

Um die Mittagsstunde jagte eine Abteilung be¬
rittener Gendarmerie in rasendem Galopp durch
die Straßen auf eine Eisenbahnbrücke der Strecke
Lüttich —Brüssel zu, wo Streikende die Signal¬
anlagen durch Steinwiirfe  zu zertrümmern
versuchten . 2m ganzen sind dort 50 Verhaftungen
vorgenommen worden.

Amsterdam , 18. Juni.
Die Streiklage in der Hochseefischerei von

Jjmuiden hat dadurch eine Verschärfung erfahren,
daß die arbeitslosen Fischer , die aufgefordert
waren , an Stelle der Streikenden die Arbeit aufzu¬
nehmen , sich auch geweigert haben , unter den
neuen Lohnbedingungen auszufahren . Ihnen
haben sich die arbeitslosen Fischer von Egmond
aan Zee angeschlossen Auch ein Teil der Be¬
mannungen der ankommenden Fischdampfer hat
sich den Streikenden angeschlossen.

Unruhen in Kowno
Kowno , 18. Juni

kden im Kreuzfeuer

framislmner-kloster als tasterpfuffl
VeuSer kmanuel zu zwei Jahren öeföngnis verurteilt

Bei der Beerdigung eines Kownoer Sägewerk-
arbeiters , der am Montag den jüdischen Groß¬
unternehmer Kamber erschoß und sich gleich dar¬

bte Arbeiter-

Koblenz , 18. Juni.
Im Sittlichkeitsprozeß gegen die Franziskaner-

brüder stand am Mittwoch der 49 Jahre alte
Franziskanerbruder Heinrich Floßdorf (Bru¬
der Emanuel ) vom Krankenhaus St . Marien-
wörth in Bad Kreuznach vor den Richtern . Der
Angeklagte , der sich seit dem Dezember 1935 in
Untersuchungshaft befindet , ist in Bonn geboren
und in seiner Lugend einmal wegen Diebstahls
mit 3 Monaten Gefängnis vorbestraft worden.
Er wird beschuldigt , mit drei anderen Franzis-
kanerbrüdern in den Jahren 1929 bis 1935 wider¬
natürliche Unzucht getrieben zu haben.

Der Angeklagte gab bei seiner Vernehmung an,
daß er mit 21 Jahren in das Franziskanerkloster
eingetreten sei. Er habe aktiv gedient und sei
in der Champagne -Schlacht 1915 durch einen
Granatsplitter schwer verwundet worden.

Nach Ausschluß der Öffentlichkeit wurden als
Zeugen die drei Franziskanerbrüder Emeran,
Dietrich und Raymund vernommen , die sich eben¬
falls sämtlich in Untersuchungshaft befinden.
Während der Angeklagte hei seiner Vernehmung
hartnäckig leugnete , gaben die Zeugen die Straf¬
taten , die sich zum Teil über 5 Jahre er¬
strecken, zu.

Bemerkenswert für die Zustände in den
Franziskanerklöstern ist die Aussage des Bru¬
ders Tarcisius , der seinem Vorsteher einen Fall
meldete und darauf die Antwort erhielt , er
hätte diese Meldung doch nicht machen sollen;
derartige Dinge gingen keinen was an.
In seinem Plädoyer wies der Staatsanwalt

aus das Doppelleben des Angeklagten hin , der
sein freiwillig übernommenes Gelübde nicht ge¬
halten habe . Ueberdies sei er einer der ver¬
stocktesten Sünder , da er alles abzuleugnen ver¬

suche. Die Ordensleitung  habe bei der
Aufde "lufdeckung des Vergehens vollkommen ver¬
sagt.  Das einzige , was auf eine Anzeige hin
geschehen sei, wäre gewesen , daß man den Be¬
treffenden bedeutet hätte , er solle schweigen . Der
Staatsanwalt beantragte , den Angeklagten unter
Annahme einer fortgesetzten Handlung zu 2 Jah¬
ren Gefängnis zu verurteilen und mit Rücksicht
auf sein Leugnen die Untersuchungshaft nicht an¬
zurechnen.

auf selbst das Leben nahm , versuchte die
schast eine Kundgebung durchzuführen . Etwa
10 000 Arbeiter hatten sich an der Leichenhalle
eingefunden . Als die Menge den LeichenzuA über
die Hauptstraße vorbei am Palais des Staats¬
präsidenten leiten wollte , schritt die Polizei ein.
Die Polizeikette wurde jedoch von der Menge
durchbrochen . Es kam zu einem schweren Zu¬
sammenstoß . Nach einer Salve in die Luft schoß
sie Polizei scharf und wandte auch Tränen¬
gasbomben an . Zwei Personen wurden getötet.
Die Unruhen dauern an.

Das Urteil lautete wegen fortgesetzter wider¬
natürlicher Unzucht auf eine Gefängnisstrafe von
2 Jahren , wobei 4 Monate der erlittenen Unter¬
suchungshaft aus die Strafe angerechnet wurden.

Kerkerstrafen beantragt
Sonnabend Urteilsverkündung in Kattowitz

Kattowitz , 18. Juni
Gestern kamen im Kattowitzer Hochverrats-

Als weiterer Angeklagter stand am Mittwoch
der ehemalige Franziskanerbrüder Heinrich
Dressen (Bruder Nicomedes ) unter der An¬
schuldigung , in den Jahren 1930 bis 1933 in den
Franziskaner -Niederlassungen in Köln , Wald¬
breitbach und Bad Kreuznach durch sünf selbstän¬
dige , zum Teil fortgesetzte Handlungen sich der
widernatürlichen Unzucht im Sinne des Para¬
graphen 175 schuldig gemacht zu haben . Dressen,
der 1902 geboren ist, ist im Jahre 1933 infolge
dieser Vorkommnisse aus dem Kloster ausge¬
schieden.

Der Staatsanwalt betonte in seinem Plädoyer,
Bruder Nicomedes sei geständig gewesen . Er
habe zum größten Teil aus sexueller Not infolge
der unnatürlichen Einsperrung im Kloster ge¬
handelt . Die Ordensleitung habe jede Festigkeit
vermissen lassen und Nicomedes sei ein Opfer
dieser Institution geworden . Das Urteil  lau¬
tete entsprechend dem Antrag des Staatsanwalts
auf ein Jahr und acht Monate Gefängnis unter
Anrechnung der vollen Untersuchungshaft von
vier Monaten.

prozeh der Staatsanwalt und die Verteidiger zu
Wort . Der Vertreter der Anklage , Staatsanwalt
Dr . Poczontek,  legte seiner Anklagerede das
Belastungsmaterial zu Grunde , das bereits in
der Anklageschrift enthalten ist. Nach seiner Mei¬
nung unterliege es keinem Zweifel , daß die
Leiter des Eeheimbundes in ständiger Verbin¬
dung mit Personen gestanden hätten , die im
Interesse eines fremden Staates handelten . Der
Staatsanwalt war der Ansicht, daß nicht ein ein¬
iger Angeklagter schuldlos fei . Mildernde Um¬
stände kämen nur für diejenigen in Betracht , die
sich zum polnischen Volkstum bekennen . Ferner
könnten mildernde Umstände den Angeklagten zu¬
gebilligt werden , die sich zwar zum Deutschtum
bekennen , ihre Kinder jedoch aus Loyalitäts-
gründen in die polnische Schule schicken! !) . Er
verlangte gegen sieben Angeklagte je 12 Jahr,
schweren Kerker.

Die Angeklagten wiesen in ihrem letzten Wor>
übereinstimmend auf die Notlage ihrer Familien
hin und auf ihre jahrelangen Bemühungen , Ar¬
beit zu erhalten . Nur diese Gründe hatten sie
bewogen , in den Geheimbund des Maniura ein¬
zutreten . Darauf wurde die Verhandlung zur
Urteilsverkündung am Sonnabend mittag vertagt.

Iraliens Mitarbeit in kuropa

Nandbemerkung

Steuerstreik in Lena und Marseille
Paris , 18. Juni.

Die Kaufleute in Lens mußten bei den letzten
Aufforderungen zur Steuerzahlung feststellen . 'daß
ihre Steuern um etwa 40 v. H. erhöht worden
waren . Als Protest schlössen sie ihre Geschäfte und
veranstalteten einen Protestzug zur Bürger¬
meisterei . Auch die Kaufleute in Marseille ver¬
weigern die Zahlung erhöhter Steuern und
drohen , die Finanzämter zu besetzen. -

„Sowjets i'̂ Vran"kre^ «" hEer
nach französischer Art" ^ Bläuör
wenig zartfühlend nennen — Herr Marcel La¬
chi n hat kürzlich in Lilie gesprochen. Seit ihm die
letzte Volksfrontwahl so reiche Ernte eintrug , die
durch die wochenlangen Streiks noch angewachsen
sein dürfte , läßt das Oberhaupt der Sektion
Frankreich in der bolschewistischen Internationale
auch die letzten Schleier fallen . Was Wunder also
daß er auch in Lille gehörig vom Leder zog! Der
Mann , der als erster Bolschewist mit freundlicher
Hilfe seiner linken und Halblinken Verbündeten
in den ehrwürdigen Senat der französischen Re¬
publik einzog , zeigte sich seiner spanischen Genossen
würdig . Mit kleinen ( !) Straßenunruhen , so sagte
er , werde man seine Zeit nicht mehr verplempern.
Jetzt sei eine Großaktion notwendig mit dem Ziel
der Errichtung der Sowjets in Frankreich . Daz
würden dann Sowjets „nach französischer Art"
sein , die nicht genau so aussehen würden wie die
in Moskau . Vor ihm hatte schon „Genosse" Thorez
die Fanfaren geblasen und dabei gesagt, die
Fabriken würden ja doch bald das Eigentum der
roten Arbeiterklasse sein . . . Aus diesen Reden
läßt sich mancherlei erkennen . Wenn selbst ein
Mann wie Cachin sich gezwungen sieht, ausdrück¬
lich einen „gewissen Unterschied " zu den Moskauer
Original -Sowjets anzukündigen , wird das schon
seinen Grund haben . Ist es vielleicht so, daß selbst
Cachins und Thorez ' Getreue in Frankreich eine
Gänsehaut bekommen , wenn sie den paradiesischen
Jdealzustand , in dem die russischen Arbeiter unter
jüdisch-bolschewistischer Knute leben , näher be¬
trachten ? Oder ahnt man in eingeweihten Kreisen
bereits , daß der französische Arbeitsmann in der
Mehrheit niemals auf die Dauer für eine Sachs
erwärmt werden kann . die seinem natürlichen
Nationalempfinden unentwegt ins Gesicht schlägt?,

B. L.

London , 18. Juni.
An den englischen Außenminister Eden wurde

am Mittwoch im Unterhaus wieder eine Reihe
außenpolitischer Anfragen gerichtet , die sich zum
Teil auf die Sanktionsfrage  bezogen.
Eden erklärte jedoch, daß er vor der heutigen
Aussprache sich nicht äußern könne . Es kam
dabei verschiedentlich zu Meinungsverschieden¬
heiten , die vermuten lassen , daß es heute viele
scharfe Auseinandersetzungen zwischen der Oppo¬
sition und der Regierung geben wird . Fletcher
(Labour ) fragte , ob die Regierung eine Entschei¬
dung über die Krönung des italienischen Königs
als Kaiser von Abessinien getroffen habe , was
Eden verneinte . Fletcher fragte daraufhin wei¬
ter , ob die Regierung die Frage der Fortsetzung
oder Aufhebung der Sanktionen im Hinblick auf
ihre Bedeutung für die kollektive Sicherheit er¬
wogen und ob die britische Regierung hierüber
mit den anderen Völkerbundsmitgliedern Bespre¬
chungen aufgenommen habe . Eden erklärte , daß
zweifellos die Frage mit den anderen Völker-
bundsmitgliedern in Genf besprochen werden
würde , wo eine kollektive Entscheidung getroffen
werden müsse.

-r-

Australien , Neuseeland und Kanada haben sich
für die Aufhebung der Sanktionen erklärt ; Süd¬
afrika tritt nach wie vor gegen die Aufhebungein.

London , 18. Juni.
Der römische Berichterstatter des Daily Tele¬

graph meldet , daß Italien nach der Aufhebung
der Sanktionen nicht nur der Dardanellen -Kon-
ferenz in Montreux , sondern wahrscheinlich auch
einer etwaigen Sitzung der Locarno
Mächte  beiwohnen werde , die nach dem Empfane
der deutschen Antwort auf den britischen Fragr
bogen einberufen werden könne . Der Berichte*
'tatter meint jedoch, daß eine italienische Be¬
teiligung in Montreux oder bei einer Locarno-
Konserenz nicht unbedingt bedeuten würde , daß
Mussolini zur sofortigen Wiederaufnahme der Zu¬
sammenarbeit in der europäischen Politik bereit
wäre

l

Der Führer und Reichskanzlerempfing den neu er¬
nannten Generalkonsul für Algier, Dr. Hans -Richter,
zur Abmeldung.

Reichsminister Dr. Frick besuchte gestern das neu«
Dienstgebäude des Reichsarbeitsdienstes in Berliri-
Grunewald und lieh sich über die Arbeiten
des Neichsarbeitsdienstes berichten.

und Pläne

Rcichsminister Dr. Goebbels besuchte gestern das
Schaltwerk Siemens in Berlin, um sich dort über den
neuesten Stand der Farbsilm-Verfuche zu unterrichten,

Zum Gesandten in Bangkok ernannt. Der Führer
und Reichskanzlerhat den Konsul in Tunis , General¬
konsul Dr. Thomas, zum Gesandten in Bangkok er¬
nannt.

Der Schweizer Nationalrat hat die Ratifikation des
internationalen Uebereinkommens über die M-Stun-
denwoch« abgelehnt.

Frankreichs Feuerkreuzler eine politische Bewegung. i>
Der Führer der Feuerkreuzler, Oberst de la Rocgue,
hat der Presse eine Kundgebung übermittelt, in der
er u. a. erklärt, seine Bewegung habe sich bisher der
politischenTätigkeit enthalten. Da aber heute die Ein¬
heit Frankreichsin Gefahr sei, erkläre sie sich von nun
als politische Bewegung.

„Levante-Staaten". In Paris werden Borbereitun- (
gen getroffen, die Mandatsgebiete Syrien und Libanon
unter der Bezeichnung Levante-Staaten für unab¬
hängig zu erklären. Die Staaten sollen gleichzeitig
Verbündete Frankreichswerden.

Die spanische Kammer hat der Regierung mit 207
Stimmen der Volksfront-Parteien das Vertrauen aus¬
gesprochen.

Die «nglisch-sowjetrussischen FlottenbespreWchaen
wurden gestern rn London fortgesetzt. Wie vstbSilM,
haben die Verhandlungen beträchtlicheFortschritte ge¬
macht.

Ar /etLtec Zinnie

Sebietskülzrerstkulein vraunschweig
Braunschweig,  18 . Juni

Neben der Reichsakademie für Deutsche Jugend¬
führung wird Braunschweig zu Beginn des Win¬
ters eine weitere wichtige Schulungsstiittr der
Hitler -Jugend erhalten und zwar die Gebiets-
sührerschule des Gebietes Niedersachsen . Mit den
Arbeiten für den Neubau ist in idealer Lage am
Querumer Wald begonnen worden . Die Schule
wird mit Unterstützung des Vraunschweigischen
Staatsministeriums und der Stadtverwaltung
Braunschweig aus einem vom Staatsministerium
zur Verfügung gestellten Gelände errichtet.

fln alle 1Narschtettnel,mer „Weimar 1S2ö"
vsk . Weimar . 18. Juni

Die Organisationsleitung der Zehnjahresfeier
des ersten Reichsparteitages Weimar teilt auf die
vielen Anfragen der alten Marschteilnehmer mit,
daß die Fahrkarten und alle sonstigen Unterlagen

Anwesenheit in Weimar spätestens Anfangfür die
nächster Woche zugesandt werdend Besondere
schriftliche Mitteilungen können in der Zwischen-

et werdezeit in dieser Angelegenheit nicht erwartet werden.

Vereinbarungen in velgien
Brüssel,  18 . Juni.

Unter dem Vorsitz des belgische» Ministerpräsi¬
denten van Zeeland fand eine mehrstündige Be¬
ratung der Arbeitgeber - und Arbeitnehmervertre¬
ter statt , um eine Grundlage für eine Beendi¬
gung der Streiks zu finden . Es kam eine Ver¬
einbarung zustande , die folgendes vorsteht : 1. eine
allgemeine Lohnerhöhung auf der Grundlage eines
täglichen Mindestlohnes von 32 Franken ; 2. be¬
zahlter Urlaub von mindestens 6 Tagen ; 3. Siche¬
rung der Eewerkschaftsorganisationsfreiheit ; 4.
grundsätzliche Einführung der Mtiindigen Ar¬
beitswoche in den Industrien , in denen besonders
schwierige und gesundheitsgefiihrdende Arbeitsbe¬
dingungen vorliegen.

Die Arbeitgeber - und die Arbeitnehmervertre-
ter , die an der Sitzung teilnahmen , haben sich
verpflichtet , diese Vereinbarung ihren Vereini¬
gungen zur Annahme zu empfehlen.

Mitteiriieln Niedersachsen 2:2 s0:1)
Auf ihrer Westdeutschlandreise trug die Nie-

dersachsen -Fußballmannschaft in Köln ihr drittes
Spiel gegen eine Auswahl des Gaues Mittel¬
rhein aus . Die Gäste , die noch 20 Minuten vor
Schluß mit 2 :0 führten , mußten sich schließlich
mit einem Unentschieden 2 :2 (1 :0) begnügen.

Druck uuä VvrlsA: „Sremsr weitaus ", 1k8.-6svvsrlsK
Vsser -Lms 6 . m. b. U., Lremvv . VsrluLsüirektor:
kkoxo Lödlsr.  Üvuptscbriktseitsr : ckobvvu 8.
Dtstricb  8tellvertrstsr : kaäolk Nüllsr
(Lvrreit in Drlsub ); 6bsk vom Hievst : k u ckoI k

s ^ sr : Versvtvortlick kür Politik : l. V, R v ü o 1k
^ly ^ sr:  kür Lulturpolstik u. Dvtsrlmitvvx : Lvrv-
üurä 8cbmiät:  kür VtürtsckLkt. 8soä «I u. gekikk-
>bbrt: Dr kl, Dskvricd krinkmuvll:  kür Lrs-
'liscbcs - i, V. ckossk lkcvvsrsss ^ : kür 8port,

Vieükrsscbsev uvü Dmbrueb : Ruüolk Xlsxsr;
kür Diläsrüisvst : Dsorx 8cbmiüt,  LümtUeb

Iv Lremev.
Lsrliver 8cbrikt >sliuva : brsk vov üsisokvcb,

Derliv 8ZV SS, Obvrlottenstrsüs 8S
LvMiacvIciksr : IVsrnsr lkrtzsse;  kür äsn Ivbslt
äcr Lnrvixso vcrsvtirortlick : Uerbsrt 8tvrks,
beiüo iv Lremev . Dültie »b 1. I'sbruvr 1SM. Preis¬

liste !kr. S. V. SK: über Ü2M>
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Devisenbilanz der Seeschiffahrt
Für 454 Mill. RM Devisen eingefahren - Für 232 Mill. RM abgeliefert

5
(ui

3

l!
js

Der Tiefstand des zwischenstaatlichen Güter¬
und Reiseverkehrs , sowie der Druck , der von
der Valutapolitik der angelsächsischen Länder
auf die Frachtsätze und Passageraten ausging,
hatte es mit sich gebracht , daß die Einnahmen
der deutschen Reedereien bis zum .Jahre 1934
sanken . Im Gegensatz zu den übrigen Wirt-
schaftsgruppcn hat sich die Seeschiffahrt erst
im vergangenen Jahr in den allgemeinen Wirt¬
schaftsauftrieb einschalten können . Den An¬
gaben des Statistischen Reichsamts über die
Zahlungsbilanz der deutschen Seeschiffahrt im
neuen Heft von „Wirtschaft und Statistik “ ist
zu entnehmen , daß die Seeschiffahrt im Jahre
1935 einen Aktivsaldo  von 232 Mill. RM er¬
brachte gegen 219 Mill . RM im Jahre 1934.

Gebessert waren insbesondere die Fracht¬
einnahmen.  Sie stiegen von 319 auf 341
Mill . RM. Zur Erklärung ist auf das leicht er¬
höhte Volumen der Welthandelsumsätze und die
Belebung des überseeischen Güteraustausches
zu verweisen , die die Möglichkeit zu größeren
Transportleistungen gaben . Außerdem gelang
es , den Anteil der deutschen Flagge am Gesamt¬
verkehr der deutschen Häfen weiter zu steigern.

Vom Sch 'epp ’ ahn
zum Binnenschiff mit eigenem Antrieb

Der Gesamtumfang der deutschen Binnenflotte
hat sich im Laufe des vergangenen Jahres nur
wenig verändert . Die Zahl der Schiffe hat sich
um 12 und die Tragfähigkeit um 5000 t gegen
Anfang 1935 vermindert . Zwischen den einzel¬
nen Schiffsgattungen lassen sich jedoch die
schon seit längerer Zeit zu beobachtenden Ver¬
schiebungen auch im vergangenen Jahr weiter
verfolgen : Die Zahl der Schiffe ohne eigene
Triebkraft bat um 151 abgenommen , die der
Schiffe mit eigener Triebkraft um 139
angenommen.  Die Sebleupkäi -ne werden
also weiter durch fahrende Schiffe ersetzt.

Der Abgang von Schiffen ohne eigene Trieb-
- kraft war im Laufe des Jahres 1935 besonders

stark auf den märkischen Wasserstraßen , wo
im ganzen 127 Schiffe ohne, eigene Triebkraft
in dfcn Binnonschiffsregistern gelöscht worden
sind (überwiegend Abwraekungen ) . Auch das
Elbegebiet weist einen größeren Rückgang , ins¬
gesamt 76 Schiffe ohne eigene Triebkraft , auf.

Neue Norddeutsche und Vereinigte Elbeschiff¬
fahrt AG., Hamburg . Die Abrechnung für 1935
verzeichnet Betriebseinnahmen von 11,76 (12,17)
Milk RM. Nach Abschreibungen von 0,42
(0.65) Mill . RM schließt die Rechnung ohne Ge¬
winn und Verlust ab. — Im n e u e n Betriebs¬
jahr konnte bei ungewöhnlich mildem Wetter
die Wiederaufnahme des regelmäßigen Betriebs
schon am 1. Januar erfolgen.

Verstärkter England -Dienst der Argo von
Hamburg nach Boston (Lines ) . Mit der Indienst¬
stellung der beiden neuen Dampfer „Möve “ und
„Fasan “ wird die Argo 'den bislang 14täglich
betriebenen Dienst wöchentlich  ausführen,
und zwar mit den D . „Meise “ und „Reiher “.

MS. „München “ des Norddeutschen Lloyd , das
auf der Werft des Bremer Vulkan in  Vegesack
seiner Fertigstellung entgegensieht , wird seine
erste Ausreise nach der Westküste Südamerikas
am 11. Juli von Bremen an treten.

D. „Witell “ hat in Rotterdam beim Passieren
der Barendrecht -Brücke , die nicht genügend ge¬
hoben wurde , beide Masten verbogen.

Vorläufig kein Neubau
eines Kabinenscliiffes für die United States Lines

Handelsminister Roper hat die Entscheidung
über den geplanten Bau eines schnellen Kabinen-

Ins Gewicht fiel schließlich , daß die Fracht¬
sätze jetzt auch ihrem Goldwert nach anziehen.

Die Passageeinnahmen  aus dem Per¬
sonenverkehr besserten sich von 83,0 auf 97,5
Mill . RM. Der für die Zahlungsbilanz zu be¬
rücksichtigende Teil hiervon — die Passageein¬
nahmen aus der Beförderung von Auslän¬
dern — stieg mit etwas über 14 % von 56 auf
64 Mill . RM nicht ganz so stark wie der Aus¬
länder -Reiseverkehr über deutsche Häfen . Für
das Olympiajahr 1936 steht eine weitere Besse¬
rung in Aussicht,

Rechnet man auch die sonstigen Ein¬
nahmen (Vercharterung von Schiffen usw .)
ein , so beliefen sieh die gesamten Brutto¬
einnahmen  der deutschen Reedereien im
Jahre 1935 auf 454 Mill . RM ( gegen 426 Mill.
RM im Vorjahr ) . In der Statistik der Zahlungs¬
bilanzen erscheinen hiervon 412 Mill . RM. Da
sich mit steigendem Schiffsverkehr auch die
Ausgaben der Reeder und Seeleute im Aus¬
lande etwas erhöhten (von 193 auf 202 Mill.
RM) , stieg der von den Reedereien erarbeitete
Zahlungsbilanzsaldo in etwas geringerem Grade
als die Bruttoeinnahmen (nämlich von 197 auf
210 Mill . RM) .

, schiffcs für die United States Lines , das den
D . „Leviathan “ ersetzen soll , bis zum 30. Sep¬
tember verschoben.

Rotterdamcr Hafcngebührenlierabsetzung be¬
stätigt . Die Gemeinde Rotterdam hat die Bestäti¬
gung erhalten , daß die Herabsetzung der Hafen¬
abgaben und Kaigelder durch die Krone gutge¬
heißen worden ist . Die Herabsetzung der Mieren
und Pachten im Hafengelände ist durch die hier¬
für zuständige Vorgesetzte Behörde ebenfalls
genehmigt worden . Da die Minderung der
Lagerhausgebühren und Krantarife keiner höhe¬
ren Bestätigung bedarf , ist die beschlossene Ver¬
billigung für den Rotterdamcr Hafen am 15. 6.
1936 wirksam geworden.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Berioht der „Bremer Zeitung “)

Obgleich im Heiimfrachtenmarkt der (Jeschäftsum-
lang keine Ausdehnung erfahren hat , bestand einiges
Interesse für Mischladungen . Vorn La Plata wurde
ein Schiff bündiger Größe für europäische Rechnung
zu IS sh geschlossen , während von den übrigen Ge¬
treidefahrten besonders die Wiederaufnahme der
Chartertätigkeit von der Donau hervorzuheben ist.
In der ausgehenden Fahrt war das Geschäft nur von
geringem limfange . Die Katen waren ziemlich un¬
regelmäßig.

Wie bereits erwähnt , wurde vom La Plata  ein
bündiges Schiff von obren Häfen nach England für
20./23. Juni zur Tarifrate geschlossen mit den üblichen
Optionen . Für europäische Rechnung scheinen keine
weiteren Aufträge vorzniiegen , doch wird eine An¬
zahl Dampfer benötigt für den Nordpazifik auf Basis
der letzten Raten , — Für Getreideverschiffungen von
Montreal  ist das Geschäft nur schleppend ; Ton¬
nage ist überreichlich vorhanden . Eine Anfrage für
Mischladung lag von den Atlantikhäfen der Verein.
Staaten vor und ein 6500-Tonner wurde für Sehrott¬
eisen von Tampa/Boston Range für Juli/August nach
Japan zu 14 sh 6 d fio. aufgenonimen . Für K u b a -
zucker kamen keine weiteren Abschlüsse zustande.
Dagegen hält die Nachfrage vom Nordpazifik
an . Ein Schiff von 7300 t wurde für 10./31. August
nach Schanghai auf „Lumpsum “-Basis für allgemeine
Ladung aufgenommen , während ein weiterer Holz-
dampfer nach den Verein . Staaten nöcdlioh von Hat-
teras für Angust/September zu $ 10.— per Mille ge¬
schlossen wurde.

Infolge der geringen Ahnahmemügliohkeiten von
Weizenladungen seitens der europäischen Importeure
ist die australische  Getreidefahrt weiter leblos,
doch liegen Offerten bereits vor für September/
Oktober -Verschiffung . Für Sojabohnen  von
Dairen besteht kein Interesse , doch wird weiter
Schiffsraum gesucht für Reis von Saigon für fran¬
zösische Rechnung . Außerdem wurde ein Schiff bün¬
diger Größe von Saigon nach Madras/Mangalore für
däsHetzte Drittel difeses Monats nach zwei Häfen für
ungeschälten Reis zu 11 sh 3 d auf genommen , während
für eine Teilladung für erste Hälfte Juli 11 sh nach
Colomho/Karaehi Range bezahlt wurden . Zwei Kohlen¬
dampfer wurden von Kalkutta  nach Kathiwar
für Juni/Juli zu Rs. ö'h geschlossen.

Besonders interessant ist der Abschluß eines 6000-
Tonners für 10. Juli Cancelling für Getreide von der
Donau  nach England zu 15 sh 9 d mit Optionen.
Gute Nachfrage bestand vom Schwarzen Meer.
Ein Schiff von 6000t wurde für zweite Hälfte August
von Mariupol nach den Verein . Staaten nördlich von
Ratteras zu 10 sh 7V- d aufgenommen.

Abschlüsse : San Lorenzo—England , Hea-dlam-Damp-
fer , 5400 t, 10 Pzt., 18 sh, Schwergetreide , mit Op¬
tionen , L0./LÄ. Juni . — Tampa/Boston Range —Japan
(insges. 4 Häfen ), D „Fern “. 6500 t, 14 sh 6 d. fio.,
Sehrotteisen . Juii/August . — Britisch -Kolumbien—
Schanghai , D „Marthara “, 7300t , d. w. (3850(10 ebf.)
Basis £ 4100.—.— fio., mit Optionen, 10./.M. August —
Britisch -Kolumbien—Verein . Staaten nördl . von Hat-
teras , D „Garoufalia “, 4200 Mille, 10 Pzt -, % 10.— per
Mille, Holz, August/September . — Saigon—Madras/
Mangatore Range . MS „Kelvinbank “, 4600t , 5 Pzt .»
11 sh 3 d, zwei Häfen . 11 sh. 0 d, drei Löschhafen,
ungeschälten RMs, 20./3*. Juni . — Donau—England,
D „Athanasias “, 6000 t, 10 Pzt ., 15 sh 9 d, Schwer;
getreide , Opt. zwei Löschhäfen 16 sh 3 d, 10. Juli
Cancelling.

Nachrichten für Seefahrer . Auf der Außenweser ist
das Feuerschiff „B r e m e n“ auf ungef . 33 Grad
47 Min. Nord, 8 Grad 9 Min. Ost gegen das Stamm¬
feuerschiff ansgeweehselt worden . Die Kennung ist
unverändert . Vergl . N. f. 8. 3317/36. — Auf der Unter;
weser vor dem Weser-Seeilughafengelände hei
Blexen  ist eine graue , stumpfe Festmache-
tonne  auf 53 Grad 31 Min. 7 Sek. Nord, 8 Grad
32 Min. 17 Sek. Ost auf 9 m Wassertiefe ausgelegt
wOrden.

Bremer Freihäfen
Bremea - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 17. Juni:
Morea, dtsch ., von Alexandrien , Böning & Co , Ha¬

fen I , Schuppen 1. Zwiebeln. Deiia , dtsch ., von Ant¬
werpen , D. 6> Neptun , Hafen I , Schuppen 6. Heidel¬
berg , dtsch ./von Nordenham . Carl j . Klingenberg,
Hafen II , Schuppen 13. Oeorgio Olsen, it ., von Porto
Amelia , Carl Scholle, Röchling . Brandenburg , engl .,
von Hamburg , Carl Scholle, Hansa -Mühle. Südsee,
dtsch ., von Leningrad , D. Oltmann , Krages , Holz. Nor-
bürg , dtsch .. von Hamburg , Gebr. Specht , Hafen II,
Schuppen 17, Restladung . Quinta , dtsch, , von Lenin¬
grad , Rah . L Stadtl ., Steinhx . L Börninghausen . Holz.
Hans Carl , dtsch ., vom Rhein , D. G. Neptun , Ha¬
fen I , Schuppen 5, Stückgut . Cavalia , dtsch ., von der
Levante , BÖning & Co ., Hafen I » Sch. 5, Zwiebeln.
Abgegangene Seeschiffe am 16. Juni:

Hansa , engl ., nach Southampton , C. Scholle, Stück¬
gut . Fasan , dtsch .. nach Hüll , Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Pax , dtsch ., nach Kopenhagen , Heinr.
Gerhd . Fisser , Stückgut . Astarte , dtsch ., nach Am¬
sterdam , Gottfr . Steinmeyer & Co., Stückgut . Adler,
dtsch ., nach London, Herrn . Dauelsberg , Stückgut.
Angora , dtsch ., nach Alexandrien , Böning & Co .,
Stückgut . Orlanda , dtsch ., nach Rotterdam . Gottfr.
Steinmeyer L Co., Stückgut . West Hobomac, amerik .,
nach Hamburg , DasLO. Stückgut . Seattle , dtsch ., nach
San Franzisko , Carl Joh . Kl-ingenberg , Stückgut.
Phoenicia , dtsch ., nach West-Indien , Carl Joh . Klin¬
genberg , Stückgut . Normanville , franz ., nach Danzig,
zig, Gottfr . S.teinmeyer & Co . Kl sie, finnl ., nach
Schweden, Bremer Seeverkehr . Glaubersalz . Lek-
haven , holl ., nach Rotterdam , Nie. Haye & Co. Ajax,
dtsch ., nach Barcelona , Rah . & Stadtl .«Stückgut.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 17. Juni:

Seeleichter 127 (Meyer), von Hamburg , Hafen I,
Schuppen 9a. Stückgüter . Seeleichter 164 (Haahagen ),
von Hamburg , Hafen I , Schuppen 9a, Stückgüter.
Bremen -Stadt abgegangen am 17. Juni:

ML Tic (Folkers ), nach Hamburg . Stückgüter . See¬
leichter 166 (Kriote ), nach Hamburg , Stückgüter.
Seeleichter 169 (Oltmanns ), nach Hamburg , Stück¬
güter . Seeleichter 168(Winter ), nach Hamburg , Stück¬
güter . Seel sichrer 94 (Hülsebusch ), nach Kiel , Schiffs¬
kessel.

Liegeplätze der Seeschiffe
In den stadtbremischen Häfen

am Donnerstag dem 18. Juni:
Hafen I : Kong Alf 3. Hans Carl , Cavalia 5, Ura¬

nus 7, Leander , Minos 9, Mercur , Deiia , Geier 6»
Heetor , Nixe, Ludwig 10. Schwalbe (Dock I ).

Hafen II : Trifels 12, Bellona 11, Norburg 17, Goslar
(Erzplatz ).

Holzhafen : Visurgis (Logemann & Wardenburg ),
Brook (Saß ). Quinta (Steinbr . & Börninghausen ),
Brandenburg (Hansa -Mühle).
. Hohentorshafen : Taube (Schmedes), Theseus (Finke
& Biinemann ). -

Industrlehafen : Georgio Olsen (Röchling ), Giuan
(Kohlenhandel ), Kellerwald (Kali -Anlage ), Südsee
(Ivvages). _

Werft : Crefeld (Dock III ), Terje "Viken, Ehrenfels
(Werfthafen ). Triton , Erpel (Dock V), Rheinfels (U-
bootshafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Gen. von Steuden . Sierra Cordoba,
Stuttgart , Trier.

Hamburg : Chemnitz , Inn MS Osnabrück , MS Elbe.

Hochwasserzeiten
Unterschiede ' gegen Bremerbaven Rotersand 1 Std*
SŜiSkirff.; Nordenham 23 Min . Brake 1 Std .. Farge

) St1 40 Min
Datum BrefOerii Vuart*«ri(*R- Br^m^rhaT,
1%. Juni 2.22 14.40 9.02 14.29 0.02 12.29
19. Juni 3.20 17,.42 300 15.22 1.00 13.22
20. Juni 4.16 16.32 3.56 16.12 1.56 14.12

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Columbus 16. ab

! Clierbourjr nach Southampton . MS Elbe 17. an Ham¬
burg . Este 16. Azoren nassiert nach Cristobal.
Flottbek 16. an Bremen . Frankfurt 16. ab Quebec
nach Bremen . Gneisenau 16. ab Palma de Mallorca
nach Cartagena . MS Memel 16. ab Rotterdam nach

: Veracruz Potsdam 16. ab Barcelona nach Genua.
I Schwaben 15. ab Puntarenas nach Cristobal.

Deutsche Dampfschlftfahrts •Gesellschaft „Hansa “,
Bremen. Birkenfels 15. von Hamburg nach Rotter-

! dam . Falkenfels 16. in Rotterdam . Liehtenfels 17.
in Madras . Liebenfels 17. von Port Said . Rotenfels
17. von Rotterdam . Stahleok 16. Ushant pass . Sturm-

‘ fcls 16. in Kotka . Trifels 16. in Bremen . Wildenfels
■ 16 . von Malta.
> Dampfschlftfahrts »Gesellschaft „Neptun " , Bremen,
r Achilles 17. in Rotterdam . Ajax 17. von Bremen nach

Antwerpen . Arion 16. von Antwerpen nach Barce¬
lona. Astarte 17. von Brake nach Rotterdam . Bellona
17. In Bremen . MS Bessel 17. von Bremen nach Ter-
nenzen. Deiia 17. in Bremen . Diana 17. von Rotter¬
dam nach Köln . Electra 17. in Königsberg . Feronia
16. in Gertenburg. Flora 17. in Stettin . Fortuna 17.
von Rotterdam nach Rostock . Hercules 16. von Ma¬
laga nach Sevilla . Hermes 17. in Valencia . Irene 17.
in Elbing , Juno 17. Brunsbüttel passiert nach Königs¬
berg . Luna 17. von Köln nach Rotterdam . MS 01-
bers 16. von Gdingen nach Riga . Pallas 17. von Köln
nach Rotterdam . Pax 17. Brunsbüttel passiert nach
Kopenhagen . Pylades 17. in Köln . Rhea 16. von Em¬
den nach Stettin . Sirius 16. in Riga . Stella 17. Hol¬
tenau passiert nach Rotterdam . Themis 17. von Rot¬
terdam nach Stettin . Continental 16. Brunsbüttel pass,
nach Königsberg . Naval 17. in Elbing.

Arge Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen , Alba¬
troß 17. von Hamburg nach Hüll . Amisia 17. von Kö¬
nigsberg nach Leningrad . Drossel 17. in Middles-
borough . Forelle 17. in London . Hecht 16. in Dals-
brnk . Lumme 16. in Rotterdam . Meise 16. von Bo¬
ston nach Hamburg . Orla 16. in Abo. Ostara 17. von
Bremen nach Stettin . Schwan 17. von London nach
Bremen.

Atlas Levante - Linie Bremen (Deutsche Levante-
Llnle A.-GJ . Adana 16. von Rotterdam nach Ham¬
burg . Arta 16. von Malta nach Jaffa . Cavalia 16.

von Rotterdam nach Bremen , lthaka 15. von Cata-
colo nach Oran . Macedonia 16. von Constantza nach
Burgas . Manissa 16. von Piräus . Morea 16. in Bre¬
men. Sparta 16. Gibraltar passiert.

Hamburg - Amerika Linie. Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : MS St. Louis 17. an Hamburg . —West¬
küste Nordamerika : MS Oakland 14. an San Fran¬
ziska . MS Seattle 16. ab Bremen nach Rotterdam . —
Westindien , Mitteiamerika : MS Caribia 16. ab Cristo¬
bal nach Port Limon . MS Iberia 16. ab Santander
nach Southampton . MS Orinoco 15. ab Habana nach
Veracruz . MS Phrygia 16. ab Curacao nach Puerto
Cabello . Kyphissia , 16. an San Juan de Puerto Rico.
Antiochia 16. ab Hamburg nach Terneuzen . Sesostris
16. an Rotterdam . — Westküste Südamerika : Amisis
16. ab Tocopilla nach Meilende . Karnak 16. Fer¬
nande de Noronha passiert nach Magallanes . — Süd¬
afrika , Australien . Niederländisch -Indien : Staßfurt
16, an London. Lüneburg 16. ab Makassar . — Ost¬
asien : Nordmark 17. ab Penang nach Colombo. Olden¬
burg 16. ab Nagoya nach, Kobe. Tirpitz 15. ab New
Orleans nach Mobile. MS Leverkusen 16. ab Schanghai
nach Dairen . MS Ruhr 16. ab Yokohama nach Kobe.
MS Münsterland 16. ab Yokohama nach Kobe. MS
Rhein 16. ab Isabella de Sagua nach Sagua la Grande.
— Trampfahrt : Kiel 16. Holtenau passiert nach Rot¬
terdam.

Hamhunr -Südamerlkanlsche Darnnfsclilfffahr -s-Ges.
PD Cap Norte 16. von Madeira nach Lissabon . PD
General San Martin 17. in Montevideo. MS General
Osorio 17. in Villagnreia . PD Madrid 17. Terschel-
Iing passiert . MS lernte Paseoal 15. von Pernam-
bueo nach Las Palmas . PD Espana 16. in Hamburg.
Eifel 17. von Hamburg nach Mittel -Brasilien . Entre-
rios 17. von Dordreoht nach Süd-Brasilien . Georgia
16. Ouessant passiert . Halle 17. in Dordreoht . Lnd-
wigsbafen 17. Cap Finisterre passiert . Rapot 16. Do¬
ver passiert . Rio de Janeiro 16. von Paradagua nach
Sao Francisco do Sul . Steigerwald 17. in Buenos Aires.
Uruguay 16. Ouessant passiert . — Touristenreise : MS
Monte Rosa 17. in Ceuta . — „Kraft -dnrch -Frende "-
Reise : MS Monte Olivia 17. von Hamburg nach den
norwegischen Fjorden . MS Monte Sarmiento 16. an
Kopervik.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Livadia 17.
Cuxhaven passiert . — Süd- und Ostafrika : Usambara
15. ab Suez. Ussukuma 16. ab Walfishbäy . Wangonl
16. an Rotterdam . Watussi 16. an Hamburg.

Hanseatische Reederei , Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 16. an Ilernüsand . Karpfanger 11. an
Galveston . Iverstsn Milos 3. an Hamburg . Simon v.
Utrecht 13. an Newyork . Memphis 15. ab Leningrad.
Sesostris 14 an Leningrad.

H. C. Horn , Hamburg . MS Frida Horn 15. von Ter¬
neuzen nach San Juan . Azoren passiert . MS Presi¬
dent !) Gomez 15. in Curacao MS Claus Horn 15. von
Puerto Plata nach Le Havre, ' Azoren passiert . MS
Ingrid Horn 16. in Newport.

Oldenburg . Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Pasajes 14. in Las Palmas . Aug. Schnitze
15. in Lissabon . Porto 15. in Danzig . Sevilla 15. in
Terneuzen . Schn 15. Dover passiert . Palos 15. Oues¬
sant passiert , Tenerife 15. von Las Palmas nach Te¬
nerife . Lara »he 16..\ in Hamburg . Tanger 16. von
Oporto . Ceuta 16. von MuSel nach La Coruna . Dalälf-
ven 16 in Bilbao.

Roh. M. Sloman jr „ Mittclmeer -Linic , Hamburg.
Alicante 15. von Valencia nach Barcelona . Barcelona
16. von Hamburg nach Leningrad . Capri 13. von
Ceuta nach Hamburg . Cartagena 14. in Hamburg.
Catania 12. in Hamburg . Genua 15. von Livorno nach
Neapel . Girgenti 16. in Bona . Lipari 13. von Va¬
lencia nach Hamburg . Livorno 14. in Kotka . Ma¬
laga 14. in Palermo . Marsala 15. von Emden nach
Bona . Castellen 14. Finisterre passiert von Ham¬
burg nach Alicante . Palermo 10. in Hatnbnrg . Pro-
cida 6. von Hamburg nach Savona . Savona 16. in Sa-
vona . Spezia 14. von Arohangels nach Bremen . Tar-
ragona 111. Finisterre passiert von Kotka nach St.
Louis du Rhone . Trapani 13. von Hamburg nach Va¬
lencia . Valencia 13. von Lübeck nach Leningrad.

Warled Tankschiff Rbcdere ! G. m. b. H., Hamburg.
TL Elbe 15. in Hamburg . MS Led'a 15. in Caripito.
MS Gedania 16. vom Panama -Kanal nach Fawley.

Hendrik Fisser A.-G., Emden . Martha Hendrik
Fisser 15. von Emden nach Lulea.

Kriegsmarine
Panzerschiff „Deutschland“  mit dem Befehls¬

haber der Linienschiffe an Bord 17. auf Wilhelms¬
haven Reede . Kreuzer „Emde  n“ 16. abends ab Wil¬
helmshaven nach Flensburg -Mürwik . Poststation bis
19. Flensburg -Mürwik , dann wieder Wilhelmshaven.

Internationale Kokskonvention
Die seit einigen Monaten im Gange befind¬

lichen Verhandlungen über die Errichtung einer
internationalen Koks -Preis - und Mengenkonven¬
tion unter Beteiligung der deutschen , englischen,
holländischen , belgischen und polnischen Koks¬
produzenten haben bisher einen so befriedi¬
genden Verlauf genommen , daß in beteiligten
Kreisen die Aussichten auf einen baldigen Ab¬
schluß der Konvention günstig beurteilt werden.
Der Vertrag , der eine dreijährige Lauf¬
zeit  erhalten soll , ist zwar noch nicht unter¬
schrieben , soll aber in seinen Einzelheiten be¬
reits seit einiger Zeit festliegen . Als Grund¬
lage für die Aufteilung des Absatzes ist
die Ausfuhr der Jahre 1934 und 1935
gewählt worden . Auf Grund dieser Referenz¬
periode dürfte Deutschland die größte
Quote  mit über 50 %> erhalten , England rund
20 %, Holland 15 % und Belgien mit etwa 7 %.

Als vorgesehene Mindestpreise,  die
übrigens trotz der noch ausstehenden Vertrags¬
unterzeichnung von den beteiligten Länder¬
gruppen bereits jetzt eingehalten werden dürf¬
ten , werden 19 sh 6 d je Tonne für deutschen
und englischen Hochofenkoks und 19 sh für
holländischen Koks genannt . Bei der Bemessung
dieser fob-Preise hat man sieh Zurückhaltung
auferlegt , um zu verhüten , daß eine zu große
Differenz zwischen den Preisen für Koks und
Kokskohle entsteht , die dazu führen könnte , daß
Koksverbraucher zum Bezüge von Kokskohle
und zur Eigenerzeugung von Koks übergehen.

In einer Vorstandssitzung der Türkisch -Deut¬
schen Handelskammer in Frankfurt a. M. fand
eine Aussprache über die starke Zunahme der
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deutsch -türkischen Handelsbeziehungen in den
letzten Jahren statt.

In den ersten vier Monaten des Jahres 1936
konnte die Jsolierflasehen -Industrie ihren Aus¬
landsabsatz erheblich steigern . Die mengen¬
mäßige Steigerung betrug rund 23 % gegenüber]
dem gleichen Zeitraum des Vorjahres , die wert¬
mäßige Zunahme rund 40 %.

Im April waren die Textil -Einzelhandels-
urosätze 7,3 % höher als im Vorjahr . Die Zahl
der bedienten Kunden lag im Berichtsmonat
2,5 % höher als i. V.

Die Deutsche Siedlungsbank legt erst jetzt
ihre Abschlüsse für 1932/34 vor . Danach betrug
die Summe an Kreditforderungen Ende 1932
390,11 Mill . RM, erhöhte sich im laufenden Jahre
auf 478,37 Mill . RM und belief sich am 31. 12.
1934 auf 555,28 Mill . RM. Von diesen Summen
entfielen u. a. 359,52 bzw . 409,58 bzw . 421,80 Mill.
RM auf Zwischenkredite . Die Risiken werden
zurzeit auf etwa 3 Mill . RM geschätzt.

Die Kali -Chemie AG ., Berlin , hat -1935 bei be¬
friedigender Gesamtentwicklung das Arbeitsfeld
ihrer Produktionsstätten erweitert und die Ver¬
feinerung bestehender Verfahren mit Erfolg
fortgesetzt.

Bei der Berlin -Karlsruher Industrie -Werke
AG . hat sich im laufenden Jahr die Beschäfti¬
gung befriedigend entwickelt.

Bei der Harmonikafabrik Matth . Hohner AG.
in Trossingen kommt die beschleunigte Auf¬
wärtsentwicklung im Jahre 1935 in der Neu¬
einstellung von mehr als 1000 Volksgenossen
und in der Inbetriebnahme stilliegender Fabrik¬
teile zum Ausdruck . Der Export stieg um
etwa ein Drittel.

Die Standesämter meiden:
Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

Geborene
Knaben  .

8. Juni . Gastwirt Johann Schröder Ehefr ., geb.
Bartels , Thedinghausen , Bremerstr . 138.

11. Juni . Volkswirt Ludwig Wichern Ehesr .,
geb. Kück, Pelzerstr . 21.

12. Juni . Landwirt Johann Cordes Ehefr ., geb.
Bahrenburg , Rautendorf 14. — Kellner Albin
Rost Ehefr ., geb. Gerken , Eraudenzerstr . 48.

13. Juni . Reichsbahnschreibgehilfe Friedrich
Spellmeier Ehefr ., geb . Thran , Neuenkirchen,
Bahnhof . — Lehrer Willi Nordbruch Ehefr ., geb.
Wulf . Neuenbrok . — Schlosser Hermann Surhosf
Ehefr ., geb . Hennjes (Henjes ) , Ottostr . 123.

15. Juni . Arbeiter Franz Konitzky Ehefr, , geb.
Nickens , Wittmunderftr . 14. — Schmied Christoph
Hampe Ehefr ., geb . Eberhard , Hastedter Heerstr.
135. — Schulhausmeister Walter Stoll Ehefr .,
geb. Meyer , Grostenstr . 90. — Kesselschmied Paul
Quade Ehefr ., geb. Psannkuchen , Waller Heerstr.
196. — Postschaffner Otto Pfeffer Ehefr ., geb.
Steinbach , Augsburgerstr . 18. — Maschinenschlosser
Christian Kuhlemann Ehesr ., geb . Klingebiel,
Weserdamm 16.

16. Juni . Küper Johann Apmann Ehefr ., geb.
Theilmann , Buntentorsteinweg 401. — Strahen-
bahnschasfner Walter Kümmel Ehefr ., geb. Losch,
Lloydstr . 40,

Geborene
Mädchen

10. Juni . Kaufm . Angestellter Gerhard Böhling
Ehefr ., geb . Bleckwendt , Colmarerstr . 22.

12. Juni . Vieroerleger Ernst Tapking Ehesr .,
geb . Tietjen , Osterholz -Scharmbeck , Bahnhofstr . 99.

13. Juni . Autoschlosser Martin Garske Ehefr .,
geb . Wieting , Stuhrbaum 112.

14. Juni . Bootsbauer Martin Schlensker Ehefr .,
; geb . Podlafki , Kohlhökerstr . 53.

15. Juni . Direktor Dipl .-Jng . Kurt Albig
Ehefr ., geb . Dunker , Bilsestr . 18. — Stahlgraveur
Diedrich Wiebking Ehefr ., geb . Kuhlmann , Heme¬
lingen , Sandstr . 16. — Elektriker Johann Nazarek
Ehefr ., geb . Jordan , Malerstr . 60. — Tischler
Ludwig Marxmeier Ehesr ., geb . Grendel,
Eraudenzerstr . 3.

Aufgebote
16. Juni : Zimmerer Gerhard Wilhelm Stubbe

und Meta Else Elfriede Meier . — Fliegerfeld¬
webel Günter Ernst Bertold Lemon , Quakenbrück,
und Elfriede Anna Kammeyer , Bremen , — Kauf-
män . Angestellter Karl Wilhelm Hans Schubert,
Delmenhorst , und Karaline Wilhelmine Hen¬
riette Bergmann , Habenhausen . — Schiffbauer
Karl Hermann Prel und Frieda Wilhelmine Jo¬
hanne Rademacher . — Schlosser Friedrich Wil¬
helm Adolf Kalb und Erika Akarianne Dora Mai.
— Verkäufer Rolf Ferdinand Lichte und Ursula
Margarete Johanne Arning . — Ingenieur Carl
Walther Kühn und Albertine Schäfer . — Rechts¬
anwalt Dr . jur . Wilhelm Hermann Tempel . Leip¬
zig, und Meta Margarethe Lucie Hörenkuhl geb.
Alms , Bremen . — Maschinist Lothar Hans Mar¬
tin und Anita Jda Alwine Peters.

Gestorbene
11. Juni . August Fuhlhage Ehefr ., geb . Bier - '

mann , 43 I ., Jngelheimerstr . 1. — ' Hermann
Badenhop , 9 Std ., Bassen (Kr . Verden ) . — Kauf¬
mann Fritz Heyn Ehefr ., geb . Rogge , Mädchen
totgeb ., Wernigeroderstr . 16.

11. Juni : Hermann Behling Ehefr ., geh. Ham¬
merschmidt , 37 I ., Verl . Salzburger ötratze . —
Julius Petermann Wwe ., geb . Wattenberg 93 I ..
Rordstr . 116. — Heinrich Behrens Ehefr '., g'eb.
Heinze 67 I ., Mecklenburger Str . 9. — Postinspek-

: tor i . R . Heinrich Reinhard , 65 I ., Niedersachsen¬
damm 37. — Friedrich Earlisch Ehefr ., geb . Eber-

2 .. Neckarstr . 66. — Oberlandmesser i . R.
Carl Rrefesel , 63 I ., Auf dem Peterswerder 8.
— Ursula Brockmann , 4 I ., Derfflingerstr . 30.

12. Juni . Schlosser August Hallmann , 50 I .,
Schillingstr . 37. — Obertelegrapheninspektor i . R.
Wilhelm Walter . 77 I ., Kornstr . 73. — Kaufmann
Rich . Buchholz , 68 2 ., Jacobistr . 3 a . — Schnnede-
meister Johann Sagemann , 68 I ., Findorffftr . 12.
— Robert Schröder Ehefr ., geb . Erafstedt , 40 I .,
Wiechmannstr . 29. — Landwirt August Otten,
53 I ., Erasdorf (Kr . Verden ) . — Schmied Heinr.
Schönemann , 77 I ., Rordstr . 116.

12. Juni . Hans Vorstedt , 12 I ., Maubach . —
Ernst Lange Ehefr ., geb . Henkel , 35 I ., Heinrich-
stratze 14. — Carl Voßhardt Ehefr ., geb . Klein,
76 I ., Steffensweg 151. — Adolf Hohn Ehefr .,
geb . Kastens , 52 I ., Oldenburgerstr . 11.

13. Juni . Schneidermeister Heinrich Bado
Ehefr ., geb . Kottkamp , 77 I ., Rückertstr . 17. —
Möbelpolierer Paul Göhler , 59 I ., Waterloostr.
26. — Heinrich Heitmüller Ehefr ., geb . Wolters¬
mann , 74 I ., Deichbruchstr . 31a . — Schlosser Karl
Maier , togeb . Knabe , Essenerstr . 8. — Wilhelm
Scheffer Ehefr ., geb . Beuh , 62 I ., Braunschweiger¬
straße 53 a.

13. Juni . Vorschlosser Heinrich Müller , 71 I .,
Lesfingftr . 4. — Zugschaffner Heinrich König,
61 I .. Harburg -Wilhelmsburg . — Tischler Jan
Wübbena , 23 I ., Schönebeckerstr . 16. — August
Bundenberg Wwe ., geb . Wilkens , 73 I ., Brandt¬
straße 75. — Maurer Petrus Schoenmakers Ehefr .,
geb . Janßen , 70 I ., Oderstr . 37. — Carl Ramm
Wwe ., geb . Hellmich , 86 I ., Schüffelkorb 12. —
Arbeiter Heinrich Streithorst , 62 I ., Eustav -Adolf-
Str . 23. — Helga Terletzki , Yk Std ., Holfteinerstr.
94. — Zigarrenarbeiter Heinrich Erupe , 74 I .,
Syke . — Franz Eiethmann Wwe ., aeb . Sanders,
63 I ., Herdentorswallftr . 32. — Schneidermeister
Ernst Heinemann , 67 I ., Schwanenstr . 7. — Sieg¬
fried Blum , 1 ' Tg ., Kantstr . 117.

14. Juni . Buchhalter Gustav Hinrichfen , 60 I .,
Geeren 34. — Bertha Lahrs , 59 I ., Arsten inx
Brem . Geb . — Eisenbahnarbeiter Ernst Rust,
82 I ., Osterholz im Brem . Geb . — Kaufm . Ange¬
stellter Hans Meinardus , 25 I ., Bufchstr . 69. —
Hans Semken , 4 Tg ., Kohlhökerstr . 72. — Kuni¬
gunde Scheinert , geb .. Wagner , 38 I ., Bachftr . 6.
— Verwaltungsinspektor Wilhelm Brune Ehefr .,
geb . Siekmann , 37 I ., Am Barkhof 12. — Kauf¬
mann Louis Kahrs , 65 I ., Lesum . — Ober¬
telegraphensekretär i . R . Heinrich Ziegeler , 70 I ..
Hohentors -Heerstr . 131. — Helga Bick, 6 I .. Aus
dem Peterswerder 10. — Diedrich Heuer Wwe .,
geb . von Salzen , 77 I ., Weserstr . 1. — C . A.
Heidelberg Ehefr ., geb . Pape , 44 I ., Buntentors-
steinweg 7/9 . — Rudolf Knebel Ehefr ., geb.
Harmfen , 56 I .. Gröpelinger Heerstr . 244.

15. Juni . Schneidermeister Heinrich Ries , 67 I .,
Gr . Sortillienftr . 22. — Carl Mittendorff Ehefr .,
geb . Rofenbrock , 53 I ., Elücksburgerstr . 44 . —
Sendeleiter Hermann Jacobs , 59 I ., Remberti-
straße 7. — Georg Bothe Wwe ., geb . Huthoff,
69 I ., Habenhauser Landstr . 33. — August Brandt
Wwe ., geb . Arndt , 78 I ., Schulze -Delitzfch-Str . 46.
— Amalie Rasch, geb . Weichbrodt , 65 I ., Helgo-
landerstr . 113. — Distriktsekretär i . R . Bernhard
Schütt , 70 I ., Erlangerstr . 4. — Arbeiter Heinrich
Rippe , 62 I ., Lupinenstr . 52. — Jan Martin
Caßens , 4 I ., Contrefcarpe 199 a . — Gerhard
Seifert Ehefr ., geb . Meyer . 40 I ., Neckarstr . 58.

16. Juni . Geld - und Häusermakler Friedrich
Schröder , 61 I ., Schillerstr . 12. — Schlosser
Christian Muth , 43 I ., Burgdamm . — Auktionator
Johann von Freeden , 59 I ., Landwehrstr . 88. —
Wilhelm Rahe Ehefr ., geb . Nicolaus , 34 I .,
Delmenhorsterstr . 30. — Hans Eyser Wwe ., geb.
Schirrmacher . 85 I ., Klugkiststr . 11. — Wilhelm
Blanke Wwe ., geb . Schmidt . 73 I ., Woltmers-
hauferstr . 81. — Dr . med . Hermann Becker Wwe .,
geb . Duveneck , 82 I ., Gartenweg 2.

17 Juni . Fuhrherr Wilhelm Tinnemeier , 77 I ..
Werderstr . 65. — Schmied Conrad Behrens , 54
Westerdeich 147. '

Offene Steden

Männliche

Sofort zu besetzen:
Lehrling

für den Kanzleidienst
in der Handelsschule der Union.

Schule für den Großhandel.
Schriftliche Bewerbungen mit Zeug¬
nisabschriften find einzureichen nach
Bremen, Balgebrückstraße 31.

Weibliche
Für eine neu eingerichtete Wäschc-

fabrik in Hemelingen werden noch
einige perfekte

Mmi und Büglerinnen
gesucht. Junge Kräste können ange¬
lernt werden. Borzustellen in Heme¬
lingen, Poststraße 33, Donnerstag u.
Freitag zwischen 16 und 20 Uhr.
Sonnabend zwischen 12 und 16 Uhr.

Alleinmädchcn
gesucht für Ge-
schästshaushalt.

Fuhljahn,
Brückenstraße 25

Be!
Stellengesuchen

Wie,suchen
Sieltunq.

Weiblich

Fertige Kinder-
aarderobe bill . an
Angeb. u. R 9092

keine Original-
Zeugnisse ein»

fchickenl

Aelt. Frl . i. Haus¬
halt und Geschäft
tüchtig s. Stell , bei
Dame , besch. An¬
sprüche. Angebote
unt . I 609.

Jiietgesuche

2/3
Zimer-Mhmg

leer oder möbliert , fl. Wasser, Bad,
Zentralheizg ., Telefon, in der Nähe
des Theaters , ab 15. Ang. oder früher
gesucht. Gefl. Angebote an:
Anschütz, Karlsruhe , Klosestraß- 38.

MmmiiminiM
Garage

gesucht
t _ ..

1 v
\ Memieten :]

Kielst».-, Rordstr .-,
Krautstr .-Gegend

zum 1. Juli. Osteetop
Angeb. unt . V 621 Laden

worin seit mehr.
Jahren gutgehend.
Scitohreparaiup
z. l .7.Zuerfr .v.9-11
B. st. Kreuz 12-14

In der
Neustadt

oder in Heme¬
lingen — ganz
gleich, welchen
Stadtteil Sie be¬
vorzugen — die
richtige Woh¬

Schwachs
hausen

nung finden Sie
immer kmrch ein
..Mietgesuch' im
Kleinanzeigen¬
teil der

Bremer Zeitun«

Er . sonniges leer.
Zimmer

mit eigener Koch¬
gel. und Dachgart,
monatlich 25 RM.
Schwachhausen per
sos. Ang. u. T 619 '

i M

fine, die Grofriicn fät und
Silber erntet!

Eine der klugen Hausfrauen, die ent¬
behrliche Gegenstände, die für andere
aber noch gut zu gebrauchen sind, nicht
in Boden- und Kellerecken herumstehen
läßt, sondern ein paar Groschen in den
Kleinanzeigenteil der „Bremer Zeitung"
steckt, um die Interessenten mit Sicher¬
heit auszustöbern!

Verkauf.

Möbel

s Sclilafzimmer

■ und llUUllull zu
fl ganz ganz
■ kleinen Freiten

: Möoei-scfiuii
S Gr . JohannlMtr . 179
■■■■■■■■■■

So preiswert
ist die gute
Thäte -Eouch.
die moderne
Eoutä aus

eigener Werkstatt
in solider

Verarbeitung.
Bezug nach

eigener Wahl!

Langenstr . 137/38

Gut erh'. a. Küche
bill. Olbersstr .28p,

Merke eins —
und das ist

wichtig:ns » ei
die sind richtig!

Das gilt besonders
für unsere neu ein-
getrossenenSchlafzimmer

in Eiche
in Schrankgrötzen

160 und 180 cm
Durch Großeinkauf
liegen die Preise
so günstig , daß
auch Käufer mit
bescheidenem Etat
kaufen können.

Langenstr . 137/38

Kleiderschränke,
Waschkom., Bett¬
stell., Sofa , Spieg.
Chaisel., Sessel,
Büfett , Kredenz.
Auszieht ., Leder¬
stühle, Ko. Heinz,
Abbentorstr . 16a

Tapeten
Linoleum , Tep¬
piche, Läufer , Lacke
und Farben lausen
Sie billig bei:

H. Mingeram,
Gröpel . Heerstraße
214/16. Tel . 810 69

Fahrzeuge

Flir’s Fahrrad!
Decken 1.25
Ketten 0.65

Lenker 1.— usw.
Opel-Schröder

Doventorstr . 23
Gut erh. Badew.
u. Feldbett billig.

Rordstr . 47 a pm Marken-■ ah rrädtr
große■ Auswahl

Molkenstraße 63

Musik
Do * Paradies

^ H kommt * Platte
Laßt die Sorgen

Radio-
Elektrotechnik

Fr . W. Simon
Am schw. Meer 96

Tel . H. 419 30

Halbb.-Riid. 32.30
Ballon -Riid. 34.80
Halbb.-Muss. 38.80
Schumacher. Ste-
phanitorswallstr . 3
b. Gr .Krummenstr.

Genußmittel
Halbb.-Räder 32,—
Halbb.-Muff. 4L—
Ball .-Riider 34,50
Garantie . Köster,

Stessensweg 22
Neue deutsche
Salzheringe.

Dtzd. v. 40 4 an
Carl Seemann

Elisabethstr . 121
Langereihe 17

«min»
Kanadier bill. m.
Z. Ang . u. W 622

INNNNI
Hausgerät

WafdikeHel
Raulelser
Grünenstraße 50

Adifuna . villlg k
Donnerstag,

Freitag , Sonnabend

Kutterschollen von 20 /tj an,
lebd. Weseraale von 45/4 an.

(Abziehen gratis)
J.H.Fiectitmann,Schiachte-HaiserDruche

Maschinen

Dolenu.malen.
von 15.«— an . Lustig,
Hanlcenstr . 21, ab Brill

Kleidung

Vorschrifts¬
mäßige

Wirte
, M Brauner
/ Loden
Hutfllterstr .16

Billigeademiniel
RM 9»

Trosti Dehlers
am Wall 140
(Nähe Sögestraße)
Gehl der Erfolg
bei dir zur Neige,
wein Lieber, dann
bedenke schon: Es
bringt dir die

Geschästsanzeige
zumeist den aller¬
größten Lohn ! Sie
kündet in der Le¬
ser Mitte das , was
du zu verkaufen
hast und wandelt

mit besorgtem
Schritte für deinen
Aufstieg ohne Rastl

^ZeollosZ,

SeifiX-Wdchsgibt es nicht lose-Zum. ^
Bohnern

\t3'/zMä.t)osekM.-ftO
■• 1 " • # -.75

i- 2 “

scimiFm'
liefert schnell und preis¬
wert die Druckerei der

BremerZeitung
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Kameradschaft
ehe« . Königsulane»

Den Kameraden zur Kennt¬
nis , daß unser lieber Kamerad
und Ehrenvorsitzender

Johann H . von Freeden
am 16. ds. Mts . verstorben ist.

Wir werden seiner in Treue
gedenken.

Trauerfeier am Sonnabend,
dem 26. ds. Mts ., vorm 10'/»
Uhr, im Krematorium.

Alle Kameraden werden ge¬
beten sich zu beteiligen.

Der Kameradschastssührer.

Infolge Schlagansalles ver¬
starb plötzlicham 15. Juni un¬
ser treues Mitglied,

Polizei-Distrikts-Sekr. i. R.

Berihükd EWI
Ehre seinem Andenken!

Der Borstand.
Die Trauerseier findet am

Donnerstag , 13.30 Uhr, in der
Kapelle des Waller Friedhoses
statt. Die Mitglieder versam¬
meln sich um 13.15 Uhr vor
der Kapelle.

Heute verschied nach lan¬
gem Leiden , in größter
Ruh . , mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwie¬
gervater , Groß- und Ur¬
großvater , Bruder und
Schwager , der

Schulhausmeister i . R.
Johann Franz

Heinrich Lampe
im vollendeten 73. Lebens¬
jahre.

Im Namen aller Hinter¬
bliebenen:

Johanne Lampe,
geb. Ludewig.

Bremen , den 17. Juni 1936
Humboldtstraße 198.
Die Ausbahrung ist im Be-

erdigungs -Jnstitut .Pietät ",
Humboldtstr. 192, erfolgt, wo¬
hin etwaige zugedachte Kranz¬
spenden erbeten werden.

Die Trauerfeier findet am
Sonnabend , 20. Juni , vorm.
10 Uhr, von der Kapelle des
Riensberger Friedhofes aus
statt.

Danksag«
Für die uns beim Heim¬

gänge unseres geliebten Ent¬
schlafenen erwiesene Teil¬
nahme sprechen wir hiermit
unseren herzlichsten Dank
aus.

In tiefem Schmerz war
uns der Beweis bekundeten
Mitgefühls ein wohltuender
Trost.

Familie Johannes Hug.

Bremen , den 17. Juni 1936.

Heute morgen entschlief sanft und ruhig
unsere liebe , gute Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Urgroßmutter , Schwester, Schwä¬
gerin und Tante,

Anna Liehen Wm.
geb. Schütte

im 76. Lebensjahre.

Dies bringen tiefbetrübt zur Anzeige im
Namen aller Angehörigen:

Johann Tietjen nnd Frau

Bremen -Oslebshausen , den 17. Juni 1936.

Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem
20. Juni 1936, nachmittags 3.30 Uhr, vom
Trauerhause , Alter Heerweg Nr . 2, aus statt.

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Heimgang unseres lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen , insbesondere den
Vertretern der NSDAP . und ihrer Gliede¬
rungen , der SA ., der Arbeitsfront , dem Nord¬
deutschen Lloyd und den Mitarbeitern , dem
Vorsteher der Landgemeinde Huchting sowie
Herrn Pastor Wessels unseren aufrichtigenDank.

Dora Borchers , geb. Sandmann
Inge Borchers
Hermann Borchers.

Huchting, den 16. Juni 1936.
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haben für die deut¬
sche Wirtschaft im¬
mer noch Wert!
Wir sorgen für die
richtigeZuleitung.

MeS t Tveiiel
Nach/.

Secwenjestratze 77
Teleson 8 12 S1

Seschästsanzeige.
wohl erdacht, hat
sich noch stets be¬
zahlt gemocht. —
Dich führt auf des
Erfolges Pfad da?
Dremer -Zeitungs
Inserat!

Aec5oce«

Ich bitte dies. Da.
die in d. Hemmst.
Ecke Mittelwiese 1
Da.-Armbanduhr
gesunden hat , geg
Bel. dies. Mittel¬
wiese 6 abzugeben.
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Regelm. W'cndsahrten mit BDG-
Autobus oder D-Zug. Eesamt-
kosten nur RM. 16.50, zuzügl.
105z Saisonzuschlag. - Näheres die
Reisebüros sowie die

BBG, Kaiserstratze

liefert preiswert

und in guter

Ausführung die

Bremer

ZeiiW

Für die vielen Beweise herz
licher Teilnahme beim Hinschei
den unseres lieben Entschlafe!
nen sagen wir allen unseren
innigen Dank.
Frau Heinr . Dreyer Wwe.

nebst Kindern
und Angehörigen.

Neckarstraße 37.

Allen denen, die uns beim
Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen ihre Teil¬
nahme entgegengebracht ha¬
ben, unsern herzlichsten
Dank.

W. Ruprecht und Tochter.

Sommerfreuden

Ein Sonnenbad nach er¬
frischendem Bade . . . , ein
nachmittag draußen im
Grünen . . . , eine herrliche
Fahrt mit dem Boot ins
weite Blockland . . . , ,und
dann die Sommerreise an
die See oder in die Berge -
Stets fehlt noch was , viel¬
leicht nur eine Kleinigkeit;
eine Badehose , ein Strand¬
anzug , ein Sporthemd , ein
Reisekoffer — hunderterlei
Sachen
Jeder braucht was für den
Sommer ; für Sie eine gute
Absatzmöglichkeit —

Me öe ; et - Weige ist auch
im Sommer

Air Verkaussiielser!
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Vom. . . bis. einschl.

senden Sie mir die SlkUlk ? HtllUNg an meine folgende Anschrift:

Name. Ort. . .

Straße.

Für diese Zeit ist die Belieferungan meine hiesige Anschrift einzustellen:

Name. Wohnung.

''' ^

Freibankfleisch. Freitag , den 19.Juni
1936, 10 bis 13 Uhr, hellrote Karten
Nr . 3901 bis 4400, Pfund 20 bis
40 Psg. Verkauf ohne Karten findet
nicht statt.

Sperrung von Straßen
für Kanal -, Master- und Licht-

leitungsanschlüste.
Hörner Heerstraße

Die Anlieger obengenannter Straße
werden hiermit ausgesordert, An¬
schlüsse
an die Gas- und Wasserleitungen

beim Gaswerk,
an die Elektrizitätsleitungen beim

Elektrizitätswerk,
an den Straßenkanal beim Amt sür

Kanalisation und Kulturbau
spätestens bis zum 7. Juli 1936 zu
beantragen.

Eine besondere schriftliche Benach¬
richtigung der Anlieger findet nicht
statt . Bauverwaltung.

Friedhöfe.
Bei Veränderung in der Person der

Nutzungsberechtigten von Grabstellen
aus den Friedhösen der Stadt Bremen
ist, bei Vermeidung einer Erhöhung
der Umschreibegebühr, binnen zwei
Jahren die Umschreibung beim Gar¬
ten- und Friedhossamt , Abt. Fried-
hosswesen, Tiefer , Staatsarchivge¬
bäude, Zimmer 8, unter Einlieferung
des Grabdokuments zu beantragen.
Wird die Umschreibung länger als
10 Jahre versäumt , so erlischt das
Recht an dem Grabe.

Die überlebende Witwe ist von der
Umschreibepslicht frei.

18. 6. 36.
Das Garten - und Friedhossamt.

Richtlinien
für Netz-Umschaltungen durch das

Elektrizitätswerk Bremen.
Aus technischenund volkswirtschaft¬

lichen Gründen ist das ElektrizitätS-
werk Bremen genötigt , die Netze mit
125 Volt Wechselstrom Lampenspan-
nung auf die Einheitsspannung von
220 Volt Wechselstrom umzuschalten.
Die Umschaltung wird bei der Viel¬
zahl der von ihr betroffenen Strom¬
abnehmer etwa 5 Jahre dauern.

Eine rechtliche Verpflich¬
tung , disAenderungskosten
der Privatanlage , derLam-
pen und Geräte zu tragen,
besteht für das Elektrizi¬
tätswerk  nicht.

Soweit eS die finanziellen Mittel
deS StaateS gestatten, ist daS Eleltri-
zitätswerk in nachstehendem Umfange
bei denjenigen Stromabnehmern , mit
denen während der Ausnahme der
Lampen, Geräte , Motoren und sonsti¬
gen Einrichtungen ein Stromliese-
runosvertrag vorliegt , bereit, Um-
schaltkosten bzw. den Austausch von
Lampen und Geräten zu überneh¬
men, und zwar:
1. bei Glühlampen , mit Ausnahme

der Speziallampen , den Austausch
bis zu 10 Stück, sür den Rest bis
50

2. bei Geräten , die auS technischen
oder hygienischen Gründen nicht
geändert werden können, den Aus¬
tausch, jedochbesteht kein Anspruch
auf Ersatzgeräte gleichen Fabrika¬
tes, gleicher Leistung oder gleicher
Güte,

3. bei Geräten , Motoren und sonsti¬
gen Einrichtungen im Umfange des
ortsüblichen Bedürfnisses, soweit
sie vorschriftsmäßig und betriebs¬
fähig sind und gebraucht werden,

4. bei Geräten und Einrichtungen,
deren Umschaltung aus 220 Volt
aus technischenund wirtschaitlichen
Gründen nicht ratsam ist. den
Einbau eines Transformators
125/220 Volt.

Die Kostenübernahme beschränktsich
nur auf die Geräte und stromver-
brauchenden Einrichtungen selbst, und
sie erfolgt nur , soweit sie durch die
Umschaltung bedingt ist. Kosten sür
Leitungen und Anschlußschnüre, für
Ueberholung. Reinigung , Instand¬
setzung usw. sowie für Ersatz von
Abnutzungsteilen gehen zu Lastendes
Stromabnehmers.

Dom Elektrizitätswerk abzulehnen
ist die Uebernahme der Umänderungs¬
kosten bzw. des Austausches
1. bei allen selbstgebauten oder laien-

haft instandgesetzten Geräten und
sonstigen Einrichtungen,

2. bei Geräten und Einrichtungen,
die sich in instandsetzungsbedürf-
tigem Zustand befinden oder die
als nicht vorschriftsmäßig (Le¬
bens- und Feuersgesahr !) ange¬
sprochen werden,

3. bei Geräten und Einrichtungen,
bei denen die Umänderungskosten
in keinem Verhältnis zu ihrem
Stromverbrauch oder zu ihrer Be¬
nutzungsdauer stehen,

4. bei allen Dorratslampen und Er-
satzaeräten und bei solchen strom-
verbrauchenden Einrichtungen , die
nicht dem Stromabnehmer gehören,

5. bei denjenigen Lampen, Geräten,
Motoren und stroinverbrauchenden
Einrichtungen , die nach Bekannt¬
gabe der beabsichtigten Umschal¬
tung durch das Elektrizitätswerk
noch für 125 Volt beschasstwerden.

DaS Elektrizitätswerk hat grund¬
sätzlichdie Umschaltung von Anlagen
abzulehnen, die durch ihre Beschaffen¬
heit Lebens- und Feuersgefahr brin¬
gen können.

Das Elektrizitätswerk wird irgend¬welche Schadenshastung , die mrttel-
oder unmittelbar aus der Umschal¬
tung hergeleitet wird , ablehnen.

Für alle stromverbrauchenden Ein¬
richtungen , die vom Elektrizitätswerk
ausgetauscht werden oder deren Um¬
schaltung vom Elektrizitätswerk ver¬
anlaßt wird , übernimmt das Elektri¬
zitätswerk eine Garantie von zwei
Monaten.

Der Stromabnehmer hat grundsätz¬
lich alle Kosten zu tragen , die sich
daraus ergeben, daß aus Anlaß der
Umschaltung eine kostenlose Revision
der Anlage stattfand und dabei Män-
gel festgestellt wurden , die auch ohne
Umschaltung bestanden und beseitigt
werden mußten.

Das Elektrizitätswerk wird die Um¬
schaltung von Stromabnehmern , die
durch verspätete Meldung oder durch
sonstiges Verhalten die Umschaltung
wesentlich erschweren, oder die bei
der Aufnahme festgestellten Mängel
nicht fristgemäß beseitigen ließen, ab¬
lehnen. In diesen Fällen wird der
Stromlieserungsvertrag termingemäß
gekündigt.

Diese Richtlinien treten mit dem
Tage der Bekanntgabe in Kraft.

9. 4. 1936. Der Senator für
Arbeit, Technik und Wohlfahrt.

Hecic/i:t5lc/ie
Äeka »rrrt »»racktt »tse »t

(Nr . 52.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 17. Juni 1936.
Siclwall -Drogerie Hilberg L Hcß,

Bremen : Das Geschäft ist an den
Drogisten Bernhard Waldeck in Bre¬
men veräußert . Dieser führt es unter
unveränderter Firma fort . Der
Uebergang der im Betriebe des Ge¬
schäfts begründeten Forderungen und
Verbindlichkeiten aus den Erwerber
ist ausgeschlossen. Die an P . P . Hil¬
berg erteilte Prokura ist erloschen.

Johannes Holland, Bremen : Die
Firma ist erloschen.

Rudolf v. Hülst, Bremen : Die
Firma ist erloschen.

Hermann C. Amme, Zivilingenienr,
Bremen : Die Aktiven und Passiven der
Firma find von Hermann Carl Amme,
Düsseldorf, Kühlwetterstr . Nr . 47,
übernommen. Die Firma ist er¬
loschen.

HanS Aw«, Bremen : Die Firma
ist erloschen.

Mst är Bachmeier Aktiengesellschaft
Zweigniederlassung Bremen ; Bremen
als Zweigniederlassung der in Chiasso
(Schweiz) unter der Firma Züst L
Bachmeier Aktiengesellschaft(Soc. An.
Züst L Bachmeier, Zust L Bach¬
meier — Socistc Anonyme, Züst L
BachmeierLimited) bestehendenHaupt¬
niederlassung. Gegenstand des Un¬
ternehmens ist der Betrieb eines
internationalen Speditionsgeschäfts,
wobei das Geschäft der ossenen Han¬
delsgesellschaftZüst L Bachmeier in
Chiasso mit Aktiven und Passiven
zum Zweckeder Wetterführung über¬
nommen ist. ES steht der Gesell¬
schaft frei, sowohl sich mit Geschäften
zu betätigen , die der Speditions¬
branche verwandt find, als sich auch
an anderen Unternehmungen unter
jeder beliebigen Form zu beteiligen,
welche den gleichen oder einen ähn¬
lichen Zweck verfolgen. Das Aktien¬
kapital beträgt S . Frs . 600»00.—,
eingeteilt in 600 Inhaberaktien zu je
S . Frs . 1000.- . Der Gesellschasts-
vertrag ist am 2. Mai 1933 errichtet
und am 27. Juni 1933 geändert. Die
Dauer der Gesellschaft ist unbe¬
schränkt. Der Verwaltungsrat besteht
aus : Kaufmann Dr . Hugo von
Albertini in Zürich und Spediteur
Hans Züst in Rancate . Die Ver¬
waltung der Gesellschaftund die Ver¬
tretung derselben driften gegenüber
sind einem Derwaltungsrate von
2 bis 3 Mitgliedern anvertraut . Jedes
Mitglied des Derwaltungsrates ist
berechtigt, die Gesellschaft allein zu
vertreten . An Heinrich Friedrich
Bösking in Bremen ist Prokura er¬
teilt . Als nicht eingetragen wird
veröffentlicht: Der Berwaltungsrat
wird von der Generalversammlung
aus drei Jahre gewählt. Die Be-
rusung der Generalversammlung und
die öffentlichen Bekanntmachungen
erfolgen durch das Schweizerische
Handelsamtsblatt , Bekanntmachungen
auch im Deutschen Reichsanzeiger.
Anschrift: Ostertorstr . 37.

Karl Heinz Schuh, Bremen : In¬
haber ist der hiesige Kaufmann Karl
Heinz Schuh. Als nicht eingetragen
wird veröffentlicht: Handel mit Auto-
und Motorrad -Zubehör und Krast-
sahrerbekleidung. Anschrift: Kaiser¬
straße 14.

Georg W. Dittmer , Bremen : Die
Firma ist erloschen.

Max Meyer Gesellschaft mit be¬
schränkterHaftung , Bremen : Die Gesell-
schasterversaminlung vom 28. Mai
1936 hat gemäß Gesetz vom 5. Juli
1934 die Umwandlung der Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung durch
Uebertragung ihres Vermögens aus
den alleinigen Gesellschafter, den Kauf¬
mann Max Meyer in Bremen be¬
schlossen, der das Geschäft unter der
Firma Max Meyer fortführt . Diese
Eintragung ist gelöscht. Als nicht
eingetragen wird veröffentlicht: Den
Gläubigern der Gesellschaft, die sich
binnen sechs Monaten nach der Be¬
kanntmachung der Eintragung des
Umwandlungsbeschlusses in das Han¬
delsregister zu diesem Zweckemelden,
ist Sicherheit zu leisten, soweit sie
nicht Befriedigung verlangen können.

Max Meyer, Bremen : Inhaber ist
der Kaufmann Max Meyer in Bre¬
men. An Gisela Emilie Meyer und
Sansjoachim Meyer, beide in Bre¬
men, ist Prokura erteilt . Anschrift:
Sögestr . 49.

Mincraloel -Rassinerie vorm. August
Korss, Bremen : Durch Beschluß der

Generalversammlung vom 5. Juni

1936 ist der Absatz 2 des § 10 des
Gesellschaftsvertrages, welcher lautet:
„Beim Vorhandensein zweier oder
mehrerer Vorstandsmitglieder können
der Vorsitzendedes Aussichtsrats und
dessen Stellvertreter gemeinschaftlich
einem derselben die Stellung eines
ersten Vorstandsmitgliedes übertra¬
gen, welches als solches ebensalls
allein zur Vertretung der Firma be¬
fugt ist", gestrichen und der letzte
Satz von Absatz 2 des H 23 des Ge-
sellschastsvertrages inhalts /221/ d. A.
neu gefaßt.

Öl-Transport Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : Durch
Beschluß der Gesellschasterversamm-
lung vom 5. Juni 1936 ist der H 1
des Gesellschastsvertrages (Sitz) in¬
halts /26/ d. A. geändert . Der Sitz
der Gesellschaft ist von Bremen nach
Hamburg verlegt. Die hiesige Ein¬
tragung ist gelöscht.

Bremer Oel Transport Gesellschaft
mit beschränkter Haftung , Bremen:
Durch Beschluß der Gesellschaftervsr-
sammlung vom 5. Juni 1936 ist der
§ 1 des Gesellschaftsvertrages (Sitz!
inhalts /47/ d. A. geändert . Der Sitz
der Gesellschaft ist von Bremen nach
Hamburg verlegt. Die hiesige Ein¬
tragung ist gelöscht.

Zwangs-
Versteißerung

Freitag , den 19.,
vorm. 10 Uhr,

im Psandlokale
Königstraße

1 Barrel Transir-
nis ca. 150 kg,

Chaiselongue,
Mandoline,Hänge¬
matte , 1 Rhein-
metall-Schreibma-
schine.Bücherschrk.,
Bettstelle u. a. m.
ösf. meistb. gegen
bar.

Hünecke,
Gerichtsvollzieher

Erinnerung
an die heute statt¬
findende Versteige¬
rung

eines
Hypothekenbriefes

lft Anzeige vom
gestrigen Tage.

Hünecke,
Amtsgericht Bremen. Gerichtsvollzieher

(Nr . 53.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 17. Juni 1936.
H. Willens L Co. Kommanditgesell¬

schaft, Bremen : Kommanditgesellschaft
begonnen am 17. Juni 1936 unter
Beteiligung eines Kommanditisten.
Persönlich hastender Gesellschafter ist
der Kausmann Heinrich Willens in
Bremen . Als nicht eingetragen wird
veröffentlicht: Schlächterei-, Speise-
wirtschaft- und Pensionsunternehmen
und alle damit in Zusammenhang
stehende Geschäfte. Anschrift: Georg¬straße 1.

Amtsgericht Bremen.

Vvrksnk

Die robusle

200 «em
riebt
spielendleicbt den

- ESSLM « » -
Die .nit Dampfer „Falcon " am

5. Juni 1936 von London hier ange¬
brachten an Order verladenen 250 Bll.
Jute , gemarkt

vonesicuns
sind noch unreklamiert und werden
die uns unbekannten Empfänger hier¬
mit aufgefordert , sich wegen Abnahme
der Güter unverzüglich bei uns zu
melden, andernfalls werden letztere
sür Rechnung der Empfänger gelagert.
The General Stimm Navigation Eo.
m. b. H., U. L. Frauenkirchhos 24/25

^ n-u«^
irlumpn

90 Icm 8
^jgleslt,2,7l.Vskbe
Ksel »«sisik

200 eem Motorrad
schr bill. Auch Rat.

A. d. Häs-n 47

BWtt - BriiderWst
Versicherungs -Verein
auf Gegenseitigkeit
Versammlung

Donnerstag , 2. Juli 1936, 17'/-Uhr.
„Jacobihalle"

Tagesordnung:
1. Abrechnung der alten Brüder¬

schaft Jahrgang 35 und erstes
Halbjahr 36.
Bericht der Revision.

2. Abrechnung der Sterbekassen
a) Männer -Sterbekasse
k) Frauen -Sterbekasse /
Bericht der Revisoren. '

3. Bericht des Vorstandes über den
Stand und Handhabung der
neuen Kasse.

4 Verschiedenes.
Der Vorstand:

Rnngcnicr , Fr . Henze.

IUUIMI

Die Klein-Anzeige
ist ein wahres
Universalmittel u.
hilft bei allen
Wünschen, Ge¬
suchen und Ange¬
boten mit sicherem
Erfolge! Einspal¬
tige Klein-Anzei-
gen bis zu 30 mm
Höhe kostenbei so¬
fortiger Bezahlung
8 die Millime-
ter-Zeilel Ein Vev
such damit wird
Sie restlos über-
'engenl



1. Beilage zu  Nr. 168

keine Veoisenanbietungspflicht
für MMpia-Neisende

Berlin. 17. Juni.

!,

Nachdem der Reichsminister der Finanzen durch
Erlaß vom 18. April 1935 und 13. März 1938
angeordnethat, daß Olympiareisendendurch Ge¬
währung steuerlicherErleichterungenein Anreiz
zum längeren Verweilen im deutschen Reichs¬
gebiet gegeben werden soll und die Finanzämter
angewiesen sind, alle Personen aus außereuro¬
päischen Ländern, die seit dem 31. Oktober1935
zugereistsind, für die Dauer eines Jahres, be¬
ginnend mit dem Tage der Einreise, nicht zu den
direkten Steuern heranzuziehen, bestimmt der
Leiter der Reichsstelle für Devisenbewirtschaftung
in einem neuen Runderlaß Nr. 80 636D. St .-Ue.
St . vom 16. Juni 1936 folgendes:

„Aus dem gleichen Grunde befreie ich hier¬
durch auf Grund des tz 1 Abs. 4 des Devisen-
gesetzes im Einvernehmen mit dem Reichsbank-

. direktorium alle Personen aus außereuropäischen
^ Ländern, die zwischen dem 1. Februar 1936 und

dem 1, August 1936 ins Inland eingereist sind
oder einreisen, für die Dauer eines Jahres , be¬
ginnend mit dem Tage ihrer Einreise, hinsichtlich
ihres ausländischen Vermögensund Einkommens
von sämtlichen Beschränkungen der deutschen De-
visengesetzgebung. Während dieser Zeit unter¬
liegen sie daher mit ihrem ausländischenVer¬
mögen weder der Anbietungspflicht noch einer
devisenrechtlichen Verfügungsbeschränkung. Diese
Befreiung gilt ebenfalls für ihre freien Wäh-
ruirgs- und freien Reichsmarkguthaben. Sie gilt
jedoch nicht für solche Personen, die sich polizeilich
zu dauerndem Aufenthalt im Inlands angemel¬
det haben oder bei den Finanzämtern als unbe¬
schränkt steuerpflichtiggeführt werden. Ich weise
darauf hin, daß diese Freistellung nicht für
Sperrguthaben gilt, die etwa zu Lasten der frei¬
gestellten ausländischenWerte erworben sind. Die
vorstehende Befreiung ermöglichtden Olympia-
Reisenden auch ein längeres Verweilen in
Deutschland, ohne daß eine Fühlungnahme des
Reisendenmit der Reichsbankoder den Divisen-
stellen wegen der Klärung seiner devisenrecht-

>1 UHen In - oder Ausländer-Eigenschaft notwendig* rvare.

Keine Polizeistunde in verlin
während der Monate Juli und August

Berlin, 17. Juni.
Der Polizeipräsident von Berlin hat die Poli¬

zeistunde für Gast- und Schankwirtschaften, Trink¬
hallen, Eetränkewagen und auch für Speiseeis¬
wirtschaften, soweit sich diese letzteren auf Abgabe
von Speiseeis einschließlich der dazu gehörigen
Waffelnund Früchte zum Genuß an Ort und
Stelle beschränken und auf Abgabe anderer
Waren ausnahmslos verzichten, aus Anlaß
der Olympischen Spiele  für die Zeit vom
1. Juli bis 31. August 1936 im Bereich des Poli-
zeibezirks Berlin aufgehoben.

Bre mer Zeitung

„fjusarenritt"über den 0;ean
Zum 20. Jahrestag einer Wikingertat— „U-Veutschland" bricht die vlockade/ Von Hans Herbert vauer

Soldklumpen in Sibirien gesunden. In den Lena-
Gotdminsn in Sibirien wurden zwei schwere Gold¬
klumpen im Gewicht von 3 Kg. und 2 Kg. 2 Unzen
gefunden.

kin Wagnis glückt!
Es war am 8. Juli 1916, als Kapitän König

an der Farbe des Wassers erkannte, daß er seinem
Ziel nahe sein müsse. Auf Grund einer großen
Beratung mit seinen Offizierenhatte sich Kapitän
König entschlossen, noch in der Nacht die Leucht¬
feuer von „Cap Henri" und „Cap Charles" an¬
zusteuern, ein Plan , der durch die Seeverhältnisse
bedingt war. Die allmählich auftauchenden Leucht¬
bojen und Heulbojen wiesen dem Boot den rechten
Weg, und am 8. Juli , 23 Uhr 30 befand sich die.
„Deutschland" in amerikanischen Hoheitsgewässern
und konnte nun ruhig Lichter setzen. Unvergeßlich
wird allen Teilnehmern der Augenblick bleiben,
als der Lotsendampfer endlich das kleineU-Boot
erkannt hatte und eine endlos lange Zeit brauchte,
um sich von seiner maßlosen Ueberraschung zu er¬
holen.

Als der Lotsenkapitän durch das Sprachrohrdie
Frage gestellt hatte: „IVKsrs ars z?ou bounck kor?"
(„Wohin sind Sie bestimmt?") und nun Namen
und Ziel des Schiffes erfuhr, bedurfte es erst
einer dreimaligenWiederholung, bis der Kapitän
die scheinbarunfaßbare Tatsache kapiert hatte.
Und als dann der Lotse an Bord kam und den
dicken Bauch der „Deutschland" zu Gesicht bekam,
waren seine ersten verblüfften Worte: ,,1'Il ds
ckamnsck, tbsre sbs is!" („Verflucht noch mal,
da ist das Boot!") Dieser Husarenstreich deutscher
Tatkraft rang allen nicht von der Entente ver¬
nebelten Amerikanerngrößte Hochachtung ab. Und
die Aufnahme war überaus herzlich und großartig.

Natürlich waren von feiten der Reederei auch
drüben in Amerika in aller Stille Vorbereitungen
getroffen worden, denn man wußte ja, daß die
Entente selbst ein nnbewaffnetesHandels-U-Voot
als Kriegsfahrzeugbetrachtenwürde und mußte
sich dementsprechendvorsehen. Der Schlepper
„Timmens" unter der Führung des Kapitäns
Hinsch vom Norddeutschen Lloyd (der mit seinem
Dampfer „Neckar" drüben interniert war), war
mit der besonderenObhut des U-Bootes betraut
worden und erfüllte seine Pflicht während des
zehntägigen Aufenthaltes der „Deutschland" in
vorbildlicherWeise.

Es mußten ja in diesem Falle ganz besondere
Maßnahmengetroffen werden. Einerseitswar die
Gefahr einer Sabotage durch unsere überrumpel¬
ten Gegner nicht von der Hand zu weisen, und
infolgedessen mußte sowohl nach der Wasserseile
wie nach der Landseite das U-Boot möglichst jeder
Sicht entzogen werden. Eine Besichtigung kam in¬
folgedessen nur für verschwindend wenig Personen
in Frage; nur der deutsche Gesandte, Graf Bern-
storff, der auf die Nachricht von der Ankunft in
Baltimore mit seinem Stäbe herbeigeeilt war,
bekam das Boot genauer zu sehen, ebenso aber
eine Gruppe hoher amerikanischer Offiziere, die
von Washington zur Untersuchungabkomman¬
diert waren, um festzustellen, daß U-„Deutschland"

Lw 22. Juni sinck ss 20 ckalirs bsr. cks-ü <las äsutsolw HLväels-vntörsssboot „vsrrtscblswl"
unter Uapitän Lönig seine knüns kübrt naob Amerika antrat, vo ss am 10. stall in r!a iinor
eintrat. — ^.uk unserem Lücke siebt man ckis Lüokkskr von „I1-Vsutseblanck in ckio Heimat.(Lobsrl-Lücksrckisnst.)

in der Tat keine Waffen bei sich führte, also als
reines Handelsschiff anzusehensei. Die Herren
krochen durch alle Winkel und kamen aus dem Er¬
staunen über die geniale Konstruktionnicht her¬
aus. Andererseits konnte aber das Schiff auch
nicht mit den Ausladevorrichtungenfür große
Dampfer bedientwerden, so daß ein ganz kleiner
zierlicherKran hatte aufgestelltwerden müssen,
um das Löschen durchzuführen. Es nahm sich fast
wie ein Puppenspielzeugaus, wenn man diesem
Vorgangaus der Ferne zusah. Der ganze Lande¬
platz war von einer hohen Palisadenwand um¬
geben worden, die jede Sicht versperrte, und als
Bedienungsmannschafthatte man eine ganze
Schar möglichst dämlicherNeger angeheuert, bei
denen die Gefahr, daß sie allzuviel begreifen
könnten, ganz gering war. Jeden Tag wurden
diese Neger, bevor sie die Anlagen betraten, bis
auf die Haut durchsucht, um allen Sabotageakten
vorzubeugen.

Nach der Wasserseite zu hielt der Schlepper
„Timmens" getreulich Wacht, und außerdemwar
der Liegeplatz von einer dicken Balkenbarriere
umschlossen, die auch unter Wasser durch große
Netze bis zum Grund allen Zwischenfällenvor¬
beugte. Zum Dritten aber war in aller Stille ein
Lager von all den Stoffen angesammeltworden,
die die „Deutschland" mit nach Hause nehmen
sollte. Da die Verpackung eine ganz andere sein
mußte und jedes Kilogramm genau berechnet
werden mußte, um die Gleichgewichtslage des

Bootes zu sichern und auch bei schwerstem Wetter
nicht durcheinandergeraten durste, machte das
Laden natürlich eine ungeheure Arbeit. Es ist
selbstverständlich, daß diese komplizierteArt des
Ladens auch wesentlich mehr Zeit in Anspruch
nahm als die normale Ladung eines grogen
Dampfers. Aber die Mühe lohnte sich.

Das überraschende Eintreffen der „Deutschland
in Baltimore war zur Sensation Amerikas, ja
der ganzen Welt geworden. Die Entente knirschte
mit den Zähnen, daß sie hier untätig zuschauen
mußte. Aber die Stellungnahme der englischen
und französischen Zeitungen ließ keinen Zweifel
darüber, daß sie dem Handels-U-Boot, obwohles
nur ein reines Handelsschiff war, lieber heute als
morgen den Garaus gemacht hätten, Kapitän
König wußte also, was ihm bevorstand.

Die begeisterungsfähigenAmerikaner waren
völlig aus dem Häuschen, denn jede geniale
Leistung ringt ihnen Begeisterungab. Kapitän
König und seine Leute wurden drüben gefeiert,

es nur sehr wenig Sterblichen beschieden

Fände, die aus Schutt Seschichte retten
5in einzigartiger Veruf — Vom Vuchbinderlehrling zum berühmtesten Konservator der weit

Berlin, 17. Juni
^Hem BerlinerKonservator Dr. Hugo Ibscher
verdankt die Welt die Rettung wertvollster Ge-
schichtsdokumente aus grauer Borzeit. Unser Mit¬
arbeiter hatte Gelegenheit, den Gelehrten, der als
Vuchbinderlehrling seine Laufbahnbegann und
der nunmehr den ersten Band der bisher verschol¬
len gewesenen„Mani-Handschriften" der Wissen¬
schaft übergeben konnte, in seinem Berliner Heim
zu sprechen.

Für eine kleine Stunde legt der weltberühmte
Konservator die Pinzette aus der Hand. Und
während seine Gattin draußen auf der sonnigen
Veranda seines Heimes in der GartenstadtKlein-
Machnowvor Berlin über das Tischtuch fährt,
um es von abgefallenen Blütenblättern zu
reinigen, bläst Dr. Hugo JLscher ein wenig auf
seinen Arbeitstisch. Jahrtausendealter Staub
wirbelt auf. Der Gelehrte möchte gerne die
Fenster öffnen, aber er wird sich hüten, dies zu
tun. Schon der geringste Luftzug könnte seine
Lebensarbeitvernichten, auf die die Wissenschaft
der ganzen Welt schon mit Ungeduldwartet. Sie
besteht aus den jüngst aufgefundenen Hand¬
schriften des persischen Religions¬
stifters Mani,  dessen Lehre sich im dritten
Jahrhundert n. Chr. fast über die ganzen Kultur¬
länder des Altertums ausbreitete. Man hat diese
kostbarenStücke bei ägyptischenHändlern auf¬
gefunden, die damit nichts anzufangen wußten.
Verständlich auch, denn als ein Teil davon Berlin
erwarb, glaubten selbst ernste Altertumsforscher,
man habe es hier mit zerschlissenen Fuß¬
matten  oder einfachenBallen Torf zu tun. die
man ruhig ins Feuer werfen könne. Man wußte,
daß die einst so umfangreicheOriginalliteratur
Manis von den Christen, Mohammedanern und
Buddhisten radikal vernichtet worden war —
diese braunen Torfhausen sollten nun Papyrus¬
rollen sein, auf denen der persische Prophet seine
Lehren niedergeschriebenhatte?

Aber man hat mit Dr. Hugo Jbscher nicht
gerechnet, dem Manne, dem es durch seine einzig

dastehende Kunst schon gelungen ist, der Welt die
wertvollstenEeschichtsdokumente zu erhalten. Mit
haarfeinen Messern, mit Pinzette, Pinsel, Lupe
und Dampfbadging er an diese schwierige Arbeit,
die für viele Gelehrte als völlig aussichtslos
erschien. Blättchen für Blättchen, so hauchdünn,
daß sie der leiseste Atemzug schon fortweht,
Schicht für Schicht löst er von den fast zu Torf¬
klumpen verwachsenen Papyrusrollen. Mit
unglaublicher Geduld setzt er die kleinen und
kleinsten Stücke zusammen, indem er genau Faser
an Faser legt, Bruchlinienund Löcher sorgfältigst
beobachtet und vor allem die Schriftformen
genauestensstudiert. Nach tagelanger Arbeit liegt
dann auf der Glasplatte ein braunes Blatt , auf
dem das kundigeAuge sofort zusammenhängende
Schriftzügeerkennt.

So ist das Unglaublichewahr geworden, es ist
die Mani-Handschrift, die sich auf diesen Blättern
entziffert. „2m ganzen werden es sieben Bände,
aus sieben unförmigen, torfähnlichenHaufen, die
man in Aegyptenaufgefundenhat", erzählt uns
Dr. Jbscher, „und jeder Band wird 2 50 solche
mühsam zusammengesetzte Papyrus¬
blätter  enthalten . Ich arbeite abwechselnd in
Berlin und London, denn England hat sich seiner¬
zeit vier Papyrusballen gesichert, die ebenfalls
der Enträtselung harren. Ein Band ist bereits
fertiggestelltund konnte einwandfrei ins Deutsche
und Englische übersetztwerden. Ich möchte nur
noch zehn Jahre leben, um das große Werk der
Rettung der Mani-Handschriften vollenden zukönnen.

Der heute 62jährige, dem die Philosophische
Fakultät der Hamburger Universität vor einiger
Zeit die Ehrendoktorwllrde  verlieh, ist in
allen Museenund BüchersammlungenEuropas zu
Hause. Er war es, der die im hoffnungslosenZu¬
stand befindliche Avesta - Handschrift  in
Kopenhagenvor dem Verfall rettete, er schenkte
nach jahrelanger Arbeit der UniversitätUpsala in
Schweden die wiederhergestellteOocksx argsntsus,
die einzige gotische Bibelübersetzung, er folgte dem

Ruf Mussolinis, um in Turin den berühmten
Königspapyrus, der für die ChronologieAegyp-
tens von größter Wichtigkeitist. wieder zusam¬
menzusetzen, er holte schließlich aus den feuchten
Kellern des Serails in Stambul Körbe voll ver¬
faulten und verschimmelten Pergaments, auf dem
nach der Restaurierungdie wertvollstenUrkunden
gefunden wurden.

Wahrhaftig, es sind kostbare Schätze, die in
diesem kleinen Privatlaboratorium des welt¬
berühmtenKonservatorslagern. Nie ist das Haus
ohne Bewachung, Nacht für Nacht holt der Ge¬
lehrte die kostbarsten Stücke in sein Schlafgemach,
um bei Feuersgefahr sie sofort bei der Hand zu
haben. Dr. Jbscherzeigt uns Schachteln, Kistchen
und Mappen, in denen Papyrusfetzenliegen, an
deren Zusammensetzunger schon übn dreißig
Jahre arbeitet. Gegenwärtig sind ihm die un¬
ersetzlichen Original Partituren des
Leipziger Thomaskantors Johann
Sebastian Bach  anvertraut , deren Paprer
vergilbt und durchlöchert ist. Die schädliche Eisen¬
gallustinte zerfraß diese wertvollen Stücke und
nun ist der „Retter kostbarerZeugnisseantiken
Geistes" daran, ganze Seiten mit Chiffon-Seide
zu überziehenund schadhafte Stellen mit bestem
Japanpapier auszufüllen. Aengstlichvermeidet
Dr. Jbscher alle chemischen Mittels selbst den
Leim stellt er eigenhändigaus Kartoffelmehlund
Wasser her.

Der Gelehrte macht von seiner Kunst, die dem
Kampf gegen die zerstörendenKräfte der Jahr¬
hunderte und Jahrtausende dient, keinerlei Auf¬
hebens. Auch heute noch ist er seinem Buchbinder¬
stande treu geblieben, obwohl in seinem Arbeits¬
zimmer die Ehrendoktor-Urkunde hängt, auf der
geschrieben steht: „daß er ein Meister ist, der mit
eigener Methode, Beobachtungund Kunstfertig-
keit verbindend, Tausendedem Sande Aegyptens
entrissenerPapyrusreste aus altägyptischer, grie¬
chischer, römischerund arabischer Zeit entrollt,
zusammengefügt, lesbar gemacht und damit allen
Zweigen der Altertumswissenschaftunvergäng-
iche Dienste geleistet hat . .

wie . . . . .
war. Tausendevon Amerikanernwaren selbst aus
dem Westenim Auto nach Baltimore geeilt, nur
um diesen tüchtigen Seefahrern die Hand drücken
zu können.

Die Zeitungsleute waren in einer schwierigen
Lage. Wegen der Gefahr der Sabotage konnte
ihnen eine Besichtigung des Bootes nicht gestattet
werden. Sie durften noch nicht einmal den
Umschlagsplatz betreten, der mit einem breiten
Graben und Stacheldrahtverhauen wie eine
Festung gesichert war. Sie halfen sich mit einer
Ramme, die im Strom verankert war, von der
aus sie, wenn auch aus ziemlicherEntfernung,
das Boot sehen konnten. Dort nisteten sie sich ein,
saßen wie die Vögel auf einer Stange und
richteten einen regulären Wachtdienst ein, so daß
Tag und Nacht immer zwei Mann mit regel¬
mäßiger Ablösungauf dem schwankenden Gerüst
saßen.

Donnerstag, den 18. 2um^ 936

Das Vaugruben -Unglück
Berlin, 17. Juni.

Im Prozeß um das Vaugrubenunglückwurde
der BaumeisterJoseph Rath vernommender ° s
Vertreter der Berlinischen Baugesellschaftal >̂
Nachfolger des am Dienstag vernommenenBau-
Meisters Kempa an den regelmäßigen Ba
besprechungen teilgenommenhat.

Auf verschiedene Frage des Vorsitzenden, u. a.
ob der Angeklagte Hoffmann etwas über die
mangelnde Einbindetiefe gesagt habe. erklärte
Rath Hoffmann habe gesagt, er. Rath, >olle dre
Akten genau studieren, dann wurde er sehen, dag
viele Projettänderun  g en erfolgt seien
Aus den Akten habe er festgestellt, dag die Frage
der Sicherung der Träger bereits von den zu¬
ständigen Stellen eingehendgeklärt worden s .
Zwischen Hoffmannund Noth ;ei darüber beraten
worden wie man die Reichsbahnzur schnelleren
Bereitstellungder endgültigen Baupläne veran¬
lassen könnte'. Ueber alle technochen Dinge habe
Noth selbst zu entscheiden Vollmacht gehabt. Ueber
die Verwendung alten  M a t e r r a l s habe

Rath bis zum Unglück nichts gewußt.
^m weiteren Verlauf der Verhandlung im

Vauqrubenunglücksprozetzentipann sich / rne
längere Erörterung um die Niederschrift, die der
Zeuge Rath über die Baubesprechungvorn 16.
August 1935 gemacht hat. Darrn heißt es u. a. die
Ausschachtung bis zur Sohle sollte erst fortgesetzt
werden, wenn mit der Genehmigungder statische
Berechnungen innerhalb von 14 Tagen zu rechnen
sei. Rath stellte den Sinn seiner Niederschrift
dahin klar. die Sicherungder gefährdetenRamm-
träger sei nicht überhaupt zurückgestellt worden,
sondern nur vorläufig und so lange, bis die
Stärke der Tunnelsohle feststehenwurde Die
Sohlenstärkelag aber erst m dem Augenblick fest,
wo mit der Genehmigung. der statischenBe¬
rechnungen durch die zuständigen Stellen »u
rechnenwar. Dann sollten zunächst die Trager-
füße einbetoniertund darauf erst die weitere Aus¬
schachtung bis zur endgültigenTunnelsohledurch¬
geführt werden. Ueber die Frage, wie tief man
bereits war. sei nicht gesprochen worden.

Auf eine Frage nach der Verantwortlichkeitdes
AngeklagtenNoth erklärte der Zeuge, Noth sei
ihm von der Eeschäftsleitungals verantwortlicher
Bauführer bezeichnet worden und das habe er
auch aus der Art seines Verkehrsmit dem Reichs-
bahnneubauamt entnehmenmüssen.

Dem Zeugen Rath wurde sodann vom Gericht
vorgehalten, daß Noth selbst erklärt habe, der In«
halt der Baubesprechungensei in den Nieder¬
schriften nicht richtig wiedergegebenworden. Der
"enge drücktesein Erstaunen darüber aus, daß
foth niemals seine Aktenvermerkeund Nieder¬

schriften beanstandethabe. Noth wurde zu diesem
Punkt noch einmal befragt und blieb bei seinen
früheren Erklärungen. Er will die Aktenvermerke
nur als Gedächtnisstütze für weitere Veryandlun-

m angesehen haben. Hoffmann hat, wie der
enge Rath weiter ausführte, die Aktenvermerke

zugestellt erhalten und auch selbst durchgearbeitet.
Die Verhandlung wurde auf Donnerstag

vertagt.

Segelflug-ModeU fliegtZStd. 141Nin.
Hamburg, 17. Juni.

Einen bemerkenswerten Rekord stellte das kleine
Segelflugmodell eines 14jährigen Hamburger
Schülers auf. Bei einem Wettbewerb auf der
Fifchbecker Heide bei Hamburg ließ der Junge
(ein Modellauf die gebräuchliche Art mit Gummi-

starten. In ruhigem Flug schwebte es davon
' die Höhe und verschwand nach einer halben

_ in 1000 Metern Höhe in den Wolken.
Kapitän König und feine Leute aber waren die Ap̂ er kam aus dem kk?̂ n h^ f̂ î ttschen Dorf

- ^ " geisterung Preetz die Meldung, daß das Modell dort aus

und in
Stunde

Helden des Tages, die aus lauter Begeisterung
von einer Veranstaltung zur anderen geschleppt
und maßlos gefeiert wurden. An eine Erholung
nach dieser großen Fahrt war unter diesen Ver¬
hältnissen kaum zu denken, und Kapitän König
war froh, als er am 1. August sich wieder auf die
Heimreisemachen konnte.

(Schluß folgt)

60 Opfer des krplosionsunglücks
Beileid des Führers und Reichskanzlers

Reval, 17. Juni.
Die Zahl der Opfer des schweren Explosions-

unalücks bei Reval ist nunmehr endgültig festge¬
stellt worden. 60 Personen fanden den Tod. Ihre
Leichen sind zum großen Teil nicht zu erkennen.
Die Zahl der Verwundetenbeträgt 30. Die Ret¬
tungsarbeiten wurden besonderserschwertdurch
die wiederholten Explosionen, die noch nach 18
Stunden in kurzen Zeitabständen erfolgten. Das
Eingreifen des Oberbefehlshabers, General Lai-
doner, der Truppen einsetzte, konnte die großen
Pulverlager schützen.

Gelegentlich des Abschicdsempfanges des estni-
schen Gesandten Akel sprach der Führer und
Reichskanzler dem Gesandten die aufrichtige An¬
teilnahme Deutschlands an dem Explosionsunglück
bei Reval aus, durch das Estland so viele wert¬
volle Volksgenossen verloren habe.

krdrutfch im flosta-Ial
Mailand, 17. Juni.

In der Gemeinde Chambave (Aosta-Tal)
erfolgte ein großer Erdrutsch. Ein Mädchen wurde
verschüttet. Das Unglück hat um so größeres Auf¬
fehen erregt, als ein Nachbarortschon seit einiger
Zeit durch einen Erdrutschbedroht wird, der das
ganze Dorf in die Tiefe reißen würde.

einer Wiese gelandet sei. Für die Bewältigung
der 91,2 Kilometer langen « trecke hat das Modell
3 Stunden und 14 Minuten gebraucht, eine Zeit
und Strecke, die alle bisher von Segelflugmodellen
vollbrachtenLeistungenweit übertrifft und einen
neuen deutschen wie auch Weltrekorddarstellt.

TNißglückter öefangnisausbruch
Newqork, 17. Juni.

Wie aus Richmond(Virginien) gemeldetwird,
kam es im dortigen Staatszuchthause zu einem
mißglückten Ausbruchsversuch, der einem Gefan¬
genenwärter das Leben kostete. Acht Sträf¬
linge  bemächtigten sich plötzlich eines im Ge-
sängnishose stehenden Lastkraftwagens und
fuhren in rasender Fahrt mit zwei Gefangenen¬
wärtern, die von den Verbrechern gezwungen
wurden, die Fahrt als Geiseln mitzumachen, auf
das Gefängnistor zu. Der Vorfall wurde jedoch
von den übrigen Wärtern bemerkt, die sofort den
Lastkraftwagen unter heftiges Maschinengewehr¬
feuer nahmen. Der Ausbruchsversuchder Sträf¬
linge konnte auf diese Weise verhindert werden,
jedoch wurden von den mitgeschlepptenWärtern
der «ine getötet und der andere sowie vier
Sträflinge verwundet.

Ueberfchwemmungen in Zlorida
Newyork, 17. Juni.

Wie aus Jacksonville(Florida) gemeldet wird,
hat ein von schweren Wolkenbrüchenbegleiteter
Wirbelsturm im südlichenFlorida große Ueber-
schwemmungenverursacht. Mehrere Ortschaften
sind überflutet. In Bonita Sprinas steht das
Wasser über drei Meter hoch. Das Ueber-
schwemmungsgebietist von der Außenwelt abge¬
schnitten. Während des Wirbelsturms stürzte ern
Flugzeug der Küstenwacheins Meer. Die aus
drei Mann bestehende Besatzungkam ums Leben.

Tag des Volkes und der Wehrmacht
auf dem Gefechts- und Turnierfeld in der Bahr am 20 . und 21.Juni . 14.30 Uhr

im Le/eckk/e/c ?/
Einsatz aller Waffen
Luftkampf — Funkgespräch zwischen Flieger und
Erdstation — Tankangriff u . -abwehr — Artillerie
im Feuer — Kraftradschützen u. Panzerspähwagen

Das Pferd in Dressur
und Springen

15 Prüfungen  im Hochsprung , Weitsprung , Zeitsprung
Kanonen - Iagdspringen — Amazonensprlngen

„Kraft durch Freude"-Schau:
Fahrt zum Turnier 1850 und heute

Auto- und Modenschau

Mk., Logen4.—Mk.
sämtl. KdF.-Betriebsŵ ensöwi^ en̂ 'i^ Uell^

NS .-Gemeinschast „Kraft durch Freude"
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Börsen

Kräftig erholt
Hamburg , 17. Juni . Nach der schwächeren

Haltung des Vortages 2eigte sich wieder leb¬
haftere Kauftätigkeit des Publikums , so daß an
den meisten Marktgebieten beträchtliche Kurs¬
besserungen zu verzeichnen waren . Schiff-
fahrtswerte  lagen uneinheitlich . Während
Binnenschiffahrtswerte durchweg gut behauptet
lagen , neigten Hapag (minus Vs) , Hamburg -Süd
und Lloyd (minus Vs) etwas zur Schwäche . Am
Markt der Bremer  Werte konnte sich nur
geringes Geschäft entwickeln . Zu erwähnen
sind die unnotierten Deschimag , die mit £5
(plus Vs) gut erholt einsetzten und im Verlauf
zu ca. 86 gesucht waren . Deutsche Werft bis
103 weiter fest , auch Hansa -Dampf ca. 1 °/o
höher genannt . In der zweiten Börsenstunde
konnten sich die Anfangskurse im allgemeinen
behaupten , jedoch wurde der Geschäftsumfang
wieder wesentlich ruhiger . — Am festverzins¬
lichen Markt kam es überwiegend zu leichten
Abbröckelungen . Weitere Nachfrage bestand
dagegen für Bremer Umtauschanleihe zu 88, für
Bremer Altbesitz zu 112Vs und für Bremer Neu¬
besitz zu 216/».

Freundlich
Hannover , 17. Juni . Am Aktienmarkt waren

die Kurse vereinzelt weiter erholt . Fester
waren Continental Gummi, Deutsche Sehachtbau,
Gebhardt & Koenig , Hannoversche Cement,
Kromschröder und Norddeutsche Cement , Eisen¬
werk Wülfel waren zu unveränderten und Ilse-
der Hütte zu schwächeren Kursen im Handel.
Braunschweiger Straßenbahn waren ausschließ¬
lich Dividende mit 105 gesucht . Am Renten-
markt  konnten sich die Goldpfandbriefe und
Kommunalschuldverschreibungen der Olden-
burgisehen staatlichen Kreditanstalt befestigen,
ebenso einige Reihen Provinzanleihen . Die
Reichsanleihe -Altbesitz war 15 Pfg . schwächer
mit 113,30 im Handel und Braunschweig -Hanno-
versche Liquidationspfandbriefe mit 101V«. Von
Industrie -Obligationen verloren Brauergilde und
Mechanische Weberei Linden je V«%>. Im
Freiverkehr  waren größere Umsätze in
Gemeinde -Umschuldungsanleihe zu Kursen von
89V4 bis 90. Bürbach Kali nannte man mit 71
bis 73. Schluß freundlich.

■Wieder fester
Berlin , 17. Juni . Nach dem unsicheren Ver¬

lauf der gestrigen Börse war 2u Beginn dee
heutigen Verkehrs eine weitgehende Erholung
auf allen Gebieten des Aktienmarktes zu ver¬
zeichnen . Die Befestigungen stellen sich als
Niederschlag verschiedener günstiger Meldungen
dar, von denen insbesondere der Bericht des
Instituts für Konjunkturforschung über die
Entwicklung der deutschen Wirtschaft im
Frühjahr 1936, ferner die zu Beginn der Börse
bekanntgewordene Außenhandelsbilanz für Mai,
und nicht zuletzt die Entkräftung der Ge¬
rüchte um eine Vermögensabgabe durch Staats¬
sekretär Reinhardt mit Befriedigung aufge-

Dollar = 2,486 ( 2,486) RM,
Englisches Pfund = 12,52 ( 12,515) RM.

nommen wurden . Intern trug zu der freund¬
lichen Verfassung die Tatsache bei , daß die seit
Tagen unter Verkaufsdruck stehenden Aktien
der Vereinigten Stahlwerke erstmals eine Er¬
holung um l s/«°/a aufwiesen . Ferner sind u. a.
Bremer Wolle mit plus lV «*/e als nennenswert
.verändert hervorzuheben . Der Verlauf  war
nicht ganz einheitlich . Nach gegen Schluß der
ersten Börsenstunde auf Glattstellungen erfolg¬
ten Kursrückgängen war später wieder ver¬
stärkte Kaufneigung zu beobachten , so daß die
Anfangskurse zum Teil nicht unwesentlich über¬
schritten wurden . So gewannen Klöckner und
Siemens je s/<, Felten 7/e, Schuckert 1, Gesfürel
l 1/. , Rheinstahl lV « und Muag l 5/«Vo. Dort¬
munder Union konnten den Anfangsgewinn von
3V2°(o auf 5 */» abrunden . Die Börse schloß in
freundlicher Haltung . Das Geschäft war zu¬
letzt allerdings nur unbedeutend . Farben gingen
mit 172s/s, d. h. U /2  und Daimler mit 1243/s
(also 1über  dem Eröffnungskurs ) aus dem
Verkehr . Dagegen ermäßigten sich Vereinigte
Stahlwerke auf 96Vs nach 96V«. Nachbörslich
blieb es still.

Am Markt der Einheitswerte war die Haltung
nicht einheitlich . Von den per Kasse gehandel¬
ten Bankaktien waren nur Handelsgesellschaft
mit minus 1 •/#, Deutsch -Asiatische mit minus
13 RM und Deutsche Ueberseebank mit plus
1V2 Vo dem Vortag gegenüber kräftiger ver¬
ändert . Bei den Hypothekenbanken gewannen
Westboden 1% und Bayrische Hypotheken Vs,
während Rheinische Hypotheken eine Einbuße
von % V« erlitten . — Steuergutscheine kamen
unverändert zur Notiz.

Am Kassarentenmarkt herrschte nahezu völlige
Geschäftslosigkeit . Die Grundtendenz war in¬
dessen nicht unfreundlich . Deutsche Hypotheken¬
pfandbriefe bildeten mit plus % ®/o eine Aus¬
nahme bei dem im allgemeinen wenig veränder¬
ten Kursniveau . Von Liquidationspfandbriefen
sind Mittelboden mit plus 0,40 hervorzuheben.
Stadtanleihen zeigten unregelmäßige Kurs¬
bildung , 26er Düsseldorf plus V2, 28er Elberfeld
minus Emden plus Vs, Hessen minus % Vo.
Von landschaftlichen Goldpfandbriefen zogen
Pommern Ausgabe 1 und 2 um 5/s, Sachsen dto.
um Vi  Vo an. Provinzanleihen lagen bei klei¬
nem Geschäft freundlich . Von Länderanleihen
waren namentlich die mit Auslosungsrechten
versehenen Altbesitz wieder bevorzugt . Ham¬
burger gewannen Vs, Mecklenburger und Thü¬
ringer je Vs Vo. Die Younganleihe ging um 0,30
zurück . Obligationen blieben meist unverän¬
dert . Privatdiskont unverändert 27/«Vo.

». Fest
Frankfurt , 17. Juni . An der Ahendbörse

machte sich auf dem Stande der Berliner Schluß¬
kurse weiter Nachfrage geltend . Vielfach er¬
gaben sich gegenüber dem Mittagsschluß Besse¬
rungen von Vs bis V2 Vo. Beachtung fanden
Farben mit 172% ( l72 3/s) , Siemens mit 203‘/s
(202 %) und Westdeutsche Kaufhof auf die
Bilanzvorlage hin mit 48 (47Vs) . Auch Ver¬
sorgungswerte waren etwas höher gesucht , des¬
gleichen Aku , die erneut Vs Vo gewannen . Deut¬
sche Anleihen hatten sehr ruhiges Geschäft und
gingen durchweg unverändert um. Von Aus¬
landsrenten waren Rumänen eine Kleinigkeit
gebessert . Im Verlauf  blieb die Stimmung
fest . Einzelne Werte erzielten nochmals leichte
Steigerungen . Insgesamt gewannen BMW. 1 Vo,
Klöckner V2V0', Metallgesellschaft 5/sVo, Farben
behaupteten einen Gewinn von Vs Vo. Am
Rentenmarkt wurden Kommunale Umschuldung
zu 89,80 weiter gesucht . 4proz . Rumänen wur¬
den schließlich mit 6 festgesetzt . Kleine Ost¬
werte waren eher angeboten . Die Nachbörse
war umsatzlos.

Amsterdamer Effekten-Schlußkurse
Amsterdam , 17. « .
4V# Nederland 1984 93 . 69
4' /« Nederland 1931 95 . 75
Th  Dtsch . Rijks.
1949 (Dawes ) —

5Vt*/» Dtsch . Rijks.
1965 ( Young ) 17. 10

/•/• Bremen 1935 19.31
SV. Pretrß . Obi . 52 -
"•/« Dresden Obi .45 —
7V»Dtsch .Rent .Bk.
Obi . 1950 -

7*/«Dtsch . Spark .&
Giro - Verb . 1947 —

TV. Pr . Pfdbr .-Bk.
Pfdbrf . 1953 88 . 50

Th Pr .Z. Bod.-Kd.
Pfdbrf . 1960 —

Th  Dtsch Kalis.
Ob !. S . A 1950 48 . 50

TI,  Cont . Gummi.
A . G . Obi . 1956 -

6Vs Gelsenkirchen
Goldnot . 1934 —

6V. H arp .Bergb .-O.
m . Opt 1949 —

SV. 1. G . Farben ,
Obi . 1945 —

TI, Mitteld . Stahl.
Obi . m . Opt . 1951 —

TI,  Rhein . -W . Bd.
Crd . Bk . Pfd . 53 -

TI,  Rhein -ElheUn.
Obi . m . Opt . 1946 16. 120

7*/»Rh .- Wstf .E .Obl
5jähr . Noten —

TI, Siem .fi;Halske
Obi. 1935 -

TI,  V eretn -Stahlw.
Obi . 1951 *3 . 00

«VtV. Vor . Stahlw.
Lit . C . 1951 18 .00

7' /«Rh -Wstf .Elctr.
Obi . 1950 -

SV» Phoenix Gnld.
O ’ol . 1960 az . co B

6VnSlem .-H .Ob .2930 -
6V. R . W .E .,Ob . 1927 15. 25
Amsterdam . Bank 117.2s
Rotterdam . Bank 109 .00
Dtsch . Rijksbank : o .so
Wlntershall A .-G . —■
All ? . Kunstzijde 22 .62
Amst .Rubb -Olt .M . 1*3 .25
Ndl .Sebeepvrt .TJn . 48 .62
Mnell .-Co .Wstd .P . 85 . 25
Monteeatini 128.so
Dt . Reiehsschuld .-
fordernngen —

Behauptet
Amsterdam , 17. Juni . Bei Eröffnung war die

Kursbewegung zunächst überwiegend nach oben
gerichtet , doch trat bald unter dem Einfluß der
schwächeren Haltung des Pfundes wieder ein
Rückschlag ein . Philips verloren gegenüber
dem Vortage etwa 5 Vo, da man im allgemeinen
einen nicht allzu günstigen Jahresbericht er¬
wartet . Auch sonst gingen die anfänglichen Ge¬
winne überwiegend wieder verloren , doch er¬
wies sich die Mehrzahl der Papiere auf dem
Stande der gestrigen Schlußkurse als wider¬

standsfähig . Unilevers konnten sich gut be¬
haupten . Die Stimmung für Aku war etwas
fester . Kgl . Petroleum waren um Bruchteile
eines Prozentes gebessert . Tabakanteile hatten
unter Gewinnmitnahmen zu leiden . Kautschuk¬
papiere wurden höher bewertet . Am Markt der
Zuckeraktien eröffneten HVA . 5 V» fester , muß»
ten aber im Verlauf den Gewinn wieder her¬
geben . Für Schiffahrtswerte war die Stimmung
behauptet . Amerikanische Papiere notierten
über Newyorker Parität . Auf dem A n 1ä g fe¬
rn a r k t war ein festerer Grundton vorherr¬
schend.

Schluß uneinheitlich
Newyork , 17. Juni . Da die Nachrichten aus

der Wirtschaft weiter zuversichtlich lauteten,
zeigte sieh eine freundliche  Grundstimmung.
Die Linie des geringsten Widerstandes scheint
immer noch hei einer Aufwärtsbewegung zu
liegen . Das anfangs lebhafte Geschäft ver¬
ringerte sich allerdings im Verlauf , da die Un¬
sicherheit wegen der Steuerfrage Und der Ver¬
tagung des Kongresses zur Vorsicht mahnte.
Die höchsten Tageskurse konnten sich daher
nicht behaupten , als Glattstellungen erfolgten.
In den Nachmittagsstunden betrugen die Ver¬
änderungen nach beiden Seiten zumeist nur
Bruchteile eines Dollar . Veränderungen träten
in der letzten Börsenstnnde kaum noch ein . Die
Börse schloß unregelmäßig.

Berliner Devisenkurse

a  oo Teleeraphltohe
Auswahl uns : ! ja

16.
Geld

.
Brief

15.
Geld

6.
Brief

6 Ägypten Iftg -Pf. *0 . 953 12.805 12. 835 12.80 12. 63
7 Areentin . 1P .- P. 1 . 782 0 .689 0 .693 0 .689 0 . 693
2 Belgien lOBBelg. 81 . - * 42 . 03 42 . 11 41 .98 42. 06
7 Brasil . 1 Milreis 13. 322 0 . 139 0 . 141 0 . 139 0 . 141
6 Bnlgar . 100 Lev. 81 3 .647 3 .059 3 . 047 3 .053
6 Canada 1 kJDoll. 4 . 58 2 . 478 2 . 485 2 . 480 2 . 404
SV* Dänemk . 100 Kr. 112 . 50 55 . 83 55 .95 85 . 81 85 . 93
5 Danzig lOOGuld. - 46 . 60 46 . 90 46 . » 46 . 90
2 England 1 Pfd. 20 . 42 12. » 5 12. 53‘ 12 .56 12. 53
4 Estld . 100 e . Kr. — 67 . 93 68 .07 67 . 93 68,0?
4 V»Finmld . 100 f . M. 81 . — 5 - 509 5. 521 5 . 5C9 5 . 521
6 Frankr . 100 Fr. 81 . — 16. 36 16. 46 16. 345 16. 385
7 Griechld . 100 D. 81 . — 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 357
4l/9 Holland 100 Gld. 168 . 74 168 .02 168. 36 167 .81 168. 15— Iran 100 Bials — 15. 53 15. 57 15. 53 15. 57
ei* Island 100 t . Bi. 112 . 50 56 .08 56 .20 56 .« 56 . 18
4Vs Italien 100 Lire 81 . — 19. 48 19. 52 19. 48 19. 52

3 -/IS Japan 1 Yen 2 . 092 0 .731 0 . 733 0 -731 0 *733
6v> Jngosl . 100 Din. 81 — 5 . 654 5 .666 5 . 654 5 .666
6 Lettld . 100 Latte — .— 80 . 92 61 . 08 80 .92 61 .08
6 • Litauen 100 Lit. —e— 41 . 74 41 . 62 41 . 71 41 . 79
31/» Norweg . 100 Kr. 112 .75 62 .84 62 .96 62 .82 62 .94
3>/• Oeeterr . 100 Soh. 59 . 07 48 .95 49 .05 48 .95 49,65
6 Polen 100 Zloty 46 . 80 46 . 90 46 . 80 46 . 90
4 v>PoTtug . 100 Blae. 453 . 57 11.36 11. 38 11. 35 11. 37
6 Rumän . 100 Lei 2 . 488 2 . 495 2 . 488 2 . 492
2*/* Schwed . 100 Kr. 112 . » 64 . 47 64 . £9 64 . 45 64 . 57
2Vi Schweiz 100 Fr. 61 — 60 . 33 80 . 49 80 . 20 80 .36
5 Spanien 100 Pes. 61 — 33 .87 33 . 93 33 . 66 33 . 92
3■/■ Tsoheoh . 100 Elr. 85— 10. 26 10. 28 10.25 10. 27
7 Türkei ltür . Pfd. 18 . 454 1. 975 1.979 1. 975 1.979
4 Ungarn 100 Pgö. —.— ——
7 Urngnay 1G .- P. 4. 34 1 . 244 1 .246 1 .2a 1.246
TI, V .Staat . v .A . ID. 4. 196 2. 484 2<488l 2 . 484 2. 488

Im internationalen Devisenverkehr unterlagen die
Goldvalnten anoh heute weiterem Druck dnroh Ab¬
wanderung nach den angelsächsischen Ländern . In¬
folgedessen stellte sich das englische Pfund inter¬
national weiter fester . Die Amsterdamer Notiz er¬
höhte sich auf 7,46 (7,44V») , die Züricher J,uf 16,60
(10,57 ’/ . ) und die Pariser auf 76,58 (67,52 ) . Der Dollar
■war verhältnismäßig wenig verändert . Pfunde -Kabel
wurden zuletzt mit 5,03 ' Vi. (5,03*/i . ) gemeldet . Der
Pfundbefestiguug entsprechend , zogen auch die nor¬
dischen Valuten erneut leicht an . Im Verlauf ver¬
mochte sich der französische Franc zu erholen . Gegqn
London stellte er sieh auf 76,38 nach 76,48 . Demzu¬
folge waren auch die übrigen Goldvalnten gering¬
fügig gebessert.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 17. 6.
Berlin 69 . 54
London 7 . 44%
Newyork 148. 00
Paris 9 . 74^

London . 17 . 6.
NewydTk 5<3 . ? 5
Pari* 76.38
Berlin 12. 49^
Spanien 36. 68
Montreal 504 . 25
Amsterd- 7a . 25
Brüssel 29 . 76^
Italien 64 .00
Sohweiz 15. 58
Kopenhg.
Stockholm

22 . 40
!9 .3$
19.90KOslo

Helsingf. 227 . 00
Prag
Budapest

122 . CO
72 . 00

Wien , 17. 6.
Amsterd. 362 . 43
Berlin 215 . 57
Brüssel 90 . 53
Budapest —
Bukarest —

Belgien 25 . 0 ' K
Schweiz 47 . P3
Madrid 20 . 19
Oslo 37 .42%
Kopenhg . 33 . 25

Belgrad *52 . 75
Sofia 400 .00
Rnmänlen 685 . 00
Lissabon 110 . 12
Istanbul 627 . 00
Athen sse .oo
Wien 26 . 75
Warschau 26 . 75
Moskau *5 . 46
Lettland 15. 62
Bnen .Arre ? 15. 00
R . Janeiro 4 . 1*
Montevid . *3 . 75
Mexiko 17.90
Alexandr . 97 . 50
Hongkong 1/343

Kopenhg . 120. 28
London *7 .02
Madrid 68 . 29
Mailand 41 . 82
Newyork 535 . 5*
Oslo 135. 43

Stookholm 38 . 40
Prag 6 . 13
Priv .’dlsfc 4%- X
Tägl . Geld 1X
1 Monatsg . 4%

Schanghai 1/337
Yokohama 1/206
Australien ^ .«
Nenseelan ' 124 . 00
Südafrika 100. 12
LoPd . auf

Bombay 1/612
Bombay &.

London 1/609
Bnen . anf
London 18. 10

Proiongat!
onssats f.
täcl . Geld —

Pari « 35 .35
Prag si .74
Sofia —
Stockholm 13» .00
Warschau 100 . 71
Zürich 173. 28

Anhaltende Reichsbankentlastung
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

15. Juni hat sich die Entlastung der Notenbank
auch in der zweiten Woche des Monats weiter
fortgesetzt , wenn auch in einem gegenüber der
ersten WToehe verminderten Ausmaß.

Insgesamt haben sich die Anlagen der Bank
in Wechseln und Schecks , Lombards und
Wertpapieren um 143,8 auf 4760,5 Mill . Rll

vermindert,
und zwar sind im einzelnen die Bestände an
Handelswechseln und -Schecks um 157,6 auf
4170,1 Mill . RM, die an Lombardforderungpn tun
2,0 auf 42,4 Mill . RM und die an „sonstigen“
Wertpapieren um 3000 R.M auf 310,7 Mill . RM
zurückgegangen ; während die Bestände an
deckungsfähigen Wertpapieren um 0,1 auf 219,4
und an Reichsschatz wechseln um 15,8 auf 17,8
Mill . RM zugenommen haben . Der Abbau der
in der letzten Maiwoche zusätzlich laufend von
der Wirtschaft in Anspruch genommenen Iteichs-
bankkredite errechnet sich gegen Mitte Juni mit
82.5 0/o, von denen 57,9 Vo auf die erste Juni¬
woche entfielen und 24,6 % auf die Berichts-
Woche kommen . Im Vorjahr betrug die Ent¬
lastung bis zur Monatsmitte 59 %>. Bei der
diesmal stärkeren Entlastung  muß
allerdings berücksichtigt werden , daß im ver¬
gangenen Monat die Spitze vom Ultimo April
und Mai nicht voll abgedeckt worden ist.

Die Giroguthaben haben um 15,5 auf 677,6
Mill . RM abgenommen . Dementsprechend sindan Reichshanknoten und Rentenbankscheinen
98.6 Mill . RM und an Scheidemünzen 32,2 Mill.
RM weniger im Verkehr geblieben . Der ge¬
samte Zahlungsmittelumlauf  stellte
sich Mitte Juni auf 5977 Mill. RM gegen 6111
in der Vorwoche , 5989 in der Mitte des Vor¬

monats und 5616 Mill .RM Mitte Juni des Vor¬
jahres.

Die Gold - und Devisenbestand«
haben um 60000 RM auf 75,6 Mill . RM
nommen . Im einzelnen stellen sieh die Gohj
bestände bei einer Zunahme um 38 000 RM auf
70,2 Mill . RM und die Bestände an deckuiws.
fähigen Devisen bei einer Zunahme u* eofinö
RM auf 5,4 Mill . RM. ™
Wochenübersicht der Reichsbank vom

(Alle Ziffern ln 1000 RM)
Aktiv»

Goldbestand (Barrengold ) sowie in-
und ausländische Goldmünzen das
Pfund fein zn 1392 RM berechnet

and zwar:
a ) Goldkassenbestand . . . . .
bl Oolddepot ( unbelastet ) bei ans¬

ländischen Zentralnotenbankeo
Bestand an deokangsfähig . Devisen

15. Juni

70200

45 649

24 551
5371

17 830a ) . . .. Reiehsschatzwechseln
b ) . .. sonstig . Wechseln und

Schecks . 4 170 u 3
„ ., deutsche Scheidemünz . 201852
„ .. Noten anderer Banken —
„ Lombardforderungen 42 415

a ) darunter Darlehen anf
Reiohssohatzweohseln , 11

, , . . decknngsfäh . Wertpap . 219 4rs
„ .. sonstig . Wertpapieren 310722
. . sonstigen Aktiven . . 514 663

Passiv«
Grundkapital . . 150000
Reservefonds

a ) gesetzt . Reservefonds . . . . 75273
b ) Spezialreservefonds für künf¬

tige Dividendenzahlungen . . 40280
c ) sonstige Rücklagen . 358006

Betrag der umlaufenden Noten . . 4 074507
Sonst , tägl . fällige Verbindlichk . 67764S
An eine Kündigungsfrist gebun¬

dene Verbindlichkeiten . . . .  —
Sonstige Passiva . 177048

a ' Verbindlichkeiten aus weiter¬
begeb . im Tnlande zahlbaren
Wechseln . —

t R+ 1577b

- 157195
+ 29909

- 26«

+ «S
— a
- 11399

— 1019«
- 1550«

— 7919

Paris . 17. 6.
London 76. 45
Newyork 15. 19^
Belgien 256 . 76
Spanien 207 . 25
Zürich . 17 6.
Paris 20 . 37
London 15. 56£
Newyork
Belgien 52 . 32'$
Italien 24 . 35
Spanien
Holland

42 . 221$
209 . 10

Berlin
Wien

124 .60

Noten kurv 58 .40
Kopenhag 17. 6.
London 22 . 40
Newyork 446 . 50
Berlin 179 . 30
Paris 29 . 45
Antwerp. 75 . 40
Zürich 144. 10
Rom 36 . 00 n
Amsterd. 301 . 70
Stockholm 115 .65
Oslo 112. 70
Helsingf. 9 . 95
Prag 18.60
Warschau 84 . 25
Prag . 17. 6.
Amsterd. 16. 39
Berlin 974 . 50
Zürich 783 . 25
Oslo 612 . 50
Kopenhg. 545 . 50
Newyork. 17. 6.
Tägl . Geld
Bamkakz.

1 . 00

90Tg .Brief 0 . 125
»Tg .Geld 0 . 19
Pr . Hand .-
weoheel

niedr .Satz 0 . 75
höohst .Sats t. —
Wechsel &.

Lond . Obi 5 . 0253

Italien 119. 70
Schweiz 491 . 00
Kopenhg. —
Holland 1026 . 50
Oslo 383 .25
Stockholm 80 . 41*$
Oslo 78. 34
Kopenhg. 79 . 59
Sofia
Prag 12. 79
Warschau 58 . 10
Budapest 60 . 50
Belgrad 7. 00
Athen 2 .90
Istanbul 2 . 45
Bukarest 2 . 50

Oslo , 17 6.
London 19*90
Berlin 160 . 50
Paris 26 .20
Newyork 307 . 00
Amsterd. 268 . 25
Zürich 128. 75
Helsingf. 8 . 90
Antwerp. 67 . 50
Stockholm 102 . 85
Kopenhg. 89 . 25
Rom 32 . 00
Prag 16. 65
Warschau 75 . 75
London 122 . 00
Madrid 330 . 50
Mailand 190. 25
Newyork 24 . 24
Paris 159. 50
Stockholm 627 . 50

ILond .üOTg
B ’weehsel 5. 0165
H ’Wechsel 5 . 0128
Paris 6 . 56%
Brüssel 16 . 91%
Rom 7 . 87
Madrid 13. 64%
Bern 32 . 34%
Amsterd. 67 . 60
Stookholm 25 . 92%
Oslo 25 . 25

Stockholm
Helsingf —
Prag 62 . 80
Berlin 611 . 50
Warschau —

Helsingf. o . sft;
B . Aires 86 . 25
Japan
Priv .’disk.

91 . 25

Inland
Priv .’disk.

2%

Ansland 3 - 4
£ p . 1 Mt. 13
£ p . 3 Mte. 42
* p . 1 Mt. 3
S p . 8 Mte. 9%
Stockholm , 17 . 6

London 19 . 40
Berlin 155 . 50
Paris 25 . 45
Brüssel 65 . 50
sohw .PIätzl25 . M
Amsterd. 261 . 00
Kopenhg. 86 .65
Oslo 97 . 60
Washingt.
Helsingf.

386 .00
8 . 60

Rom 31 . 00
Prag 16. 40
Warschau 73 . 50
Wien 569 .90
Marknoten —
Poln . Not 452 . 50
Belgrad 55 . 5116
Danzig 457 .00
Warschau 456 .00
Kopenhg.
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Air.
RiodeJan.
Berlin

22 .45
4 13«

18. 60
19. 90

29 . 49
33 . 50
8 . 46

40 . 28%

Ostasiatische Wechselkurse vom 17. Jnnl
Bombay und Kalkutta 1 .6*/s». Hongkong 1.3V»,

Schanghai 1.2*/», Kobe 1.2*/«». (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Oorp .1

Newyork gegen Japan 29 .54—29 .56 , London gegen
Japan 1.25/« . (Telegr . d . Yokohama Specde Bank Ltd .)

Konkurse
Bremen : Fa . Jürgens & Feldmeyer . — Hellbroim:

Fa . Erich Schnapp , Möbelkanfhan « . — Kreuzburg,
0 . S . : Fa . W m . G e or g i & Go.  in Krenzburg,
Oberschi , und Bremen. — Meyenbnrg/Prlgnltz:
Kaufm . Franz Hildebrandt in Freyeneteia . — Opla-
den : Kaufm . Leo Becker in Bursoheid . — Rosenheim:
Naehl . Immobilien !.' üroinha -ber Josef Balder . — Traun¬
stein : Ing . Georg Schädel in Ruhpolding . — Würz-
bnrg : Fa . E . Lall , Ara -Werke.

Vergleichsverfahren
Lörrich : Bäckerin . Ernst Friedr . Mayer in Kandern.

Buchhändler Ferdinand Wagener in Eislohe . — Be¬
antragt : Dresden : Möbelhändler Emil Max Renschel
in Fa . „ Möbel - und Kinderwagen Renschel Emil
Renschel “ in Dresden -A . — Schwelm : Fa . Robert
Zaesenhaus.

Tagesnach rieh ten
Weiter verstärkte Milchverwertung in den

Molkereien . Nach Mitteilung des Statistischen
Reichsamts war die Zunahme der täglichen
Milchanlieferung an die Beriehtsbetriele der
repräsentativen Molkereisbatistik vom März zu»
April mit 6,1 ♦/» wieder größer als jahreszeit-
üblich (5,5 °/*) . Der Frischmilchabsatz iet
gegenüber den Vormonaten um 1,1 */«, die Voll-
milchverarbeitung um 8,1 °/o gestiegen . Die Her¬
stellung von Butter nahm der Jahreszeit ent¬
sprechend gegenüber dem Vormonat in den Be¬
richtsmolkereien um 5,4 */», die von Hartkäse
wesentlich stärker als jahreszeitüblich , um
16,3 °/o  zu . Die Erzeugung von Weichkäse ging
dagegen stärker als normal , um 11,8 Vo zurüok.
Verglichen mit April 1935 hat die täglich«
Milchanlieferung an die Berichtsmolkereien itn
April 1936 um 9,5 °/o, der Frischmilchabsatz um
7,5 %>, die Vollmilchverarbeitung um rd. lOVi
zugenommen . Die Buttererzengung ist nm rd.
16 °/o, die Hart - und Weichkäseerzeugung sogar,
um rd. 26 und 24 */» größer als im Vorjahre.
Diese Vergrößerung des Umsatzes hei den Be»
richtsbetrieben ist in der Hauptsache auf die im
Zuge der fortschreitenden Marktregelung er¬
folgte Ausdehnung des Kreises der Milchlieferer
'zurückzuführen . Im Zusammenhang damit hat
der unmittelbare Absatz von Frischmilch aus
der Landwirtschaft , die Milchverarbeitung der.
Kuhhalter und damit die Herstellung von Land¬
hutter abgenommen.

Fast unveränderte Erzeugung von Schmelz-
käse . Nach „Wirtschaft und Statistik “ wurden
1935 von1 den 91 Käseschmelzhetrieben 30890
(1934 30 600) t Schmelzkäse hergestellt . Als
Rohmaterial dienten 20 800 t Käse deutscher und
3100 t ausländischer Herkunft . Diese Rohkäse¬
menge 'entspricht 20 V» der Hart - und (Weich-
käseherstellung in deutschen Molkereien . In den
hergestellten Schmelzkäsesorten ist eine Ver¬
schiebung nach den höherwertigen  Käse-
Sorten festzustellen : 14 200 t gegen 12 600 t ia
Jahre 1934 waren Schmelzkäse Emmentaler , Til¬
siter , Holländer oder Edamer Art.

Haut Anordnung des Reichsnährstandes dürfen
Futterrübensamen ab Verkaufsperiode 1936/37
nur noch als Hochzuchtsaatgut ia den Verkehr
gebracht werden.
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Reidisfcankdishon»«, WertfR »4nH»i «sirlc «ir $e «ler Bremer Zeiiun ^ vom 1? . Juni u„i,mKb, fa s%, iM 8K8MI B — — — — - -- - -- -- - i '
Hanseatische Börse

Festverzinsliche Werte Bank-Aktlan 17. 6 . 16. 6.
Deutsche Reichs - u.

Staats -Anleihen ,7 - * • ’* • «•

I Brem . Umtausch es . co ss . oo
tV » Lübeck 28 94 .25 94 . 25
S Dt . Reicbsanl . 27 ich . 25 101. 25
4 do . 34 98 . 87 98 . 8?
4>/t Dt .Reichsb .Sch .35 98 . 75 99 . «2
4V« Reichspost 34 ). ioo .*5 100 . 25
5 Bremer S kl . — —
5 do . es . — —
6 Lübeck Kr . kl . — —
5 do . gr . - —
Bremen Neubesitz 21 . 6* 21 . 62
Hamburg Neubesitz 23 . cO 23 .00
Dtsch . Altbesitz n3 . 25 n3 . *s
Bremen Altbesitz 112. 12 112 . 00
Hamburg Altbesitz 110 . 62 110. 75

Provinz - und Kreis-
Anleihen

VI,  Schlesw .H. Pr.
Vd. 28/29 ' 94 . 00 94 . 00

*•/» do . 30 - -

Kreditanstalten und
Körperschaften

»*/» Oldb . Gsch . v. 25
4Ut do . Kom . S. 1
4 ' /» do . do . S. 2
4V» do . do . S. 3
41/» do . S. 1 u . 3
4*/* do . do . S. 2
4*/» do . do . S. 4
4V« do . Gptbr . S. 5
4V» do . do . S. 6
St . Old . Cr .-Anst.

Rm .-Scbuldverschr.

— 97 . 50
— 95 .00

95 . 00 —

97 . 50 —

97 . 50 97 . 50

pothekenbanken
Dt Schlffbel . 3

do . 4
Hamb , Hypbk . A

do . B
DFGHJK

do . Ens. N
do . Liquid.

Anteilschein
Lüb . Hypbk . 1

du . 2
do . 3 tt 4
do . 5

Pr . Ctrbd . 26/27
do . 28

do . Llq . 26  A 2
Anteilsch.

Pr . Ctrbd . Bod.
Obi. 26/27/28

Rh . West ! . Bod.
Cred . 7

do . Liquid.
Schl .-Holst . Pr.
Ldsbk . 1 u . 3

do . Kom.
Obi. 2 U. 3

02 . 75
92 . 75

97 .OG
97 b G
97 bG
97 .00
102 . 00
3 . 75G
96 . 5G
96 . 5 G
96 . 5G
96 . 5G

95 .75
95 . 75

101. 50
10 . 60

92 . 75
92 . 75

97 . OG
97 .OG
97 . 0G
97 . OG
101. 75
3 . 75G
96 .5G
96 . 5G
96 . 5 G
96 . 5G
95 . 75
95 . 75

101 . 50
10. 60

93 . 75 93 .75

97 . 00 97 .CO
102. 00 102. 00

Industrle -Obllgat.
Deutsche Linol . 30
Nordd . Steing . 27
Br . Tauwerk

102.CO 102 . 00
102 . 25 102 . 50
101 . 00 101. 00

Steuergutscheine Gruppe II
fällig am 1. 4 . 1934 103 . 62 103 . 62
fällig am 1. 4 . 1935 107 . 62 107 .62
fällig am 1. 4 . 1936 111 . 75 111 . 75
fällig am 1. 4 . 1937 112 . 30 112 . 10
fällig am 1. 4. 1938 112 . 20 112 . 10

Adca 77 . 25 77 . 25
Comm .- n . Pr .-Bank 93 ,co 93 . 2s
Deutsch -Aslat .-Bank 615 . C0 618 . 00
OD-Bank 94 . 75 94 .75
Dresdner Bank 95 . 00 95 .»
Geestemünder Bank 81 . 00  ai . oo
Hb. Hypothekenbank 86 . 75 87 . co
Reldhsbank 197. 00 196 .se
Schl .-Hoi .Bk.l .Husum 78 . 00 78 .ee
Vereinsbank 116,00  im,so
Westbolst . Bank 126 . C0 ipp . oo

Sdilffahrtsaktle*
Br. Schleppscb .-Ges.
Bugsier -Reederel
Pt . Ost -Afrika -Llnle
Hapag
Hbg .-Sfidam . D. G.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unter » . Reederei
Woermann -Llnle

90 .00 90 . 00
130. C0 130. 00
46 . 00 46 . 00
14. 12 14. 50
28 . 00 29 . 50
87 . 50 67 . 50
16. 00 16 . 25
82 . 00 82 . 00

CIsenbahn -Aktlen
A. 0 . für Verkehr
Brem . Straßenbahn
Dt. Relchsb .-Vorz .-A.
Hamburger Hochbabn
lüb .-Büch . Elsenb.
Braunscbw . Land . Fi.

124. 50 123. 5c
91 . 00 91 .00

123 . 37 123 . 37
92 . 00 91 . 75
73 . 00 73 . CO

72 . CG 72. OG

Industrie -Aktien
A. E. 0.
Alsen ’scbe Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Blll -Brauere!
Breitenburger Cent.
Brem .-Beslgh . Oelf.
Brem . Veg . Fisch .-0.
Br. AUg. Gas u . E.
Br . Cb. Fabrik Hude
Br . Cigarrenfabrlken
Br . Pap . n . Wellp.
Br . Rolaadmühle
Br . Sllberwarenfabt.
Rremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt. Ltaoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbscbloßbrauerel
1. G. Farbenindustr.
Flensb . Schiffsbau
Gelsenklrchener
Guano -Werke
Hbg . Elek .-Werk
Daimler
Harb . Gnmmlwaren-

fabrlk Phönix
Rarpener Bergban
Hemm . Porti . Cem.
Hochofens ». Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hollers * . Carlbütte
Hoistenbrauerei
Jutesp . u . Web . Br.
Lederwerke Wieman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - n . Kflhlball.
Nordd . Steingut
„Nordsee " D*.Hochs
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoldwerke

36 .62 36 . 75
166 . 00 166 .00
89 .00 87 . 50

128 . 00 126 . 00
235 . 00 235 . 00
120. 00 120 . 00
152. 50 151 .75

125. 00 125 .00
122 . 00 122 . 00
145. 00 145 . 00
62 . 00 62 . 00

107 .00 107 . 00
142. C0 140 . 00
145. 00 145 . 00
131 . 00 131. CO
151. 00 150. 00

172 . 50 172 . 75
70 . 0 b 70 . 0 b
134 . 75 131. 50
104 . 00 104.00
144. 00 —
124 . 00 122. 00

129. CO 129 .00
188. 50 190 .00
117. CO 117 . CO
141 . 00 140 .CO

115 . 00 111. 75
112. 00 112 . 00
152. 50 152 . 00
102. 00 100 . CO
136. 50
117. 50 117 .75
126 . 00 126. 0C
117. 00

74 . 00 77 .C0
96 . 50 94 . 00

126 .00 126. 00
134. 00 133. 50

17. 6 . 16. 6.
Schlinck & Cie.
Schuckert & Co.
Schwartaner Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp . A G vorm.

I. Hevecke

117. CO 115 . 00
158. .*0 157 . 00
1C0. 0C 99 . 50
2C2. 0C 199. 00
115,00 115. CC
111. CO 111 . 00

73 . 00 73 . 00

17. 6 . 16 . 6.
Ver . Werkstätten los . oo 105.00
Wendt ZIgarrenfabr . 66 . 00  56 . eo

Kolonialeren«
Camerun -Eb .-G.
Veu-Guinea-Comp.
Otavi Min . u . EiS.-O.
Cchantung Hand AG.

100 . 00 99 . 60
173. 00 174 .00
22 . 12 22 . 25

140. 00 141 . 00

Niedersächsische Börse
KommunalverbäntW

mit Zinsberechnung
4V» Hann . Prov . Anl.

R. 15  95 . 00 95 . 00
Pfandbrief* und

Schuldverschreibungen
4</> oidbg . st . Kr . 0.

Pfdbr . S. 5 97 . 75 97 . 50
do . Gold -Komm .-

Obi . S. 3 95 . 50 94 . 75
Landesbanken

4V» Hann . Ldkr . 0 .-
Pf . S. 1 1926 97 . 62 97 . 6*

4 ' /« Brschw . Staatsb.
Ooldpfbr . R 18 97 . 00 97 . 00

5 ‘/t do . Llqul . Pfdbr . ioi . SO 101 . 60
4 do . RM Pfdbr . S. 6 92 . 00 02 . 00

Ritterschaften
4V» Brschw . ritt . 0 .-

Pf . V. 29
4Vi Bremer ritt.

Goldpfandbrief
4V> Calenbg . ritt.

G.-Pfdbr . v. 28
4‘/i do . von 1927
4‘/i Celler ritt.

Goldpt . C.
4V» Brem . ritt . Kr.

Felng . Pf . 28
S' /i Brschw . rittert.

Llaui . Pf.

96 . 50 96 . 50

97 . 00 97 .00

97 . 25 97 . 25
97 . 25 97 . 25

97 . 00 97 . C0

96 . 50 96 . 50

10«.00 101 . 00
Stadtschaften

4V» Prenß . Zentral-
stadtsdiaft Pfand¬
brief R 32 96 . 87 96 . 87

Hypothekenbanken
4V« Brsehw.-Hann.
Hyp. Bk. Goldptd..
von-J929

SV> do . Llqold .Pfdbr.
do . Anteilscheine
4‘/» Hann . Bodkrbk.

0 . Hyp . Pfdbr . R . 7
5V. do . Liqu . Ff.

R. 15 . 1— 2

97,CO 97 . 25
101. 62 101 .75

97 . 00 97 . 00

101.75 110 .75

Industrie-Anleihen
6 Brauereigilde Obi.
6 Busch .laeeer Jbl
6 Conti Gummi Ohl

101 . 25 10t . 50
101 . 00 101 .00
100 . 25 100 . 25

.8 Hackethal Obi.
8 Linden Brauerei

Obi.
3 Me* . Linden Obi.
f> Prß EleKtr Kohle
Wert In RM f . d.

8 Vorw . Zem . Obi.

102. 50 102. 50

103 . 00 103 . 00
77 . 78 78 . 00

17. 50 17. 50
102 . 00 102 . 00

Sa * werto ohn ^ Zlnsb *re * nung
4 Hann. Stadtanl.
von 1923 91 . 00 91 . 00

4 Brem . ritt (Rogg .)
abg . Pf . 90 . 00 90 . 00

4 Cell , ritt (Rogg .)
abg . PI . «0 .00 90 . 00

3 ' /* Hann . Bd. Kr . . . . . . . „
Llqul . Pfandbr . 101 . 75 101. 75

5 Pr . Elektr . a . RM „ „ „
ade . Anl . 96 . 25 98 . 25

6 LUdens * etd M _
Obi . 102. 50 102 . 00

Industrie-Aktien
Conti OtumlweilN
DampfkesselWilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann. Immob.

(je Stcfc. In RM)
Hannovers* e Zem.
HemmoorZement
Ilseder Hätte
Kall As* ersieben
Llndener Brauerei
Norddents* e Zem.
SalzdetfurthKall
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zem.
Verelnsbr. Herrenb
Vorwohler Zement
WesteregelnKall
wollwäs* . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw. Hann. Hyp.-

Bank
GeestemflnderBank
Hann Rodenkred .Bk
Verkehrs-Aktien
«' <* w StraBenbahn
Hildes!!. PelnJCrelsb.
Uebertandw. Hann.
Marleoborn-Beend.

191. 50 191 . 00
148. 00 147 .CO
106. 00 106 . 00
120. 50 120. 50
132. 50 132. 50

435 . 00 430 . 00
117. 00 116 . 50
1B6.C0 186 . 00
167. 75 169. 00
133. 00 133 . CO
99 . 50 99 . 50

119. 50 119 .25
189.00 184. 00
170.00 170. 00
123. 00 1*3 . 50
150 . 00 160. 00
114 . CO 114. 00
131. 50 131. 75
162.00 162 .00
77 . 00 77 . 00

99 . 00 99 . 00
82 . 00 82 . 00

105. 00 110 .00
37 . 00 37 . 00

115. 00 115 . 00
82 .00 82 . 00

Berliner Börse
Festverzlnsll * * Werte
(Anleihen des Rei * s , der Länder,
der Rei * sbabn , der Rel * spost,
S* utzgebietsanlelhe nnd Renten¬

briefe)

Deuts* . Anl. Ausl.
S* eine Nr . 1-90000 113. 50 113 . 50
5•/. Relchsanl . 27 101. 6* 101 . 37
4 Relchsanl . 34 99 . 12 99 . 12
5Vi*/» Young -Ant . 1C3. 00 103 . 30
4*/» Pr . St .-Anl . 28 IC8.50 108 . 50
4 '/» Prß . Staats R 2 101. 50 101 . 50
4V»PrB. Staats RI - -
4 '/» Bayern v. 1927 97 .75 97 . 75
4 ' /i Brs * wg . 1928 «8 -1* 96 . 124'/»Schutzgebiet* 10,55  10 .70

4V« D.Rel * sp .34 P .I . 100. 30 100. 37
4 ' /t do . 1935 100. 90 101,26
4ViRei * sbshn «9 -80 99 .so
4 ' /» Pr . Ldrbk . 1— 2 Zieh . 97 . 75
4'h  do . 3— 4 - 97 . 75
4'/» do. 5—« — 97.75

• ’ien
4V» Bin . Golds * . 28 96 . 00 95 . 62
6*/» do . Verk . Anl . 28 — —
6*/. Frkft Schätz » - -

Oeffentl Kreditanstalten
4V. Bin . Ptdbr .-A. 96 . 25 96 . 25
Dt . Komm . Auslos .’

S* eine I 119 . 25 119. 50
Dt. Komm. Auslas.-

8* eine n 1M .50 136 . 80

4'/» Harm. Landes¬
kredit v. 1928 S. 1
do. 1927 Serie 2

VI,  Old. Staatl. 25
Vh  do. Serie 1 «. 3
Vh  do. Serie 2
VI,  do. Serie 4
4</>do. Serie 5
VI,  do. Komm. 1
Vh  do. Komm. 2
Vh  do. Komm. 3
5V» do. Llqn,
4*/» Pr. Ldpfbr. S. 4
VI,  do. S. 11
4V» do. S. 17—18
4V» do. S. 21
Vh  dO. R. 24
4V. do. R. 25—27
4V» do. R. 28
4V1 Lds * ftt . Zentr .-

Goldpfandbr.
Vh  Ostpr. Idschftl.

Ooldpfandbr.
4VtS* lesw. Holst

Idsch. Ooldpfbr. 24
Vh  Westf. Idschftl.

Ooldpfandbr.

17. 6 . 16 . 6.

07 . 75

97 .50

97 . 75
97 .75
97 . 75
97 .75
97 . 75
97 .75 —
97 . 75 —
95 . 50 —
95 . 50 —
95 . 50 95 . 00

101 .75 1C2. 0O

97 .75 98 .00
97 . 50 —

97 . 00 97 . «
97 . 00 97 . «
97 . « 97 . «

95 . 50 95 . 50

92 . 40 92 . 37

94 . 12 94 . «

— 95 . 85

Hypothekenbanken
Vh  Brauns* » .

Hann. v. 1929
Vh  Ooth. Qnmd-

kredit 4. 5, 5a
VI,  Hann. Boden¬

kredit 13. 14
Vh  Meininger

Hypotb. BankR. 9
Vh  Pr. Centnlb. 28
Vh  Pr. Hypotb, 1—3
4V» Pr. Ptandbrw

bank Em. 50
Vh  Rhein. Westfät.

Bdkr. 4, 6. 10, 12
4V>S* l. H. Ids* .

A 30 .
VI,  Btri. Hyp. IS
4V» Berl. Eyp. K.

Obi. 6
5Va Pr. Centr. B.

Liquid.
Vh  Pr. Pfdbr.

Komm. 20
4Va Pr. Centr. Bod.

0 24
4V» do. Komm.
4V» Pr. Ztrst. R. 19
Vh  Pr. Ztrst. R. 20
4V» Hann. Landesk.

S t
Vh  Hann. Landesk.

97 . 85

96 . «

97 .25

97 . «
98 . «
96 . «

96 .75

97 . «

96 . «

94 . 50

101 .62

96 .75

96 . «

97 . «
97 . »

97 .75

97 . 25

96 . «

97 . 25

97 . »
96 . 00
96 . »

96 .75

97 . 00

94 . 12
96 . «

94 . 50

101. «

94 .75

96 . 00

97 . »
97 . »

97 .75
98 . «

Kommunal -Obllgatlenen
Vh Meta. Hyp.-Bank

Komm . 14 , 16 , 21
Vh Pt.  Ctt . Bod.

Komm . S. 26 —28
«V» Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Kom . S. 4— 8

94 . 25

94 .25

95 . «

94 . 25

94 . «

95 .«

Industrie Obligationen
SV. Dt . Llnolwerk « K 2 . 50 102.»
5»/. Klöcknerwerke 101 .37 101.25
6V. Thür , Elek . L. 103. 75 103 .75
BV. Verehr . Stahl . ’03 . oo tos . »
6V» Zuckerkredit 102. 50 102.so

Ausl. Staatsanleihen
VI, oest. St. 14 43. se 43.«
VI, Ung. St. 13 9.45 9.45
4V» One . St 14 9 . 30 9 .37
4V. Mextt . abg 8 . 70 8 . «Vh ttexlk. abg u .37 14.25

tteuergotstaelne 17. « . 16. 6.
fällig 1034 . .
fällig 1935 . »
fällig 1936 . -
fällig 1937 , .
fällig 1938 . .

Steuers* . V. K.

103 .62 103 . 62
107 .62 107. 62
111 . » 111. 80
112 . 30 112 . 30
112 . 20 112 .20
109 . 50 109 .50

Pel* ss* uldbu* forderungen
mit Ztosbere* nong

Fäll. ! Alte Pölenschäd.
1. 4. 1Geld Brief Geld Brief
1937 101. 25 101 . 25
1936 99 . 87 100 . 62 _
1939 99. 50 — 99 . 37
1940 99 . 25 — mmh M.
1941 98 . 87 — —
1942 98 . 25 _ mm
1943 97 . 25 — mm
19a 97 . 62 98 . 37 mm
1945 97 .62 98 . 37 —*
1946 97 . 62 98 . 50 mm —
1947 97 . 62 98 . 3?
1946 97 . 62 98 . 37 mm
1949 —• «b
19Sd — •— —

‘«'•earanfliM-Zasdiilgn
1944/45 . . . . . I «9.751 -
1946/48 . I «9 -751 70 . «

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A. 91 . 62 91 .50
Hann . Oebert 115 . » 115 . «
Lübeck -BQ* . - —

Banken
D Cr. Anst.

Bayr. Hyp. n. Wb.
Bayr. Ver.-Bank
Bett. Handelsg.
Comm.- o. Priv.
DD-Bank
Dt Asiat Bank
'i Uebers.-Bank

DresdnerBank
Mein. Hyp.-B.
Oidbg. Landesbank
Rel* sbank

77 . 12 77 .25
89 . » 88 . 62
97. « 97 . 37

117. « 118 . «
93 . 25 93 .25
97 . 75 94 . 75

607 . » 620 . «
141. « 139 . 50
95 . » 95 . 25
95 . « 95 .75
82 .00 —

197. » 196. »

indmlrte
Adler P.-Zem.
' ■!<? Elekt.-Q.
Alsen P.-Cem.
Atlas-Werke
Brem.-Beslgh.
Br. AIlg.Gas- u. Et,
Bremer Vulkan
D. Asphalt
DL Baum» .
Dt Splegelgt.
Dt. Steinzeug
DL Ton tt steta
Dynam. Nobel
Germ. Porti.
Gebr. Goedhardt
Hatkethal
Hageda
Harbg. Gummi
HemmoorP.
Hoffm. Stärke
Kötlz ted.
Kroraschröd.
KBppersbus*
Lind. Elsmas* .
Mas* Bu* an
MaximtniBtt«
Meyer-Kffm.
Mlag-MBMen
Mitteld. Stahl
Mülh. Berg» .
Nordd. Eisw.
Nordd. Trikotweb.
Nordd. Steingut
„Nordsee“ D. H.
Nord» . Kraft
Phön . Brannk.
Polyphon
Rh.-W. Kalk
Rieb. Mont. W.
Rosentb. Porz.
Sarottl S* ok.
S* 1. Porti. Zem.
Thörl’s Oelf.
Ver. D. Nicket
Ver. Glanzstoff
Wanderer-Werke

17. 6 . 16 . . 6

36 . » 36 . 50
— 166 . «

88 . 75 87 . 75
1C9. 00 —

135 . « —

145 . 75 145. «
113 . » —
148 . » 149 .«
117. « 117. »
« . 87 88 .87

109 . » 109 . «

132 . 50 134. 37
116 . 75 115. : 0
168 .« 167. »
188 .00 —

— 131. 50
1*7 . « 127. «
110 . 76109 . »

156 . » —
117. 75 118. 25
188. » —
98 . » 98 .50

1» . » 109. »

154. » 1» . C0

— 116. 00
124 . 75124 . 50
103. » 103 . »

117. » 116. 00
78 . 50 79 .87
95 . » 95 . »

133.25 193 . 00
— 110 .75

164 . » ' 62 . 75
136. » 140 . CC
169. 75 169 .75

Kofonlatwertn
Dts * .-Ostatrika 148 . » 146 .»
Neuguinea 175. 75 175 . 50
S* antung Hd . AG. 143 . » 142. »

Fortlaufende Notierungen
Anfangs* Schluß- Elnheltekrirs

Knrs Kars 17. 6. 16. 6.
Dt Anl. Aast. S* e!ne
etaschL *A Ablösung:* . 113 . 50 113 . 50 113 . 50 113,506V. Hoes* Elsen- und

Stahh-RM-Anleihe
GV. Friedr. Kropp-RM-

- 101 . 87 102. 00 101. 25

Anleihe 103. 12 103. 12 103. 00 103 . 12
Vh  Mitteld. Stahl-RM-A.
7*/. vereinigteStahl-RM-

103. 25

102.87

103 . 25 103. 25

103 .00

103 . 25

Anleibe Serie B 103 . 00 103 . 00

tccumulatoren-Pabrik 204 .50 204 . 00 204 . 50 203 . 00
Altgem . Kunstztjde Unit 57 . 00 57 . 25 56 . 75 55 .25
Allg. Elektrizitäts-Ges. 86 .62 86 .62 36 . 50 36 . 50
Ascbatlenburger Zellstoff 105 .50 105 . 50 105 .75 106 . 87
Baver Motoren-Werke 139. 00 140. 00 139. 00 139. 60
I. P- Bemberg 85 . 50 85 . 62 85 . 00 86 . 25
lullns Berger Ttefbao 139. 00 141. 50 139. 00 140 . 00
Berlln-Karisruher Ind. 138. 75 140. 75 139*12 138. 50
El. Kraft tt. Ll* l A.-G 131. 12 151. 50 151. 12 151 .00
Berl. Mas* lnenbao 131 . 37 131. 37 130. 50 130.00
ßrlunk. u. Brik. (Bnblag) — — 212 . 50 —
Bremer Wollkämmerei 152. 50 152 . 50 153. 50 151,50
Bnderus Eisenwerke 106.50 1C6. 75 106 . 00 106. 00
Charlottenb Wasserwrk 115. 62 115. 75 116. 00 116. CO
Chem . von Heyden 128. 51 126. 50 128. 00 126 . 50
Comp. Hispano S. A—C

do. do. S. D
430 . CC
435 . 00

450 . 00
434 . 00

449 . 00 451 . 60

CoBttaeutalGunustw. 192,50 192. 50 192 . 00 191,50

i-uniinenc . Linol . zart * —
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant -Telegr.
D. Cont Gas Dessau
Deuts * e Erdöl
Deuts * e Kabelwerke
Deuts * e Ltaotwerke
Deuts * e Telepb . 0. Kab.
Deuts * er Elsenhandel
Dortm . Unlon -Br.
Elntra * tBrannkohle
" •' enbabn -Verkehrsm.
Flektr .-Llefernngsges.
Elektr . Werke Schlesien
Elektr . Lt * t und Kraft
Engelbardt -Hranerel
I. G. Farbenlndustrte
Fetdmflhle Papier
Felten s Guilleaume
OelsenklrA . Bergwetk.
Ges . | . eL Unternehtn .—-

Ludw . Loewe & Co.
Th. Golds * mldt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergban
Hoesch -KOln-Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesells * aft
nse , Bergbau
Ilse . Bergbau GenuBsch.
Gebrüder Junghans
Kall Chemie
Kaliwerke As* ers !eben
Klöckner -Werke
Koksw . n . Chem . Fahr,
tahmever * Cn.
Lanrahütte
Leopoldgrnbe
Mannesmannröb 'renwerk.
Mansfeld AG. f . Bergbau
Mas * lnenban Untern.
Maxlmillansbfltte
Metallgesells * att
Monteeatini 100 Lire
' ^ “ ilerlausttzer Kohle
Orensteta & Koppel
Phoenix Bergb . u . Hfltt-
Polyphonwerke
Rhein . Brannk . u . Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rheta . Stahlwerke
Rhetn ^ Westt . Elektr.
Rhein . Metall
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles . Bergb . u . Zink
S* les . Elektrlz . tt Gas

Ltt B
S* ubert i Salzer
?diackert & Co. Blcttt.
S* nlthelfrPatzenhoter
Siemens & Halske
Stöhr & Co„ Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddents * er Zucker _
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkir * e®
Westd . Kaufhot (vorm

Leonhard Tletz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhot
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -Industrle
Relcbsbank
A.-G. tür Verkehrswesen
Allg Lokalb . u . Kraftw.
Ot Reichsbahn V01Z.-A.
Hamb . -Amerika Packett.
Hambg .-Südam . Dampf.
Norddeutscher Lloydtt Elsenb.Otavi Minen tt

angs- achlUfi* kinheitskurs
irs Kurs 17. 6. 16. 6. (

— 200 . 00 1*7.50 ,123 . 00 1*4 .37 123. 37 123.» 1120 . 00 120 . 62 1*0. 62
120 .75 isi . co 121. 12 121. 25 j132. 00 132 .75 131. 75 131.56 |— 145.» 144.00179 . » ISO. » 180. 25 180.00— — 142. 00 142.00 '
14) . » 142 . 25 141. 50 142.66
212 . 50 214 . 00 *13 . 56 209.66
190 . 00 190 . » 191.66133 . 50 133 . 50 134. 50 134.50134 . 12 135 . » 134. 50 134. 12125. 25 125 . 25 125. 00 125. 00
154 . 50 157 . 00 155. 50 ISj . CO— 1CO. 50 101.00 10/ . 50
170 .87 172. 37 171. 25 171. »
126 . 75 129 . 00 128. 67 129.«
134 . 62 135.75 134. 50 134. 87

— — — '

141 . » 143. » 141. 75 140.00
114 . 00 114 . 75 112. 75 114.«
144. 50 144 . 25 144,00 143.87— — 168.00 167.00— 129 . » 129. 50 128.50
109 .62 110. 25 109. 00 108.»
130 . 75 131, SS 130. 12 1» .«— 91 . 00 91. » 90.75— 171. 00 170. 00
138 . 00 136 . 50 137. 75 137.00
100 . 50 101 . 00 100. 00 160.00— —
133 . 00 133 . 00 132. 6* 132JO
104 .75 105 *75 105 .« 103. 75
136 . 50 138. 37 137. 75 137.56— mm 1« . « 140.00
22 . 25 *2 . 75 22 . 37 *2.50— — 106.»

101 . » 102 . 00 101. 12 1C0.02
130 . 25 136 . 25 136. 25 137.50
110 . 37 112. 75 110 .73 108.75
186 . 00 156 . » 186. 00
136 . » 137 . 37 137. 75 137.25— 74 . 50 74 . 50 mm
188. 25 im . 23
62 . 12 82 . 12 82 . 12 82.75— mm —

mm
*47 . » *47 . » 246 . 25 246 .«
137 . 12 137 . 23
133 .6* 135 . 50 134. » 131.75
135 .6* 185. 00 135 .37 134. »
146 . » 146. 00 146.50
129. 75 130 . 00 129. 50 129. 50
185 .00 185 . « 153. «
40 . 37 40 .37 40 .62 40. 12

140. » 141 . » 140. « 140. «
147 . 25 147. 25 147. 75 146.00
137. 50 159. 37 158. « 156.75
110. 73 110. 87 111. « 111. 50
2C0. 75 202 .75 200 . 00 199. 25
115 . 12 115. 1* 115. 1* 115.75
78 . » 76 . 00 77. C0 mm

*36 . » 236 . » 235 . 50 235. 00
139 . » 139. OC 138. 50 mm
95 . 75 96 . 12 95 .87 94 . 75

150. 00 151. 00 — 150.00
167. 62 167. 62 166 . 00 165. «

47 . 25 47 . 87 47 .25 46.75
131. » 131. 50 131.87 130. «
143. » 143. 00 142 .50 141.«

— 143 . 50 143 .00 144.«
197. « 198. 25 197. 00 196. »
124.50 124. 50 123. 75 124.57
140 . 50 140 . 50 140. 12 141. 00
123.25 123.25 123.25 123.37
14.37 14. 25 14. 50 14.6*

58 .75 28 . 00 28. «
15.75 15. » 14. » 15. 75
22 . 50 22 . 75 22 .67 22. 50
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Sonnenfinsternisw vremen
B . ^ ,a en, 18. Juni.

Am morgigen Freitag findet eine in Bremen
sichtbare totale Sonnenfinsternis statt. Sie be¬
ginnt um 3 Uhr 45 Minuten und endet um 8 Uhr
55 Min. Die totale Verfinsterungdauert von
4 Uhr 50 Min. bis 7 Uhr 50 Min/ Die Finster¬
nis ist überhaupt sichtbar im nordöstlichen Afrika,
in Europa, in Grönland und dem Nordteil von
Nordamerikaund in Asien mit Ausnahme von
Indien . Die Sichtbarkeitder totalen  Verfinste¬
rung dagegen beschränkt sich auf einen schmalen,
100 bis 150 Kilometerbreiten Streifen, der vom

ick

Lsioknnil ^ : KLI-I Siit,tvsr

MittelländischenMeer über Athen, Vrussa, über
das Schwarze Meer nach Krasnodar und von dort
durch Südrutzland nach Omsk, Tomsk und Chaba-
rowsk in Sibirien und von dort über Nemuro in
Nordjapan in die Nähe der Midway-Inseln im
Großen Ozean verläuft. In Vremen. wo die Fin¬
sternis nur als eine partielle  sichtbar ist, be¬
ginnt sie um 4 Uhr 26,2 Min. und erreicht ihren
größtenBetrag mit 0,60 des Eonnendurchmefsers
um5 Uhr 14 Min., während sie um 6 Uhr 4,6 Min.
zu Ende ist (Vgl. auch die Ausführungenin der
BremerZeitung vom 28. Mai d. I .) L. s.

„Deutsches Jugendfest" —
eine'Leistungsprüfung!

Die Presse- und Propagandastelle im Bann 75
-teilt mit : „Der Aermste in Deutschlandkann
alles werden, wenn er etwas leistet!" — diese
Parole des letzten Wahlkampfes liegt uns noch
allen im Gedächtnis. Sie offenbart einen Grund¬
satz des neuen Staates und der Bewegung, der
naturgegeben und allen Menschen eigentlichver¬
traut sein müßte, nämlich, daß die Leistung
des Menschen allein ausschlaggebend ist für seine
Laufbahn und für seine Existenz. Nicht der er¬
erbte Name oder das überkommene Kapital ver¬
mag einen Menschen zu einem wertvollen Glied
des Volkes zu machen, sondern einzig und allein
seine Leistung. Diese aber auch nur, wenn sie
ausschließlichin den Dienst der Gesamt¬
heit  gestellt wird. Wenn jeder an dem Platze,

das Schicksal gestellt hat, Höchstleistun¬
gen vollbringt, so wird er sich unbedingt durch-

, setzen gegenüber dem energielosenund schlappen
Menschen.

Die deutsche Jugend will am kommenden Sonn¬
abend und am Sonntag dem Volke zeigen, daß

- sie imstande ist, Leistungen zu vollbringen, und
ferner, daß sie gewillt und auch fähig ist, sich
untereinander für Leistungssteigerung anzu¬
spornen. Daß diese Prüfungen auch dazu bei¬
tragen, die Jungen und Mädel für ihr späteres
Leben auszubilden, gibt dem Fest eine ernste
Note. Nie dürfen es die Wettkämpfervergessen,
daß sie nicht für sich allein die Kämpfe auskragen
und dabei Höchstleistungen erzielen, sondern daß

- sie für die Gemeinschaft kämpfen und wirken.
Die Wettkämpfesind Mannschaftskänipfe. Die

Höchstleistungen der einzelnen kommender Ge¬
samtheiteiner kämpfendenGruppe zugute. Beim
Staffellauf, beim Gepäckmarsch muß der Kräftigere

Armbanduhr, 5piegel und Nivea
kins ssllsgms Kusrllsturig, cüs
6s ins 8ttan6dsck mitnimmt! Ldec
sie dst sick vor § svommsn,
sslu scdnsll brsun ru wsrctsn.
Hin un6 8pisgsl sollen bssts-
tigsn , wsr 3onns un6 blivss
in kurier Isit scliotlsn können !'

toNckten

dem Schwächeren beistehen und so seine Leistung
in den Dienst des anderen stellen. Aber trotzdem
muß der, welcherbei der einen Kampfart der
Beste ist, sich bei der nächsten vielleicht schon helfen
lassen. So erwächst aus dem Leistungsprinzip
die Kameradschaft.

Wie im letzten Jahre, so hat auch diesmal die
Reichsregierung aufgerufen zum Fest der Deutschen
Jugend. Sie lädt alle Volksgenossen ein, teil¬
zunehmenan der großen Leistungsprüfunqder
deutschen Jugend.

Panzerabwehr im Feuer
An den militärischen Wettbewerben, die im

Rahmen des Bremer Reit- und Fahrturniers in
der Bahr stattfindenwerden, ist auch die Panzer¬
abwehr beteiligt, ohne die man sich heute keinen
modernen Krieg vorstellen kann. Sie ist nämlich
die einzige, die noch in der Lage ist, dem
Gegner in Panzer und Stahl Einhalt zu gebieten.
Im Rahmen eines Jnfanteriegefechts werden
Teile der 14./JR . 65 versuchen, hereinbrechende
Panzerspähwagenmit ihren kleinen, aber flinken
Geschützen außer Gefecht zu setzen. Sie werden
bewußt darauf verzichten, mit Motorkraft ihre
Stellung zu erreichen, um zu zeigen, daß auch im
Mannschaftszugdie Geschütze spielend leicht in
Stellung gebracht werden können.

Im Gegensatz hierzu werdenin einem weiteren
Wettbewerb Teile der 1. und 2. Kompanie
Panzer-Abwehrabteilung 22 mit Motorkraft in
Stellung rasen und die Tanks werden sich den
in Rauch und Nebel anbrausendenPanzerkampf¬
wagen entgegenwerfen, um sie vor ihrem Durch¬
bruch mit vereintem Feuer zu vernichten. Für
Panzerabwehreinheitenberuht der Erfolg immer
in der Geschwindigkeit und im Vorfahren beim
Instellunggehen. So wird naturgemäß auch die
Kompanieim Wettbewerbden Sieg erringen, die
als erste aus ihrer Stellung auf den Gegner ihr
Vernichtungsfeuerentsendet.

Vremens drittes Mutter-krtjolungstieim
kine neue vorbildliche Stalte der flusspannung und Kräftigung in den bayrischen Bergen

kinzug der ersten Säfte in „kttler-Lehen" im kommenden lzerbst
baulicheAenderungenvorgenommenwer-

Es ist eine unbe¬
strittene, erfreuliche
Tatsache, daß Bremen
in der Schaffung
von Erholungs¬
heimen  durch die
Initiative des Regie¬
renden Bürgermeisters.
Pg. Otto Heider,
in dessen Eigenschaft
als Vorsitzenderder
verschiedenen diesbe¬
züglichen Stiftungen
vorbildliche Er¬
folge  zu verzeichnen
hat. War es vor weni¬
gen Wochen das schöne,
großzügige Projekt des
größten deutschen Ju¬
genderholungsheims in
Bad Sachs « . mit
dem die bremische
Öffentlichkeit in an¬
genehmer Weise über¬
rascht wurde, so können
wir heute Mitteilung
davon machen, daß die
Bestrebungenzum An¬
kauf weiterer bremi¬
scher Mütter - Er-
holungs Heime,  von
unserer Ausgabe vom
berichteten, nunmehr

Dos neue vi vmer llütteiei I>oI»»KsI>oim in Dttlvi -l -eben in kamsau
^uknalrins : Stillung.

denen wir bereits in
5. dieses Monats kurz

zum Erwerb eines

Wenn Vadfahrer Wettrennen. . .
Zusammenstoß durch Unachtsamkeit und Lalirlässigkeit/ Her Schuldige„hat nichts gesehen"

Wir setzen heute mit einem weiteren Artikel
aus der Verkehrspraxis unsere Ausfatzreihe fort,
die wir in der Psingstnummer der Bremer Zei¬
tung begannen, um die Aufklärungsarbeit über
die verheerenden Folgen menschlicherUnbedacht-
famkeit und Fahrlässigkeit für das Volksganze
im Ginne der neu und unter Parteiobhut zu¬
sammengetretenen „ Arbeitsgemeinschaft sür
Schadenverhütung " zu sördern.

Das Wettrennen auf dem Fahrrad ist eine
offenbar in Bremen besondershäufige aber sehr
unliebsameAngelegenheit. Bei manchen wird
das ständige Sausenmüssengeradezuzur Manie.
Da gibt es Radfahrer, die halten auch im dich¬
testen Verkehrsgewühl— möglichst während der
Mittagszeit zu Eeschäftsschluß— mit der fahren¬
den Straßenbahn Schritt. Mit geradezu hals¬
brecherischerRücksichtslosigkeit  winden
sie sich zwischen Wagen, Motorrädern und Fuß¬
gängern hindurch, um ja keinenZoll hinter der
Elektrischen zurückzubleiben, in der vielleichtso¬
gar ein weiblicher„Stern schlafloser Nächte" sitzt,
der nun halb mit klopfendem Herzen, halb voller
Stolz „seine" Kunststückchen verfolgt. Dabei ist es
dem Kunstfahrer ganz gleichgültig ob er einem
Auto kilometerlangvor dem Kühler herumtanzt,
oder einer ganzen Motorradkette ständig den
Weg versperrt. Er unterhält sich stattdessen in
lebhafter Zeichensprache mit seinem Gegenüber
in der Bahn. Seine Rücksichtslosigkeit kennt keine
Grenzen und an der Wut derer, die hinter ihm
in den Wagen sitzen und nicht hupen dürfen —
obwohlauch das Hupenihn nicht stören würde—
schwillt ihm der Kamm, bis das Unglück da ist
und das Schicksal ihm eine gehörige Strafe er¬
teilt. Während er seinem Stern in der Straßen¬
bahn gerade einmal wieder tief in die schönen
Augen schaut, rennt er mit voller Fahrt
gegen ein vor ihm haltendes Fuhr¬
werk.  Er schlägt um und die Bremsender hin¬
ter ihm her bummelndenAutos knirschen. —
Derartige Unfälle erleben wir tagtäglich. Und
doch lassen sich die Herren Kunstfahrer selten

besser und wirkungsvollerbelehren, als durch
das Krankenhaus und den dazugehörigenGips-
verband. Die Polizei hat daher eine ganz beson¬
dere Vorliebe sür die Sattelkünstler auf Stahl¬
rössern.

Ein ähnlicherFall, in dem auch ein voreiliger
Radfahrer die schuldige Rolle spielte, ereignete
sich vor einiger Zeit am Herdentor.  Ein Rad¬
fahrer befuhr den Radfahrweg Am Wall in
RichtungDoventor. Kurz vor dem Herdentor
(Sögestraße) wurde er von einem auf der Straße
fahrendenPersonenkraftwagenüberholt, der zum
Glück sehr langsam fuhr und seine Absicht, nach
rechts einbiegenzu wollen, früh genug und deut¬
lich kundgab. Der Winker wurde vorschrifts-
gemäß herausgezeigt. Um aber noch vor dem
einbiegendenPersonenkraftwagendie Straße zu
kreuzen, beschleunigte der Radfahrer — was das
Zeug halten wollte — seine Fahrt und raste in
vollem Tempo den abschüssigen Berg hinunter.
Es gelang ihm auf diese Weise auch, noch eben
vor dem Auto, das zwar freie Durchfahrt hatte
aber auch gute Bremsen besaß, vorbeizukommen.
Auf der Kreuzung jedoch ereilte den Vor¬
witzigen sein Geschick. Er stieß mit einem anderen
Radfahrer in voller Fahrt zusammen, der ent¬
gegengesetzt fuhr. vom Doventor herunterkam
und vorschriftsmäßignach links in die Bahnhof¬
straße(Herdentor) einbog. Diesen Radfahrer will
der Rennfahrer „nicht gesehen", haben.

Den Zusammenstoß hat der in RichtungDoven¬
tor fahrende Radfahrer durch seine fahr¬
lässige Rücksichtslosigkeir  ganz allein
verschuldet. Um noch vor dem Auto die Straße
kreuzenzu können, ließ er den ganzen übrigen
Verkehr außer acht. Hätte er dem Kraftwagen
das ihm zustehende Vorfahrtsrecht gelassen, so
wäre es nicht zum Zusammenstoß gekommen. Die
Folge war : zwei verbeulte Fahrräder, eine
Strafanzeige des Autofahrers, Einlieferung des
Schuldigenins Krankenhaus und hohe Kosten.

Kck.
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neuenHeimsindenbayrischenBergen
geführt haben.

Aus einer Fülle von Angeboten ist das
Miittererholungsheim „Eitler-
Lehen ", das in einer Höhe von über 1680 Me¬
tern in Ramsau,  also im herrlichenBerch-
tesgadenerLand,  gelegen ist, in der vorigen
Woche als geeignetbefundenund erworben wor¬
den. Damit ist Bremen nun in den Besitz des
dritten  Erholungsheimes gekommen, das der
Ausspannung und Kräftigung unserer Mütter
dienen soll.

Bei dem neuen Grundstück handelt es sich um
ein altes Lehen—  wie es ja schon der Name
erkennenläßt —, das urkundlichschon um etwa
1300 herum erwähnt wird. Während die Grund¬
mauern des Hausesnoch aus früherer Zeit stam¬
men, ist der Hausbau selbst neueren Datums, so
daß auch die Gestaltung der Jnnenräume  neu¬
zeitlichen Anforderungenvöllig entspricht. Dem¬
entsprechend werden i'm Innern auch nur gering¬

fügige

In dem neuen Heim können insgesamt 21
Mütter jeweils Aufnahme finden, und zwar rn
dem Haupthaus. das unsere Abbildungzeigt, und
sechs in einem kleinerenNebenhaus, das sich zur¬
zeit im Bau befindetund dessen Fertigstellungso
weit fortgeschrittenist, daß die " st en Gaste
bereits im kommenden  A e r b st lyren
Einzug halten können Neben den Einzelraumen
ist in beiden Häusernein Tagesraum vorhanden,
von denen derjenige des Neubaus insbesondere
der gemeinsamen Unterhaltung dienen soll.

Das gesamte Grundstück ist 60 Morgen groß.
Außer Liegewiesen und Waldbestandist ein wenig
Acker vorhanden, so daß unter Ausnutzungder
vorbandenenStastunqen. die die Unterbringung
von Milchvieh und von Schweinenermöglichen,
in kleinerem Nahmen Landwirtschaft  ve¬
rrieben werden kann.

Das Haus hat eine außerordentlichgünstige
Sonnenlage.  mit herrlichem Ausblick aus
den Steinberg. den Watzmannund die Königseer
Berge Unmittelbar vor dem Hause befindet sich
ein Skigelände,  zu dessen Ausnutzungzehn
Skiausrüstungenangeschafft werden sollen, so daß
Sportfreudiqe — ohne daß ihnen auch nur die
geringstenKosten entstehen— diesem schönen, ge¬
sunden Wintersport huldigen können.

So rundet sich das Bild von einem Erholungs¬
heim. das durch seine ausnehmend schöne und
ruhige Lage wirklich Erholung spenden rmrd.
Straßenlärm durch Automobiledringt hier nicht
hinauf, da es von der nächsten Autobushaltestelle
etwa eine Stunde zu Fuß bergauf geht bis zur
Erreichungdes Grundstücks.

Auch die so wichtigeMagenfrage wird befrie¬
digend gelöst werden, indem eine Köchin Einstel¬
lung findet, die sämtlichesEssen auf bremische
Art zubereitet.

Auch in diesem Falle sind die Mittelfür
den Ankauf aus der Stiftung Bremer
Müttererholungsheime  aufgebrachtwor¬
den. Anläßlich einer geplantenBesichtigungsfahrt
werden wir des Näheren auf das Heim und seine
Einrichtung zurückkommen und insbesondereüber
die Inneneinrichtungunseren Lesern in Wort und
Bild berichten. Ni.

Vremen wachst
ZZ2 550 kinwohner in vremen / ver Segen der VeWIsen sür Lhestand und kinderreiche
Die Statistiker reden eine deutliche Sprache. So

rechnensie uns jetzt vor, daß die ständige Zu¬
nahme der Bevölkerungszifferunserer Hansestadt
Bremen nicht der zunehmenden Kinder-
freudigkeit  allein zu danken ist, sondern in
erster Linie der Zuwanderung  von Volks¬
genossen aus anderen Wohngebieten. In der vom
Statistischen Landesamt Bremen herausgegebenen
Vierteljahrsstatistik wird nachgewiesen, daß die
Wohnbevölkerungder Stadt Bremen im ersten
Vierteljahr 1936 durch Zugewanderte um 708
Personen gestiegen ist. In der gleichen Zeit aber
betrug der Geburtenüberschußnur 576. Bremen
hat sein Anwachsen von 331266auf 332 550 Ein¬
wohner innerhalb eines Vierteljahres also zum
größten Teil den Zuwanderungenzu danken, die
hauptsächlich aus der Provinz Hannover erfolgt
sind.

Die Heiratslust  hat scheinbar vorüber¬
gehend etwas nachgelassen. Vor den Standes¬
ämtern des Landes Bremen schlössen im erste«
Vierteljahr 1935 774 Paare den Bund fürs Leben.
2n den ersten drei Monaten dieses Jahres aber
waren es nur 688 (davon in der Stadt Bremen
538) Paare . Von diesen Paaren nahmen 206 Ehe¬
paare, die sonst vielleicht nicht an's Heiraten
hätten denkenkönnen, Ehestandsdarlehen
in der Durchschnittshöhe von je 726 RM. in An¬
spruch. In der gleichen Zeit des Vorjahres wurde
diese segensreiche Einrichtungdes Dritten Reiches
nur 162 Ehepaaren mit im Durchschnitt 466 RM.
zuteil.

Die Mädels, die jetzt das Licht der Welt er¬
blicken, werden es aller Wahrscheinlichkeit nach leich¬
ter haben, sich einen besonders guten Mann auszu¬
suchen, als das jetzt noch der Fall ist. So wurden
im ersten Vierteljahr 1936 in der Stadt Bremen
758 bremische Jungens und nur 683 Mädels ge¬
boren. Im Land Bremen wurden insgesamt 871
Jungen und 774 Mädels geboren, das sind
92 Kinder mehr als zur gleichen Zeit des Vor¬
jahres.

Im September 1935 trat bekanntlich das Gesetz
über die Kinderbeihilfen  an kinderreiche
Familien in Kraft. Auf die Geburtenzifferkonnte

sich dieses Gesetz natürlich noch nicht auswirken.
Aber wenn die Statistik uns nachweist, käß bis
zum 31. März 1936 in 269 Fällen Kinderbeihilfen
von durchschnittlich441 RM. und insgesamt

118 550 RM. allein im Lande Bremen ausgezahlt
worden sind, dann haben wir wieder den Nachweis
dafür, daß im Reiche Adolf Hitlers die Gesetze
nicht nur auf dem Papier stehen, sondern auch
schnell und wirkungsvoll zur Durchführung
kommen.

Nicht nur das langsame, aber stete Anwachsen
der Geburtenziffer beweist die Gesundung des
Volkes, auch das Sinken der Sterbeziffern ist sehr
beachtlich. Im ersten Vierteljahr 1935 starben in
Bremen 937 Ortsansässige, in den Monaten
Januar , Februar und März des Jahres 1936 star¬
ben nur 865 Bremer. Auch die Säuglingssterblich¬
keit nahm von 86 auf 65 ab. — Weitere wichtige
Abschnitte der Statistik werden wir in den näch¬
sten Tagen besonders besprechen. 0 . 8 .
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„Um den neuen Lebensstil"
flifred Vosenberg auf der lagung der NS.-Kulturgemeinde in München

In seiner Rede in der Zentralkundgebungder
Reichstagung der NS.-Kulturgemeinde in der
Ausstellungshallein Münchenam Mittwochabend
führte der Beauftragte des Führers für die Ueber-
wachung der gesamtengeistigenund weltanschau¬
lichen Erziehung der NSDAP ., Reichsleiter
Alfred Rosenberg,  einleitend aus, daß es für
jeden Nationalsozialisten stets eine besondere
Freude bedeute nach Münchenzu kommen. Jeder
Nationalsozialistsei zweimal beheimatet: einmal
dort, wo er geborenwurde und dann in München,
wo die Bewegung ihren Ausgang hat.

Wie jede große Revolution, sehe ich auch die
nationalsozialistischeRevolution in ihrer zweiten
Phase, in der Zeit der Gestaltung, der Schicksals¬
frage gegenüber, ob sie Episodesei oder tatsächlich
eine neue Epocheder Geschichte einleite. Jede
große Epoche der Geschichte sei gekennzeichnet durch
eine besondere innere Haltung, die die Werte des
Lebens in bestimmter Weise gruppiert. Den Ge-
dankensystemen des Mittelalters und des 19. Jahr¬
hunderts stehe man auch heute nach der politischen
Revolution noch gegenüber, und es sei falsch, zu
glauben, daß derart stark verwurzelte Ueber¬
lieferungen in wenigen Jahren überwunden
werden könnten.

Vier Werte stellte der Reichsleiter vor allem
heraus, welche die nationalsozialistischeGrund¬
haltung gegenüber den Eedankensystemen der Ver¬
gangenheit immer deutlicher charakterisieren:
nationale Ehre , soziale Gerechtig¬
keit Schutz des gesunden Blutes und
Kameradschaft.  Er würdigte die Bedeutung
dieser Werte im einzelnen, wobei er der vielen
Tausende von Blutopfern der Bewegung gedachte
und betonte, daß die „Ewige Wache" in München
das größte Denkmal sei. das jemals ein Volk und
ein Staat für die Idee der Kameradschafter¬
richtet hat. Aus dieser ganzen wertegebundenen
Haltung erwachse für jeden, der Augen hat, heute
sichtbar' der Ansatz zu einem neuen Stil des
Lebens, der Wille, sämtlicheGebiete des Lebens
von diesem einen Kern- heraus zu gestalten. Die Be¬
wegung erkläre sich als absolute Gegnerineines los-
gelösten Individualismus ebenso wie als Gegnerin
einer gestaltlosen Masse. Sie könne nicht Lebens¬
stil und Kultur betonen, sondern müsse den ge¬

prägten kulturellen Willen klar aus den Köpfen
und Willen des Führers und seiner Kämpfer ver¬
künden. Dann müsse sich zeigen, ob innerhalb der
politischen N2DAP. sich Kämpfer finden, die aus
Liebe zu den kulturellen und geistigen Gütern
heraus den Mut besitzen, sich in den gleichen Aus-
leseprozeß hineinzubegeben. wie die NSDAP. vor
16 Jahren , als sie den politischen Kampf begann.
Aus diesem Etz- anken heraus habe er den ihm vom
Führer gewordenen Auftrag begriffenund sich be¬
müht, jene vier Grundwerte mit aller Konse¬
quenz auf geistig-weltanschaulichemkulturellem
Gebiet zu vertreten. ,

Reichsleiter Rosenbergverwies in diesem Zu¬
sammenhangauf die in seinem Amte neben den
wissenschaftlichen Stellen geschaffenen Abteilungen
zur Schulung, neben denen als Mittel zur
Sicherung der Ueberwachungder geistigen Er¬
ziehungauch halbamtlicheArbeitsstellenstehen, so
die Reichsstellezur Förderung des deutschen
Schrifttums neben dem Amt für Schrifttums¬
pflege, der Reichsbundfür deutsche Vorgeschichte
neben dem Amt für Vorgeschichte. Als Organi¬
sation sei in fortschreitendemMaße die NS.-
Kulturgemeinde herausgewachsenals Mittel des
Amtes für Kunstpfleae. Ihr sei es oft im geistig¬
seelischen Kampf nicht anders ergangen, als der
NSDAP. im politischen Kampf, denn es sei
selbstverständlich, daß nach einem politischen Sieg,
der nicht nur die RSDÄP . umfaßte, sondern
immer neue Millionen in ihren Bann zog, man
vielleicht die politischen Grundsätze nach und nach
anerkennen mußte, daß aber die Lehre einer
geistigen Struktur und eines inneren Strebens
nach einem neuen Stil des Lebens sehr ver¬
schiedene Meinungen zeitigte.

Alfred Rosenberg schilderte dann die Entwick¬
lung der Arbeit der NS.-Kulturgemeinde, dankte
der Amtsleitung der NSKG.. den Tausendender
Amtswalter und den Eaudienststellenfür ihre
zähe Arbeit und der Deutschen Arbeitsfront für
ihre finanzielleFörderung. Nur der Auslesekampf
gegen Mißdeutung und Schwierigkeitensei im¬
stande gewesen, nicht lauwarme bürgerliche
Kulturvereinigungen zu gründen, sondern eine
innerlich immer reifer und härter werdende

Kampfgruppe für weltanschauliche Kultur-
gestaltung der nationalsozialistischenBewegung
und' damit des deutschen Volkes. Genau so, wie
blutleerer Individualismus zur Masse gehört
und am Schluß einen Tyrannen hervorrufen muß,
genau so gehöre zur Pflege der Persönlichkeitdie
von ihr getrageneGemeinschaft und fordere ebenso
gebieterisch einen echten Führer. Die Herstellung
einer inneren Gemeinschaft  sei die Vor¬
aussetzung jeglicher Formen des Lebens und
eines Lebensstilesüberhaupt.

Uebergehendauf die Kunst setzte sich dann
Reichsleiter Rosenberg mit verschiedenen Zer-
setzungserjcheinungen und Gedankenlosigkeiten
auseinander, um daran anknüpfendzu betonen,
es zeige sich hier, wie wichtigdie Grundhaltung
von den vier Grundwerten aus ist, verbunden
mit dem festen Wollen, durch die Leistungdiesen
Grundwerten zu entsprechen. Das Leben des
Volkes fordere aber auch, daß vom Volke her
selbst die drängenden schöpferischen Kräfte ge¬
pflegt, zusammengeführtund vorgestellt werden.
Hier ergebe sich die eigentlichekulturpflegende
und gestaltende Aufgabe der NS.-Kultur¬
gemeinde. Er richte die Bitte an alle National¬
sozialisten und Deutschen, sich an dieser gestalten¬
den Arbeit zu beteiligen, denn erst, wenn unsere
Generation die Einheit des Lebens, diesen neuen
Lebensstil innerlich erkennt und eine moderige
Vergangenheitebenso überwundenhabe wie eine
zerfahrene instinktlose Gegenwart, dann erst
werden wir dem Führer melden können daß
seine Revolution endgültig gesiegt hat.

Festschrift»Kunst und Volk"
zur Reichstagungder NS.-Kulturgemeinde

Die volkstümliche Kunstzeitschrift der National¬
sozialistischenKulturgemeinde „Kunst und
V o l k", die durch ihre vorbildliche Text- und
Bildgestaltung sich in überraschendkurzer Zeit
das Ansehen einer führenden deutschenKunst¬
zeitschrift für jeden kulturfreudigenVolksgenossen
erobert hat, bringt mit Unterstützung der
Bayerischen Staatsregierung und der Stadt
München- ein besonders starkes Sonderheft als
Festschriftheraus. Das in Wort und Bild be¬
sonders wertvoll ausgestattete Heft wird durch
Begrüßunqsmorte von Gauleiter Adolf Wagner
und Reichsleiter Fiehler,  dem Oberbürger¬
meister der Hauptstadtder Bewegung, eingeleitet.

Vr. kberlein/ Vom-Lrascati

Salat der Sanktionen
Mit einer HandvollKleingeldund zwei Markt¬

netzen ist das Mädchen ausgezogen, mit einer un¬
programmäßigenKopslast heimgekehrtDie Frauen
der römischen Campaqa tragen alles, was für die
Arme zu schwer oder zu unförmig ist. auf dem
Kopf: den Wäscheballen, den wassergefüllten dop-
pelhenkeligen Kupferkessel mit seiner klassisch schö¬
nen Einbuchtung, das Reisigbündel, die Kinder¬
badewanne. Santuzza trug einen Salatkopf. Was
ist ein persischer Reiher gegen einen solchen Kopf¬
putz?

In den beiden Marktnetzenwaren neue Kar¬
toffeln, Spaghetti. Mispeln, süße Bohnen, Erd¬
beeren und noch dutzenderleiKrimskram, außer
den Makrelen. Wir rückten zuerst dem Salat zu
Leib, wir schlachteten ihn mit vereinten Kräften,
für die Kaninchenfiel dabei nicht viel ab, denn
er war gesund vom Mark bis zum zartgrünen
Blätterrand , er hatte ein „Herz" so groß wie ein
Büffelherz, es war gar nicht fertig zu werden.
Rein in die Schüssel, eine andere Schüsselher,
noch eine. Es quoll und schwoll, es gab eine Salat¬
überschwemmung, bei Hotelportionen hätte eine
Kompanie Soldaten damit bedient werden käu¬
en. Wir aßen Lattuga zu Mittag , wir aßen
Lattuga zu Abend, es ist immer noch reichlich da

1150 Gramm hatte der Kopf gewogen, 55 Zenti¬
meter maß er der Länge nach. Ein Heubündelfür
einen Trakehner! sagte der Besuch aus Deutsch¬
land. Er war kein Vegetarier. Nach dem zweiten
Bissen gab er das Gezauder auf. beim dritten
schnalzte er, beim zehnten stach er die Gabel hinein
wie ein Mäher.

Und was hat dieses Eöttermahl gekostet?
Vier Saldi, sagte die Signora, das sind nicht

ganz4 Pfennig.
Da kann man schon unter die Sanktionisten

gehen.
Den Kopfsalat gestern handelte Santuzza sogar

für 15 Centesimi ein
An schneeweißem Blumenkohl haben wir uns

krank gegessen, der grüne durfte ausblühen und
kein Mensch glaubt daß diese ninsterartioen Rj.-.
senbüsche mit ihrem herrlichen Bliitengelb Nah¬
rungsmittel seien Es gab in diesem gesegneten
Jahr sogar endlich einmal gute Orangen, wie man

sie sonst nur im Ausland findet, und Aepfel. die
nicht wurmig waren.

Alles Gute muß eben des Verdienstes wegen
ausgeführt werden. Bis der Völkerbundauf den
noch besseren Gedankenkam, die Einfuhr in die
Vereinsländer zu verbieten. Seither schwimmen
wir in Fett. Denn das Angebot im blockierten
Erzeugerland mußte naturgemäß größer werden
als die Nachfrage. Die Preise sind, wie man sieht,
erschwinglich.

Männer tragen jetzt Anzüge aus Seide. Es
gibt nichts Billigeres. Und der Kaffee kommt un¬
mittelbar aus seiner Heimat, aus Abessinien.
Kein Wunder, wenn auch die Politiker unter der
Last ihres Erfolges den Kopf so hoch, so stolz und
steif tragen wie Santuzza.

Uraufführung in München
W. G. Klucke: „Kämpfer und Träumer"

Im staatlichen Residenztheater brachte di
„Junge Bühne" der NS.-Kulturgemeinde al
Gastspiel der Bayerischen Landesbühne da
Schauspiel„Kämpfer und Träumer" von Walte
Gottfried Klucke erfolgreich zur llrauffiihruno
Das Stück spielt im Berlin des Jahres 1849, ii
den Tagen, in denen das Frankfurter Parlamen
durch einen Ernst Moritz Arndt u. a. Friedric
Wilhelm IV. die deutsche Kaiserkroneantrug, di
soziale Frage anhub, brennend zu werden, de
Marxismus zu werken begann, einige Wenig
das Irrige erkannten, bei einem mit dem Gottes
gnadentum verwachsenen König aber kaum etwa
auszurichten vermochten. — Dem Autor fehlt e
nicht an dramatischemAtem, seine Gesinnung si
über jeden Zweifel erhaben; aber er schafft sic
in dichterischer Naivität Situationen , die restlo
glaubhaft zu machen nur dem Genie gelinge:
konnte. Es war richtig von der Kulturgemeindi
den jungen Dichter durch diese Aufführung au
die Buhne zu bringen; dieses dramatischeLaien
verdient es. gepflegt zu werden Eine gute Aus
ruhruna unter der Gastreqie von Arnulf Schrö
der (Staatstheater ) blieb den Absichten de
Autors nichts schuldig. ^
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„Wenn sich die Eier frisch halten sollen, müssen
sie an eine kühle Stelle gelegt werden?"

„Tja . . . aber wie bringt man das den
Hühnern bei?"

I kaZisi 'ci 'sme 50 ^

jetzigen Lotterie, die sich großer Nachfrage erfreut,
heißt es immerhin, das Eisen schmieden, solang' es
noch warm ist. Also zugreifen und auch den Mut
nicht verlieren! Vor allem darfst du natürlich
niemals vergessen, daß du mit jedem Loskauf dem
schönen Zweck der Lotterie, der Arbeitsbeschaffung,
einen Beitrag gibst.

k'ür 3 dir 4 k'sroonsn
Mittagessen l: Spinatklöße

256 Gramm Spinat , 36 Gramm Margarine, 1 kl.
geh. Zwiebel, Vs Liter Milch, 125 Gramm altes
Weißbrot, Salz , Muskatnuß (geriebener Käse). —
Zubereitung:  Den geputzten, gewaschenen
und röh gehackten Spinat in der Hälfte der Mar¬
garine dünsten. Das kleingeschnitteneWeißbrot
in Milch einweichen, durch die Hackmaschine geben
und mit dem Rest Margarine und der Zwiebel
dünsten, dann mit Salz und Muskatnuß zum
Spinat geben. Klöße abstechenund in Salzwasser
gar werden lassen. Beim Anrichten mit Butter
und Stoßbrot oder mit geriebenemKäse bestreuen.

Vo!lrs« irt «obakt-Illsllsvirtsoba,kt
Mittagessen l>: Kohlrabigemüsemit Fleisch
und Kartoffeln

Die Kohlrabis werden geschält, in dünn« Scheiben
geschnittenund in Fett gedünstet. In der Zwischen¬
zeit kocht man die zarten Blätter in etwas Sälz-
wasserweich, nimmt sie heraus und wiegt sie fein
und gibt sie zu den Kohlrabischeibenund dünstet
sie mit. Das Gericht wird mit Mehl bestäubt, mit
Gemüsewafseraufgegossen und mit Paprika und
Muskat noch Geschmack gewürzt. Man gibt Kalbs¬
oder Schweinebraten dazu und richtet Salzkarlas¬
set dazu an.

Vas Slürk im Kasten
Es gibt Menschen, die haben immer Glück.

Was sie auch anfassen— stets haben sie eine glück¬
liche Hand. In diesen Tagen zog ein Bremer Volks¬
genosse bei dem braunen Glücksmann, der durch
den Bürgerpark mit seinem verheißungsvollen
Loskasten ging, ein Los und gewann ein Freilos.
Dann zog er wieder und gewann zwei Mark. Als¬
bald darauf gewann er eine Mark, unmittelbar
darauf zehn Mark. Es wäre natürlichTorheit, in
einem solchen Zusammentreffenetwas anderes
als eine reine Glückssache sehen zu wollen. Aber
das Glück ist jedenfallsda — es ist im Kasten.

Wie uns gesternvon zuständigerSeite mitge¬
teilt wurde, sind in Bremen in der kurzen Zeit
seit dem Beginnder 7. Reichslotteriefür Arbeits¬
beschaffungnicht weniger als 40000 Lose
verkauft  worden. Das ist eine ganz erstaun¬
liche und hocherfreuliche Zahl. Jetzt ist es Zeit
Zum Gewinnen! Freudestrahlend eilen die Glücks¬
männer, unter ihnen auch diesmal wieder Opa
Klein und Opa König, durch die Straßen Bre¬
mens und bieten den verlockenden Inhalt ihres
Elückskastens an. Und die Bremer greifen zu!
Neuerdings kommt immer mehr der alte Brauch
wieder auf, daß sich eine Reihe von Freundenund
Bekanntenzum Gemeinschaftsspiel zusammentut.
Das ist eine feine Sache— man kann hier im
Elücksfalle für den Einsatz eines Groschens zwei¬
hundert Mark gewinnen Eine schöne Ferienreise
ist nicht zu verachten, und auch für die Aussteuer
ist solch ein Treffer eine treffliche Sache. Bei der

Mjähriges Dienstjubiläum. Der SteuersekretärGrote
Vvm Finanzamt Dremen-Weft kann am heutigen Don¬
nerstag auf eine 40jährigeDienstzeit zurückblicken. Aus
diesem Anlaß wurde ihm ein Glückwunsch- und Aner¬
kennungsschreibendes Führers und Reichskanzlers
ausgehändigt.

Silberhochzeit. Ferdinand Bradt und Frau, Gröpe-
linger Heerstr. 367, zurzeit Anbernach a. Rh., Land¬
segnung 5, konntenam gestrigenMittwoch das Fest der
silbernen Hochzeitfeiern.

BremerZeitung

kuropo-stolart
«Ver flbenteurer von Paris"

An diesem schönen Film, der im Spielplan des
Europa - Palastes  läuft , erscheintnur der
Titel etwas hergeholt und wie aus zweiterHand.
Aber das Drehbuch, die Verfilmung, die Dialoge,
die Regie und die Besetzung haben zusammen so¬
viel Vorzüge vor viel besprochenen anderen guten
Filmen des Jahres voraus, daß man den Beifall
wohl versteht, mit dem man diesen Randols-
Film bisher aufgenommenhat. Freilich, die
Problematik des Lebens, die hier vom Stand¬
punkt der Film-Romanzeaus gesehen ist, wurde
in letzter Folgerichtigkeitweder zu Ende gedacht
noch durchgeführt. . . unbekümmertum den schon
oft angezweifelten imaginärenPublikumsgeschmack.
Der Abenteurer von Paris ist der Fürst Mitja

Nr . 168 Jahrgang1936

Streiflichter aus dem Serichtssaal
„Mabi "-Maschinen-vild -fferstel>ung — Noch glimpflich abgelaufen

Im Jahre 1932 kam ein jetzt 42jähriger Mann
nach Bremen, um hier ein fototechnisches Atelier
zu eröffnen. Er mietete sich ein kleinesHinter-
zimmer, stellte einige Reklame-Attrappen hinein
und fertig war das Atelier. Durch seine auf¬
fallende Höflichkeit hatte er sich bald das Ver¬
trauen des nichtsahnenden Vermieters erschlichen,
der den Mann nach freiem Ermessen schalten und
walten ließ. Was der Fremde in seiner Werk¬statt trieb, konnte von keinem Hausbewohnerent¬
rätselt werden. Wohl hörte man oftmals bis in
die späte Nacht hinein aus der Wohnung des
neuen Mieters verschiedene Geräusche. Nach der
Art seiner Tätigkeit gefragt, gab er stets aus¬
weichende Antworten. Nur die BHtellgänge eines
jungen Mädchens, das für ihn Straßenfotos ver¬
kaufte, ließen ahnen, daß er hin und wiederseinem Beruf nachging. Eine verhältnismäßig
kurze Zeit war verstrichen, als man feststellen
mutzte, daß unser „Freund" das Hasenpanierer¬
griffen und die Wohnung ohne Wissen des Ver¬
mieters verlassen hatte. Weitere Nachforschungen
ergaben noch weit betrüblichere Tatsachen: ein Be¬
trag von 70 Mark. den der Fremde für den Ver¬
mieter kassierensollte, war von diesem unter¬
schlagen. Neben einer Aktentasche, die er sich noch
am letzten Tage ausgeborgthatte, fehlten mehrere
Mechanikerwerkzeuge von erheblichem Wert, fer¬
ner zwei Paar Halbschuhe und sogar ein Paar
Gummisohlen, die sich unter einem Paar Motor-
radstiefel befanden, hatte der Dieb abgetrenntund
mitgehen heißen. Von dem Mietgeld ganz zu
schweigen, mußte der so Geschädigte einen Geld¬
betrag von rund 20 Mark, den er dem Flüchtling
geliehenhatte, „in den Kamin schreiben".

Und nun die tollste Angelegenheit: kurz vor
seinem Verschwinden erschien in der Fachzeitschrift
der Fotografeneine Anzeige, in der ein Laborant
oder eine Laborantin, mit allen vorkommenden
Arbeiten vertraut, von einer deutschen Schiff¬
fahrtsgesellschaftfür Nordkap- und Mittelmeer¬
fahrten gesucht wurde. Auf Grund dieser Anzeige,die unter dem großspurigenNamen „Mabr"-
Maschinen-Vild-Herstellung" lief, meldeten sich
nach eigenen Angabendes Mannes rund 2500 Be¬
werber, die Fotos und Zeugnisabschriftenein¬
sandten. Er wählte rund 6 bis 8 von diesen
heraus und ließ sich durch Postanweisungjeweils
drei Mark schicken, angeblichnotwendig für die
Ausfertigung der Schiffspapiere. Einige Tage
später stellte sich eine Bewerberinaus dem benach¬
barten Visselhövede vor. Dieser schwindelte er das
Blaue vom Himmelherunter vor. Eine Anfrage
bei der in Frage kommenden HamburgerReederei
deckte jedoch sehr schnell den Schwindelauf. AIs
die Polizei zupacken wollte, war der Betrüger ver¬
schwunden. Mehrere Jahre fahndeteman hinter
ihm her. bis man seiner endlich in Köln habhaft
wurde, so daß er nach Bremen abtransportiertwerden konnte.

Bei dem Angeklagten, der nun in brauner
Sträflingskleidung (er verbüßt augenblicklich eine
andere Zuchthausstrafe) vor die Schranken des
hiesigen Amtsgerichts treten mußte, handelt es
sich um einen bislang zwölfmal vorbestraften
Menschen, dem der Begriff des Eigentums fremd
ist. Nicht allein, daß er seit 1920 mit kurzen Unter¬
brechungenGast der Gefängnissewar, auch mit
dem Zuchthaus hat er wiederholt Bekanntschaft
,emacht. In der gestrigen Hauptverhandlungver¬
zichte er sich mit lächerlichen Ausreden heraus¬
finden , doch konnte er der Straftaten einwand-
rei überführt werden. Zur Würdigung dieses

„Gastspieles" führte der Vertreter der Anklage-
behörde aus, daß der Angeklagteeine erhebliche
Freiheitsstrafe gewärtig sein müsse, zumal
Rückfalldiebstahl wie auch Rückfallbetrug vorliege.
Erst später habe sich herausgestellt, daß er Appa¬
rate mitgebracht habe, die gleichfalls gestohlen
worden seien. Dem Vermieter gegenüber jong¬
lierte er mit ausstehendenGeldforderungenher¬
um, die auf keinen Fall bestanden hätten. Ebenso
sei das geheimnisvolleMärchen von der „Mabi"
ein ausgemachtesSchwindelmanöver, das einen
abgefeimtenbetrügerischen Drahtzieherverrate.

Das Gericht schloß sich dem Strafantrag der
Staatsanwaltschaft an und verurteilte den Ange¬

klagten zu einer Zuchthausstrafe von1)4 Jahren.
*

Wegen einiger grober Verstöße gegen die Be¬
rufspflichtenhatten sich gesterndrei Angeklagte
zu verantworten, unter ihnen eine Frau. Zapfer,
Kellner und Kontrolle verstandensich so „gut",das sie den vorteilhaften durch„Ueberschank" ge¬
wonnenen Gerstensaft auf eigene Rechnung für sich
zum Verkauf brachtenund den erzielten Betrag
von insgesamtrund 200 Mark teilten und für sichverbrauchten. Ferner machten die beidenMänner
mit vier Flaschen Moselwein„gemeinsame Sache".
Da der Schaden inzwischen gedeckt worden ist und
der anfangs geschädigte Betriebsführer des Ver¬
gnügungsunternehmenskeinen Wert auf die Be¬
strafung der Angeklagtenlegte, die nicht vorbe¬
straft sind, konnte die Angelegenheitfür die An¬
geklagten nicht so schlimm auslaufen. Das Gericht
fällte ein gerechtes Urteil und stellte das Ver¬
fahren auf Grund des Amnestiegesetzes  ein.

Ebenso glimpflichlief ein Verfahren gegen
einen 24jährigenMann aus, der der Hehlerei an¬
geklagtwar. Er hatte durch Kauf von einem
16jährigenJüngling, der bereits eine Reihe von
Motorraddiebstählenauf dem Kerbholzhat, zu¬
nächst für zehn Mark den Rahmen eines ge¬
stohlenen Motorrades erworben, um dann später
auch die übrigen Bestandteile für insgesamt
20 Mark zu erwerben.

Das Gerichtwies dem Angeklagtennach, daß
er den Umständennach hätte annehmen müssen,
daß an der Sache etwas nicht ganz sauber war.
Die Begleitumstände, wie z. V. die Tatsache, daß
der Jüngling das Motorrad von einem Bekannten
zum Geschenk erhalten haben will, oder die Unter¬
bringung in einem Keller waren stichhaltig ge¬
nug, um mit einer gewissen Vorsicht an den Kauf
der Einzelteiledes Motorrades heranzugehen. Zu¬
letzt blieb ihm auch noch eine Rückfrage bei denEltern des Jungen übrig, um Erkundigungenüber
die recht dunkleHerkunftdes Motorrades einzu¬
ziehen. Der Angeklagtehat sich zweifellos der
Hehlerei schuldig gemacht. Das Verfahren wurde
jedoch auf Grund des Straffreiheits¬
gesetzes  eingestellt. ^ Ll.

Artamanow. Er bekommtBesuch aus London.
Sein jüngerer Bruder Igor , Student in Oxford,
kommt mit vielen reichen Freunden, denen man
einen pompösen Empfang bereiten muß. Also
wird schnell ein sogenanntesPotemkinsches Dorf
auf gebaut. Und nun wären wir mittendrin inder Halb-und-Halb-Romantik der russischen Emi¬
granten in Paris . Eine Villa wird gemietet. Hier
bauen sich zum Empfang der Gäste auf: einAdmiral der ehemaligenzaristischen Flotte, der
den Küchenchef macht, ein alter ergrauter Fürst,
der den Haushofmeistermacht, und ein Flügel-
Adjutant des Zaren, der den Chauffeur spielt.
Alles das, weil Igor und feine Freunde nicht
wissen sollen, womit der Fürst Mitja das teure
Studium seines Bruders Igor in Oxford bestrittcn
hat und noch bestreitet. Hier könnte man eigentlich
gleich einhaken. Hier sollte man sagen: Kinder,
kommt ihr denn nicht los von der Kurzgeschichten-Romantik amerikanischen Musters? Was ist denn
dabei, daß einmal „Angehörigeder Gesellschaft"
sich als Kellner oder Tänzer oder Ansagerdurchs
Leben schlagen? Sind das nicht ordentlicheund
ehrenwerte Berufe? Zudem: hütet euch vor
Verallgemeinerungen! Ganz so schlimm ist es nicht
allen Emigranten ergangen! Mitja, der sich als
Tänzer in einem Nachtlokal durchschlägt und von
seinen Ersparnissen seinen Bruder in Oxford
studieren lassen kann, segelt hier in ein Abenteuer
schlimmster Art hinein.' Als die Sache aufgedeckt
wird durch einen Zufall, meint die kluge, kleine,
nüchterne, reiche Engländerin Makel, Igors
Freundin: „Ich finde es fabelhaft anständig, daß
du für deinen Bruder tanzt!" Na, also! Das tun
wir ja auch. Und da wollen wir also bei der
Meinung bleiben, daß ein Mensch nicht dümmer
wird, wenn er mal am eigenen Leibe erfährt,
wie schwer sich ein Tänzer, ein Artist oder ein
ehrsamer Kellner durchs Leben schlagen mutz.

Zieht man die Umwelt-Romantik, die keine
echte Romantikist, ab von den Geschehnissen, wird
sich die Problematik des Films in nichts ver-
schichten oder verschieben. Im Gegenteilman sieht
dann erst, wie echt im Kern das Drehbuch ist.
Die Fülle der Menschlichkeit und Alltäglichkeit ist
das Beste in Axel EggebrechtsDrehbuch. Karl-
Heinz Martin läßt es durch alle Schein-
Emigranten-Romantik hindurchleuchten. Mensch¬
liches und Alltägliches ist in den bescheidenen
Quartieren der Emigranten, in den Verkehrs¬
lokalen der Emigranten, in den Luxus-Biblio¬
theken eines englischenLandhauses und an
erdachten und erstellten französischen Kaminen.
Es funkt durch Pariser Nachtleben-Skizzen und
durch den hellen, nüchternen hohen Morgen in
Pariser Markthallen. Man hat das Empfinden,
als stehe die Regie himmelhoch über der Frack-
und Smoking-Maskerade des Lebens, über der
Romanze des russischen Milieus in Paris . Und so
spielt man auch. Vor allem spielen Peter Votz,
der feine noble Graukopf mit dem jungen Herzen,
und Karin Hardt,  die ungewöhnlichreif und
fraulich klug und wissend erscheint, in diese
Richtunghinein. Der famose Freund Mitjas , der
ehemaligeAdjutant des Zaren, ist schon roman¬
tischer angelegt. Auch die Luciennevon Hilde von
Stolz. Sie überholt weit die Versprechungen aus
dem preisgekrönten Film „Traumulus". Karl-
Heinz Martin legt ein Regie-Werk vor, das dem
BühnenkünstlerMartin und seinem guten Namen
alle Ehre macht. Einzig die gute Musik Werner
Bochmannsist mit ziemlich konventionellenund
an Vorbilder angelehnten Regie-Mitteln in das
Gesamtwerteingebaut. ü°r.

NSDAP.
OrtSgruppr GrSpelingen. Die Schulungstagung am

18. Juni für alle Politffchen Leiter, Walter und Warte
der Gliederungen fällt aus und findet am 9. Juli
statt.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Die auf Freitag, 19. d.
M., angesetzteMitgliederversammlung mit allen Glie¬
derungen findet wegen Abwesenheit des Kreisleiters
am 26. Juni in der Aula der Oberrealschule, Brücken¬
straße, statt. Die geholten Karten behalten ihre Gül¬
tigkeit.

Ortsgruppe Herdentor. Montag, 22. Juni , 20.30 Uhr,
Schulungsabend für die Politischen Leiter sowie Wal¬
ter und Warte der Gliederungen. Es sprichtPg. Wink-
ler über Wesen, Aufgäben und Tätigkeit der NSV.
Teilnahm« ist Dienst.

NS .-Frauenschast
Die Kreisfrauenschaftsleitung

Ortsgruppe Burg. Heute, Donnerstag, 18, Juni,
Jrauenschastsabend bei Warüken, Burg. Ans. 20 Uhr.

Ortsgruppe Walle. Heute abend, 20 Uhr, Frauen-
schastsabendim Parkhaus des Wilhelm-Decker-Porkes.
Filmvortrag.

Deutsche Kinderfchar. Die Schulung für die Orts-
wartinnen der Deutschen Kinderfchar (Donnerstags-
übends) findet in dieser Woche nicht statt.

NS .-Bolkrsrvohlfahrt
Ortsgruppe Pagentorn. Die nächste Zellen- und Mock-waltersitzung findet Freitag, 19. Juni , 21 Uhr, in der

Holler Allee 1 statt. Die Abrechnungerfolgt eine Halde
Stunde vorher.

Ortsgruppe Buntentor. Freitag, 19. Juni , 20.30 Uhr,
findet in KackebartsSommergarten, Neuenlanderstr. 85,
eine Versammlung aller Stabs- und Zellenwalter der
Ortsgruppe Buntentor zweckswichtiger Besprechungen
statt. Pünktliches Erscheinen aller ist Wicht.

Ortsgruppe Westen. Donnerstag 18. Juni , 20 Uhr,
findet die wöchentlicheAmtswältersttzunader Zellen A,,
8 , L und O der NSD .-Ortsgruppe Westen in der
Borkumhalle. Utdremerstr. 30, statt, wozu alle Amts¬
walter und MmtSwalterinnen sowie Heiser und Helfe¬
rinnen der in Frage kommendenZellen geladen sind.

NS .-Kriegsopferversorgunge. D.
Ortsgruppe Bremen

Heute, 20.36 Uhr, im kleinen Saal des Casinos Aus¬
gabe der Berechtigungsausweife für das Verwundeten¬
abzeichen im Rahmen einer Feierstunde. Diejenigen
Kameraden, deren Berechtigung- ausweise bisher ein¬
gegangen sind, haben besondereNachrichterhalten. Für
die NSKOV.-Walter ist die Teilnahme an der Feier¬
stunde Dienst. Gäste sind herzlich willkommen.

Fahrt nach Dreibergen-Zwischenaha. Karten für dieiohrt am 12. Juli d. I . nach Bad Dreiberaen-
«ischenahnsind bei den Zellen- und Blockwalrern

noch erhältlich. Es empfiehlt sich, Karten umgehend zu
erwerben, da nur noch eine beschränkteAnzahl zur
Verfügung steht.
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Donnerstag, 18. Juni . 5.45 Wetterdienst. Ackerbau.
6.66 Weckruf, Morgenspruch; Morgengymnastik, tz.gz
Wetterdienst. 6.36 Morgenmusik. In der Pause: 7.66
Wetterdienst, Nachrichtendienst. 7.16 Fortsetzung der
Moraenmusik. 8.60 Wetterdienst. Allerlei Ratschläge.
10.60' Dvtksliedsingen. 16.30 Unsere Glückwünsche. 16.4z
So zwischen eis und zwöls. Musik zur Werkpause.
12  66 Meldungen der Binnenschifsahrt, Binnenlands¬
und Seewetterbericht. 12.16 Musik am Mittag. In der
Pause: 13.66 Wetterdienst. I3.V5 Umschauam Mittag.
13.15 Fortsetzung der Musik am Mittag. 14.66 Nach¬
richtendienst. 14.26 MusikalischeKurzweil. 15.66 Bör-
iensunk. 15.26 Schissahrtsfunk. 15.86 Julius Patzak
«not (Schallplatten). 16.66 Musik zur Kasseestunde.
17 45 Die Brieftaube. 18.66 Im Spiegel der Völker:
Russische Musik (Schallplatten). 18.45 Hafendienst. 18.55
Wetterdienst. 19.66 Das deutsche Jugendsest IZgtz.
19 15 Deutsches Lied. Eine Folge bekanntesterVolks¬
lieder. 19.45 Dichter und Stellmacher. Ein Besuch beim
StellmachermeisterKaune in Ahstedt bei Hildesheim.
26.60 Erste Abendmeldungen. 26.16 Tanzperlen. 22.66
Nachrichtendienst. 22.30 Tanzmusik. 24.60 Musik zur
Unterhaltung. 1.65 Die Nacht der Boxer. Gegen
3.60 Bericht vom Boxkampf Max Schmeling — Jo«
Louis.

Ferner senden:  Berlin . 19.00: Appell zum
deutschenJugendfest. — Köln. 20.10: „Rigoletto". —
München. 19.45: Griff in die Zeit. — Saarbrücken.19.00: Neues aus Forschung und Wissenschaft. 20.45:
„Rothschildsiegt bei Waterloo".
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Warmes Sommerwetter
Das Hoch über Deutschland lag am Mittwoch mit

seinem Kern im Osten unseres Gebietes, so daß wir
in eine südöstlicheStrömung kamen, welche sehr
warme Lust heranführte. In ganz Deutschland
herrschte daher auch wolkenloses Wetter. Die Tem¬
peraturen stiegen bei uns bis aus 27,3 Grad, so daß
der 17. Juni als verspäteter erster Sommertag für das
Jahr 1936 zu gelten hat.

WttterungstsdsIIe vom 17. luni 193S
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8 Uhr 787.7 16,5 72 OSO 1 -iunstig

14 Uhr 7S7,125,g 38 OdO 2 «eiter

19 Uhr 768.k 26.4 37 080 volken-
los

msximum
27.3

lempeistu
Minimum

15.4
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Voraussage für den 18. Juni . Schwacheumlaufende
Winde, wolkenlos bis heiter, mittags Temperatur um30 Grad.

Aussichten für den 19. Juni : Fortdauer des heiteren
warmen Sommerwetters und aufkommendeGewitter¬
neigung.

Line Statte neuer Kunstgestaltung
' 5in LesprSchüber die flufgaben der Vietrich-kckart-ZreilichtbLbne

Mit den Proben zu dem „Frankeüburger
Würfelspiel" von EberhardWolsgang Möller und
dem „Herakles" ist die Dietrich-Eckart-Freilicht-
bühne, das Naturtheater der 20 000 im ReichS-
sporffeld, aus ihrer stillen Versurvkenheitheraus¬
getreten, um sich in Kürze als wahrhafte kul¬
turelle Feierstätte vor die Welt zu stellen. Unser
Mitarbeiter W. Schnauck besuchte Dr. Pleister
vom Deutschlandsender und den Schauspieler
Mathias Wiemann, die den Austrag zur künst¬
lerischen Einrichtung des Möllerschen Werkes
übertragen erhalten haben, bei ihrer Arbeit und
konnte mit ihnen über die Durchführung ihrer
bedeutsamenAusgabe sprechen.

In edler Harmonie mit den Olympischen
Sportkampfftättenliegt auf dem Reichssportfeld
dicht bei dem gewaltigen, alles überragenden
Glockenturm, die Dietrich-Eckart-Freilichtbühne,die mehr als nur eine Naturbühne von seltener
Schönheit ist. Jetzt, da die Sonne alles über¬
strahlt und das frische Grün dem Auge wohl¬
tuend entgegenleuchtet, spürt man so recht die ge¬
lungene über alles Lob erhabeneAusführung der
Anlage, Lei der Natur und Architektur in gleicher
Weise mitgewirkthaben.

Hochauf streben die 85 Stufenreihen, die
20 000 ZuschauernPlatz bieten, immer wieder
unterbrochenvon dem Grün, das den Zusammen¬
hang zwischen Natur und Freilichttheater immer
wieder sichert. Steht man oben auf den äußersten
Stufen dieses gewaltigen Amphitheaters, dann
offenbart sich einem eine Weihestätte, die berufen
ist, Träger neuen künstlerischen Ausdrucks zu
sein. Beide, Dr. Pleister und Mathias Wiemann,
der eine vom Funk. der andere von der Bühne
uitd vom Film herkommend, bilden mit wenigen
Helfern eine verschworene Gemeinschaft, die ihre
ganze Kraft hergibt, um diesem neuen Wollen
Gestalt zu verleihen.

„Schon als dieses gewaltige Kunstwerk, als
das die Dietrich-Eckart-Bühne im vollsten Um¬
fange anzusprechen ist, noch als Bauwerk still
unberührt und unbenutztdalag", berichtet Ma¬
thias Wiemann, „mußte man ganz stark spüren,
daß diese Anlage mehr als nur ein Theater be¬
deutet, daß die Dietrich-EckartArsilichbühnealsder Ausgvngspunkt einer neuen

künstlerischen Gestaltung  anzusehen ist.
Nicht umsonst gab man dieser Bühne den Namen
eines DietrichEckart. Sein Name verpflichtet zur
Aufrichtigkeitund Wahrhaftigkeit des Denkens
und Formens."
Bühne und Zuschauer als Einheit

Auf die Frage, ob irgendein Zusammenhang
zwischen der Dietrich-Eckart-Bühne und anderen
Freilichttheatern bestehe, erklärte Dr. Pleister,daß diese Schöpfung der Dietrich-Eckart-Kult-
stätte sich völlig von allen seither errichtetenNa¬
turbühnen abhebt: „Die Natur selbst hat den
Vorwurf für diese einzigartige Anlage gegeben,
und die weichen, sich völlig der märkischen Land¬
schaft anschmiegenden Formen des Bauwerkes
lassen kaum spürbar werden, daß Menschenhand
ie gestaltet. Auf der einen Seite der Zufahrts¬
traßen erheben sich die sportlichenEroßkampf-
tätten, während jenseits tief eingebettet in ein
Tal diele Freilichtbühneliegt, die den Besucher
kraftvollin ihren Bann zieht. Stellte man früher
Bühne und Zuschauerraumkonträr gegenüber,
so wird jetzt alles zu einer Einheit zusammenge¬
zogen, der Zuschauer zu einem Gemeinschafts-

Pleister und Mathias
einigen Schauspielern die ersten Sprechproben
draußen auf der Dietrich-Eckart-Bühne durch¬
führten. wurden sie, man möchte bald sagen, bei
jedem neuen Worte vor neue Situationen ge¬
stellt. Hier zeigte sich bereits deutlich, daß es auf
solcher Bühne Dinge gibt, mit denen man bisher
gar nicht zu rechnen brauchte. Beide waren aber
auf diese Dinge doch nicht ganz so unvorbereitet,
da sie ja seit Jahren durch ihr gemeinsames
SchaffenErfahrungen sammelnkonnten.
Diener am geformtenWort

„In keiner Werfe gibt es irgendwelcheVer¬
gleiche", wirft Mathias Wiemann ein, „die man
bei der Gestaltungdes Möllerschen„Frankenbur-
aer Würfelspieles" anstellen könnte. Im Gegen¬
satz zu der früheren Wiedergabe von dramatischen
Werken, wo das rein Aeußerliche, das «inen

Verfall der Kunstgestaltung mit sich bringen
mußte, den Ausschlaggab, gilt es jetzt wieder,
auf das eigentlicheWerk, auf den Schöpferzu¬
rückzugreifen, Diener an dem geformten
Wort  zu werden. Die Einfachheitdes Bühnen¬
bildes, die märkische Landschaftals naturgege¬
bene Kulisse, stellen ganz andere Voraussetzun¬
gen, verlangen von den Gestaltern des Werkes
und darüber hinaus von allen, die nur irgend¬
wie an einer Aufführung beteiligt sind, den un¬
bedingten Glauben an die Größe der gestellten
Aufgabe."

„Sehen Sie", erklärt Dr. Pleister, „es erscheint
einem fast unmöglich, daß ein Schauspieler, der
schon jahraus, jahrein an vielen Bühnen tätig
war, aus dieser Freilichtbühneversagt. Und doch,
wie oft findet man, daß selbst bekanntereSchau¬
spieler völlig bewegungsgehemmtsind, daß sie
sich nur schwer und manchmal, wie in diesem
Falle eben, gar nicht mit dem Raume abfinden
können. Aber junge aufstrebendeKräfte werden
mithelfen, die neue Stätte auszubauen, werden
mitarbeiten an der letztlich«: Gestaltung."

Schlicht in den Mittel«
Tag fiir Tag finden sich nun die Gruppen von

Schauspielern, Sängern und Tänzern zusammen,
um unermüdlichzu proben, um zu arbeiten anden Aufführungen, die für die Zeit während der
OlympischenSpiele in Aussichtgenommensind.

So wie Möller, Wiemann und Dr. Pleister
mit heiligem Fanatismus an ihr Werk gehen, so
find auch alle Darsteller, und nicht zu vergessen
die zahlreichenTechnikerund Hilfskräfte nichts
weiter als Diener an der Dichtung. Jeder der
Beteiligten spürt die Größe der gestelltenAuf¬
gabe, gilt es doch zum ersten Male durch eine
neue richtungweisende Form der Wiedergabezu¬
gleich der unendlichenKraft des schöpferischen
deutschen Wesens lebendigstenAusdruckzu ver¬
leihen. Wenn 20 000 Menschen zum ersten Male
in dieses gewaltige Natu-rtheater strömen wer¬
den, um dann für Stunden das Spiel, das ein
Stück Geschichte darstellt, mitzuerleben, dann ist
zugleich damit der Anfang einer neuen festlichen
kulturellen Gestaltung gegeben.

dISX.

Hochwertige Nichtsnutzigkeiten"
Mit reichlichgemischten Gefühlen mutzte der

neutrale Zuschauer während der letzten Tage das
Gerededer Tagung des „Internationalen Komi¬
tees für geistige Zusammenarbeit" inBudapest
verfolgen, da beinahe jeder Redner offenkundig
das Ziel verfolgte, den Nationalismus, wie er
heute von allen erwachendenNationen in ver¬
schiedener Form gepflegtwird, als eine Art von
Wahnsinn, als „Chauvinismus", „Bestialismus"
und anderes zu brandmarken, um aus diese Weise
den Internationalismus der jüdischenIntellek¬
tuellen, der die Weltherrschaftanstrebt, „geistig"
zu fördern.

Ein Redner nach dem anderen trat auf die
Tribüne, immer wieder wurde das Fähnchen
„Humanismus" eifrig hin und her geschwenkt,
ununterbrochen wurde gefordert, gefordert, —
doch was ist von allem als Beschluß allgemein
anerkannt oder als Vorschlag zur Ausführung be¬
stimmt worden? . . . Nichts. Rein nichts. In der
Schlußsitzung nahm deshalb angesichts des Null¬
ergebnisses der Spanier Madariaga  nochmals
das Wort und betonte, daß nicht nur das nütze,
was unmittelbar praktischen Wert habe, sondern

es gebe auch„hochwertige Nichtsnutzigkeiten", die
berufen seien, der Zukunft zu dienen . . .

Nichtsnutzigkeitenhin, Nichtsnutzigkeitenher:
Wir sind der Meinung, nichtsnutzig sei nur das,
was nichts nütze. Und welcher Wachgewordene
im Umkreis der europäischen Nationen hat nicht
schon längst heraus, daß dieses Gerede der sog.
„Geistigen", dieses Tages der Komitees und das
Ratschlagender Schlafmützenhöchst nichtsnutzig
geworden ist? . . . Eines Tages werden die Red¬
ner von Budapestan den vom jüdischen Kommu¬
nismus bedrohten Grenzen ihrer Länder stehen,
das Fähnchen „Humanismus" schwingendund
ihre „hochwertigen Nichtsnutzigkeiten" —: und es
wird ihnen „nichts nützen", worauf sie sich heute
schon verlassenkönnen! us.

Weinen können, eine Kunst! Eine außerordent¬
lich schöne, auffallend elegant gekleidete„Dame",
eine Krau AlorenceHarding-Pipers, sitzt bei je¬der Uraufführung eines „tragischen" Films in
der Loge eines Newyorker Filmtheaters und
weint steinerweichend, wofür sie im Monat 400Dollar bekommt.

Lin sinnloses Verbot
Dem bekannten deutschen SchriftstellerWill

Vesper,  der sich aus einer Vortragsreise in
Rumänien  befand , wurde in letzter Stunde
durch die rumänischen BehördendieVortrags-
erlaubnis für Siebenbürgen ver¬
weigert.  Das Verbot hat in der siebenbür-
gischen Öffentlichkeit und auch in rumänischenKreisen stärkste Verwunderung gezeitigt. Das
„Siebenbürgisch-Deutsche Bolksblatt" fragt mit
Recht: „Wir haben in der letzten Zeit immer
wieder von dem herzlichen Einfang gehört, den
man rumänischenKünstlern, Dichtern und Ge¬
lehrten im Deutschen Reich bereitet hat. Warum
kann Will Vesper gegenüber diese Gastfreund¬
schaft nicht erwidert werden? Ist es gerecht und
klug, den deutschen Staatsbürgern die Fühlung¬
nahme mit einem der namhaftestenVertreter der
heutigen deutschen Dichtungeinfach zu verbieten,
ohne daß irgendein triftiger Grund dafür vor¬
läge?"

VDA.-Jahrb «ch 1938 Prinz Eugen gewidmet.
Dieser Tage erschiendas neue Jahrbuch des
Volksbundes für das Deutschtumim Ausland,
das im vorigen Jabr Andreas Hafer gewidmet
war und diesmal gesamtdeutsche Bekenntnisse zu
Prinz Eugen enthält.

SS Jahre VDA. in der Reichshauptstadt. Am
23. Juni 1881 wurde in Berlin die erste Berliner
Ortsgruppe des Deutschen Schuloereins,
der bekanntlich der Vorläufer des heutigen Volks¬
bundes für das Deutschtumim Ausland ist, ge¬
gründet.

Professor Oskar Fitz-Wien spricht heute, am
Donnerstagvormittag, im „Bildungs-Verein Les-
sing" über „Funktionsstörungenund Bewegungs¬
hemmungenim Jnstrumentalspiel, ihre Ursachen
und ihre Beseitigungen". Diesem seinen Vertrag
schließt sich am Sonnabendvormittagebenfalls im
Bildungsverein Lessing ein Vertrag an über
„Freudvolle Hilfen für den Unterricht durch an¬
schauliche Darstellungder Musiktheorie." Für eine
Musik-Erziehung, die den gvnzen Körper des mu¬
sizierenden Menschen in den Unterrichteinbezieht,
ist Pros. Fitz' Methode große Bedeutung berzll-
meffen. Er hat an verschiedenen deutsche» Hoch¬
schulen VortrSH!«WhMeii.
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Konzert- und Vortragsabend
im vagreucher vund

Im „GoldenenSaal" der Vöttcherstraße hatten
sich zahlreiche Mitglieder und Freunde der Orts¬
gruppe Bremen des Bayreuther Bundes
zu einem Konzert- und Vortragsabend ver¬
sammelt. Heinrich Jden  eröffnete die Ver¬
anstaltung, der eine Mitgliederversammlungder
Ortsgruppe vorausgegangen war, eindrucksvoll
durch den Vortrag von fünf Kompositionenzu

>/> Goethes„Faust". — Diese Werke wurden von dem
jugendlichenTenor in ihrem reichen Gehalt voll
ausgeschöpft. Vor allem das „Lied der Soldaten"
wußte HeinrichJden lebendig zu gestalten. Auch
das volksliedartige „Bauern unter der Linde"
wie auch die Lieder des Mephistophelesbrachte
der Sänger stark verinnerlichtzum Vortrag. Höhe¬
punkt seiner sehr ansprechendenDarbietungen
war aber unbedingt die die Hörer packende
Wiedergabeder erweiterten Gralserzählunq aus
„Lohengrin".

Ein Erlebnis für alle Besucher der Veranstal¬
tung waren der mit tiefer Empfindungvon Liese¬
lotte Hinsch  vorgetragene Gesang Eretchens
„Meine Ruh' ist hin'^ und das Melodram
Gretchens„Ach neige, du Schmerzensreiche". Die
junge Künstlerin zeigte in diesen Vortragen
sprachlich wie stimmlich ein vorzügliches Können.
Vor allem aber wußte LieselotteHinsch auch rein
gefühlsmäßigden WerkenWagners nahezutreten
und die Herzen der Hörer zum Mitklingen zu
bringen.

Drei Romanzen aus dem Jahre 1840 brachte
Angela König  zu Gehör. Auch diese Sängerin
trug zu dem tiefen und erhebendenEindruck, den
dieser Abend hinterließ, mit dem feinsinnigen
Vortrag der Romanzen „Die Rose", „Schlafe,
mein Kind" und „Die Erwartung" zu einem
guten Teil bei. Dr. Zimmermann  war dem
Sänger und den Sängerinnen auf dem Flügel
ein ausgezeichneterBegleiter.

Den Schluß bildete eine Vorlesung von Will
Eiters  aus seinem Drama „Sänger und
König". Will Eilers wies einleitend darauf hin,

j daß sein Werk ein Versuch sei. das Verhältnis
zwischendem Menschen und Künstler Richard

st Wagner und seinem Gönner Ludwig II. in den
Jahren von 1864 bis zur Erreichung des hohen
Zieles — „Die Bayreuther Festspiele und die
erste Ringaufführung" — zu schildern. Der Vor¬
tragende war seinem Werk, das sich, soweit die
verlesenen Szenen ein Urteil zulassen, eng an die
geschichtlichen Tatsachen hält, ein guter Interpret.

0 . tl.

Versammlung der Lachschast
„flllgemeine Landerverwaltung"

In der Jacobihalle fand am Dienstagabend
die letzte Versammlung der Fachschaft 12,
„Allgemeine Länderverwaltun  g",
in diesem Sommerhalbjahr statt. Der Fach¬
schaftsleiter, Pg. Klink,  begrüßte zunächst, den
neuen Kreisamtsleiter des Amtes für Beamte,
Kreis Bremen, und des Reichsbundesder Deut¬
schen Beamten, Pg. Heuer,  der an Stelle des
ausgeschiedenen Pg. Machtan vom Gauleiter ein¬
gesetzt wurde, ferner Standartenführer Stel¬
zen,  der das Hauptreferat des Abends übernom¬
men hatte und dankte den Kameraden des
Staatsorchesters  dafür , daß sie sich in vor¬
bildlicher Weise trotz ihres umfangreichen
Dienstes zur Ausgestaltung dieses Abends zur
Verfügungstellten.

Das Thema „UeberstaatlicheMächte" sei ge¬
wählt worden, um immer wieder alle Kameraden

">

darauf hinzuweisen, wie gefährlich der Regierungs¬
kurs in der Systemzeit war. Das Weltjuden  -
tum  habe die Politik der ganzen Erde nach
seinem System beeinflußt und sich selbst in die
geheime Diplomatie der Nationen eingeschlichen.
Heute sei es dem deutschen Volk bekannt, daß
die Verbindung zwischen Weltjudentum, Welt-
freimaurerei und Bolschewismus nur den Inter¬
essen der jüdischen Rasse diene. Die Auswirkung
der freimaurerischbeeinflußtenPolitik im inter¬
nationalen Konzert der Mächte habe dazu geführt,
daß trotz Heldenhafter und ritterlicher Kämpfe der
Sieg unserer Nation im Weltkriegdennoch ver¬
lorenging und ein Versailles möglich wurde.

Die Folge des Vertrages sei ein ohnmächtiges,
wehrloses, entrechtetes' Deutschland und eine
„wirtschaftskriselnde" Welt gewesen. Der Führer
erst habe der Irreführung ein Ende bereitet. Sein
fanatischerWille schmiedete ein neues einiges
Deutschland. Pflicht jedes Volksgenossen sei es
daher, diese Einheit in seinem eigenen Interesse
zu wahren und zu festigen. Vom Beamten aber.

'der die neue Einheit des nationalsozialistischen
Staates dem Volk gegenüberim Amt sowohl als
auch außerhalb des Dienstes zu vertreten habe,
müsse verlangt werden, daß er zu jeder Zeit in
der Lage sei. mitzuhelfen, vor allem artfremde
Einflüssevom deutschen Volk fernzuhalten.

Zum Schluß teilte der Fachschaftsleiter mit, daß
diese Versammlungdie letzte im Sommerhalbjahr

sein werde, die nächste finde voraussichtlich erst
wieder im Oktober statt. Dann aber wolle die Be¬
amtenschaftmit frischer Kraft an die noch zu
lösendenAufgabengehen.

Darauf ergriff Standartenführer Stelzer
das Wort zu seiner großangelegtenRede „Ueber¬
staatliche Mächte", die auch innerhalb der Fach¬
schaft 12 großen Beifall fand. Lok-

Hermann Jacobs' letzter 6ang
Am gestrigen Vormittag hatte sich am Krema¬

torium eine große Trauergemeindeeingefunden,
um den verstorbenenSendeleiter Hermann Ja¬
cobs  auf seinem letzten Gang zu begleiten. Nach
einem Harmoniumvorspielfand Pastor Schäfer
zu Herzen gehende Trostworte die das Leben des
Verstorbenenumfaßten und seiner, einem jeden
Bremer in Erinnerung bleibendenfrohen, glück¬
lichen Art entsprachen. Durch Intendant Grupe
nahm die Belegschaft des Reichssenders Hamburg
AbschiÄ» von ihrem verdienstvollenMitarbeiter,
während Hinrich Eronau  die letzten Grüße der
plattdeutschen Gemeinde überbrachte, deren Förde¬
rer und Freund HermannJacobs allezeit gewesen
ist. Friede! Huhn  und die Bremer Stadtmusi¬
kanten, unter Leitung von Reinhold Krug,
gaben ihr Bestes als letzten Gruß an ihren ver¬
storbenen Freund. 8tr.-ll,.

r . lag der Volks send er-Mion
kin flbend der Lreude und des ZroWnns im „tafino"

uz
Auch gestern hatten sich wieder zahlreiche Gäste

im „Easino" versammelt, um den Fortgang
des Kreiswettbewerbesder besten Sprecher und
Spieler im Rahmen der von der NSE. „Kraft
durch Freude" veranstalteten Volkssender-Aktion
mitzuerleben. Nachdem Pg- Treiber  dre Gaste
und alle an der Programmgestaltungdes zweiten
WettbewerbsabendsMitwirkenden begrüßt und
nochmals aus die Bedeutung der Volkssender-
Aktion hingewiesen hatte, eröffnete Willi S ch ulz
von der Firma A. Held als Ansager die wieder
äußerst vielseitige Programmsolge. Er verstand
es, durch seine fröhliche Art, auch diesem zweiten
Abend einen würdigen Verlauf zu sichern, uno
erfreutedurch humorvolle Rezitationenund Lieder
die mit Beifall nicht kargendenGäste.

Hatten am ersten Abend die Eefolgschasts-
mitglieder des E.-Werkes ihre vielseitigen Be¬
gabungen unter Beweis gestellt, so machtensich
gestern die Eefolgschaftsmitgliederder Bremer
r,' - - - - Firma Beck L

iaften wa-
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Bau einer Kanalisation an der vasir
Lin großes städtebaulichesProjekt ist in flngrlff genommen- flufschließungeines weiten wotzngelandes

1

Mit dem Beginn der Bauarbeiten für die Ka¬
nalisation an der Bahr wurde ein großes Projekt
in Angriff genommen, das in städtebaulicher Hin¬
sicht für die EntwicklungBremens von großer
Bedeutungist. Diese Anlage soll einmal die Vor¬
aussetzungen schaffen für die Erschließung großer
Eeländeflächen links und rechts der Bahr zur
Besiedlung.  Schon seit Jahren besteht dieser
Plan , er mußte jedoch wegen finanziellerSchwie¬
rigkeitenzurückgestellt werden. Nur Teile der ge¬
planten̂ Gesamtanlagekonnten zur Ausführung
gebracht werden; so wurdendas PumpwerkV und
die Kanalisationsanlage von diesem Pumpwerk
über Achterstraße, Riensbergerstratze, Hörner
Heerstraßebis zur Vahrerstraße bebaut.

Nunmehr ist das Verbindungsstück von der Ein¬
mündung der Vahrerstraße in die Schwachhauser
Heerstraßebis nach Hemelingenin Angriff ge¬
nommen, das jedoch zunächst nur bis zur Kqss-
häuserstraßedurchgeführtwird. Es besteht aber
kein Zweifel, daß auch der Bau der fehlenden
Strecke nicht mehr lange hinausgezögertwird.

Das nunmehr in Bau genommene 1500 Meter
lange Teilstück der Kanalisation (Sammler), das
zur Aufnahme der Abwässeraus den Gebieten
links und rechts der Bahr bestimmt ist, schafft die
Entwässerungsmöglichkeitfür alle Grundstücke,
die auf dem weiten Gebiet zwischen Kirchbach-
straße und Vahrerstraße und die aus der der
Stadt abgelegenenSeite der Vahrerstraßeliegen.
In einigen der Straßen, die zwischen Kirchbach-
und Vahrerstraße schon ausgebaut sind, befinden
sich schon Kanalisationsanlagen, die in abseh¬
barer Zeit dem Sammler Vahrerstraße ange¬
schlossen und damit in Benutzung genommen wer¬
den können. Auch die GemeindeHemelingenist
gegenwärtig noch nicht in der Lage, ihre Ab¬
wässer loszuwerden. Auch hier sind in einigen
Straßen schon Kanalisationsrohre vorhanden, die

6ute deutsche Hausfrauen
kröffnung der Hauswirtschastlichen Sltzulausstellung durch Vr. Hochreuter und Dr. vetzning

> Gestern vormittag fand im dichtbesetzten Vor-
^ tragssaale der Berufsschulefür Hauswirtschaftzu
s- Bremen, Sternstraße, die feierliche Eröffnung der
j von der Berufsschuleveranstalteten Ausstellung
! statt, an der als Vertreter des Senators für das
i bremische Bildungswesen, Dr. Richard von

Hoff,  Oberschulrat Dr. Dehning.  ferner
Schulrat Eronau  von der Landesschulbehörde,
der Direktor der gewerblichen Berufsschulen
Bremens, Dipl.-Jng . Dr. Albig,  sowie zahl¬
reiche Lehrkräfteund Gäste teilnahmen.

Studienrat Dr. Hochreuter betonte nach Be¬
grüßung der Gäste und der begeistert auf¬
genommenenFührerehrung im Eingang seiner
fesselnden Ausführungen, daß sich der Uebergang
zu der dreijährigen hauswirtschaftlichenDurch-
Ichulung der jungen Mädchen in Bremen glänzend
bewährt habe. Der Erfolg dieser von sämtlichen
Lehrkräftenauf Grund eigener gründlicher Aus¬
bildung und Sachkenntnis mit großer Hingabe
durchgeführtenArbeit sei aber nicht nur in der
Umwandlungzu einer neuen Schulform, sondern
auch in der vorzüglichenZusammenarbeit

^ mit dem Arbeitsamt und mit der N S. -
Frauenschaft  zu suchen. Früher habe der
Unterricht in der Schule auf die Stellung des
Mädchens im wirtschaftlichenLeben keinen Ein¬
fluß gehabt. Wenn auch die Erfahrungen noch
nicht allzu groß seien, die man bisher mit dem
neuen Schulungswegmachen konnte, so habe doch
das gute Schulvgsergebnis auf allen Gebieten
der unterrichtlichenTätigkeit dazu ermutigt, die
Eröffnung dieser Ausstellung zu wagen. Der
oberste Grundsatz der Berufsschulefür Hauswirt¬
schaft werde auch fernerhin darin bestehen,
deutsch « Hausfrauen heranzubilden,
die freudig für ihren eigenen Be¬
darf und für den Bedarf ihrer
Familie zu sorgen imstande sind.

Um weiten Kreisen den Besuch der wertvollen
Ausstellungzu ermöglichen, sei dieselbe am
heutigenDonnerstag von 10—22 Uhr für jeder¬
mann kostenfrei zugänglich. Am Freitag sei sie
ebenfalls von 10—22 Uhr geöffnet, am Sonn¬
abend von 10—19 Uhr und am Sonntag von 10
bis 14 Uhr. ...

Nach den Darlegungen Dr. Hochreutersergriff
der Vertreter des Senators Dr. von Hoff, der zu-
leich im Namen von Oberschulrat Dr. Iahn
,-prach, das Wort, um der Berufsschulefür Haus¬
wirtschaft zu der wohlgelungenen und reichhalti¬
gen Ausstellung die herzlichstenGlückwünsche zu
übermitteln. Erfreulich sei, wie OberschulratDr.
Dehning  betonte , die enge Verbundenheit
zwischen Volksschule und Berufsschulefür Haus- , , - - ^
wirtschaft. Einen hervorragenden Anteil an dem können den Besuch dieser in allen Teilen hoch-
prächtigenGelingen der Ausstellung hätten die erfreulichenSchau bremischer Unterrichtsergebnisse
nack modernstenGeück>tsvunkten ausgebildeten l nur wärmstens empfehlen! -ckk-

Lehrkräfte, von denen eine ganze Anzahl in die¬
sem Jahre das 25jährige Dienstjubiläum feiern
könne. Sowohl für die Mütter im Haushalt, als
auch für die Zukunft der Mädchenselbst bedeute
die Arbeit der Berufsschulefür Hauswirtschaft
den wertvollstenDienst. Nach einer warmen
Würdigung der hingebendenTätigkeit des Lei¬
ters der Schule, Studienrats Dr. Hochreuter,

OberschulratDr. Dehning mit den besten
ünschen für weitere ersprießliche Arbeit.
Die Ausstellung, die sicher seitens vieler Volks¬

genossen starke Beachtung finden wird, enthält
im ersten Schulsaal ansprechendeUebersichten'
über den organisatorischenAufbau und über die
Berufsschulpflicht, auch eine graphische Dar¬
stellung über die Ausbildungsmöglichkeitder
volksschulpflichtigen Mädchenfehlt nicht. Lebens¬
volle Bilder aus dem Wirkender Schule schließen
sich. an. Sehr reizvoll ist die Ausstellung der
selbstgefertigtenGegenständefür die Säuglings¬
pflege, Krankenpflegeund tägliche Körperpflege.
Bastelarbeiten sind sehr schön, ein regelrechtes
Kasperle-Theater ist auch da.

Im Reiche von Frl . Eottschalk  sieht man
die sehr bemerkenswerten Unterrichtsergebnisse
auf dem wichtigenGebiet der Küche und es ist
hier besonders.der feine methodische Aufbau her¬
vorzuheben, nach welchem die Mädchenin plan¬
voller Weise unterwiesenwerden. Neben der Her¬
stellung von zahlreichenSpeisen und mancherlei
Gepäck ist auch die Zubereitung von Krankenkost
berücksichtigt und auf einem besonderen Tische ist
auch in erfreulicherWeise an die Rohkost gedacht,
die immer mehr eingeführt wird und besonders in
der sommerlichenZeit an einzelnen Tagen gut
durchzuführenist. Außerordentlich wertvoll ist
auch die Abteilung, in der gezeigtwird, wie die
Mädchen es lernen, Reste zu verwenden. „Die
gute Hausfrau läßt nichts umkom¬
men !" Man ist erstaunt über die Vielseitigkeit
und Gediegenheitdessen, was hier geboten wird.
Hier ist an alles gedacht, was für die künftige
Hausfrau von Wichtigkeitwerden kann! Nähen
und Schneidernist eine feine Kunst und man sieht
hier ganz entzückende und ebenso auch sehr prak¬
tische Arbeiten für den täglichenBedarf. Dazu
werden die Schülerinnen darin unterrichtet, wie
sie kleine Reparaturen selbst ausführen können,
ebenso, wie man alle Hausgeräte in einer mög¬
lichst schonsamen Weise zu behandelnvermag. Auf
allen diesen Gebieten ergibt sich für die Lehrer¬
innen eine Fülle von Wirkungsmöglichkeiten!

Wir hatten Gelegenheit, unter Führung von
Dr. Hochreuter einen aufschlußreichen Rundgang
durch die stattliche Ausstellung zu machen und wir
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auf den Anschluß an den Sammler in der Vahr
warten.

Der Bau des Sammlers in der Vahr erschließt
Bremens aussichtsreich st es Sied¬
lungsgebiet.  Zahlreiche Straßen sind hier
projektiert. Die bremische Bauweise— Bau von
Einfamilienhäusern—, bringt es jedoch mit sich,
daß die Kanalisationsanlagen in diesen Straßen
im Vergleich zu anderen Großstädtenrecht teuer
sind. Auf einer Strecke, an der in Hannover,
Hamburg. Berlin usw. vielleichtzwanzig Woh¬
nungen an das Kanalnetz angeschlossen sind, be¬
finden sich in Bremen wegen der aufgelockerten
Bauweise möglicherweisenur zwei oder drei
Wohnungen. Diesen Nachteil wollen wir jedoch
gern in Kauf nehmen, denn unser Stadtrand¬
gebiet wollen wir nicht durch Mietskasernenver¬
schandeln.

Den Anwohnern der Vahr waren seit Jahren die
schlechten Dünste unangenehm, die dem Vahrer
Fleet entsteigen. Es sind Abwässer aus Hemelin-
ger Fabriken, die sich besonders im Sommer Übel
bemerkbarmachen. Das Bauprojekt sieht absicht¬
lich keine Beseitigung des Fleets vor. Gerade
hier am Fleet befindet sich ein wunderschöner
Promenadenweg.  Nach Fertigstellung der
gesamten Kanalisationsanlage an der Bahr wer¬
den selbstverständlich die Abwässer der Hemelinger
Merke durch diese Entwässerungsanlageabgeleitet
weiden Das Fleet soll dann durch Weserwasser,
das ihm durch ein Rohrnetz und durch den Land-
wohrgrabenvom HemelingerHafen aus zugeführt
wirb, bewässert werden. Dieses Weserwasssr
wird dann auch zur VersorgungdesBlock-
landes mit gutem Wasser  beitragen.

Vor einigen Tagen wurden die Arbeiten für
den Bau des Sammlers, so genannt, weil in die¬
sem mächtigen Rohrnetz von allen Seiten und aus
allen Straßen die kleineren Kanalisationsrohre
einmünden, in Angriff genommen. Die Arbeiten,
die man an der Ecke Echwachhausc. Heerstraße/
Vahrerstraße beobachtenkann, sind vor allem
wegen des hohen Grundwasserstandessehr schwie¬
rig. Ein tiefer Graben, der in seinemHaupttetl
auf der Stadtseiteder Vahrerstraßeverläuft, wird
in etwa 5 Meter Tiefe und in einer Breite von
2,50 Meter ausgehoben. Der Grundwasserspiegel
steht jedoch schon etwa 2 Meter unter der Erdober¬
fläche. Durch zahlreiche Senkbrunnen. die
10 Meter tief gebohrt werden, muß eine Senkung
des Grundwasserserfolgen, um die Bauarbeiten
zu ermöglichen. Tag und Nacht werdenhier bald
die Saügpumpen arbeiten, um die Baustelle
trockenzuhalten. In dem tiefen Graben wird
dann das Kanalrohr gemauert, das eiförmig ist
und eine lichte Höhe von 1,80 und eine lichte Breite
von 1,53 Meter hat. Ein erwachsenerMensch
kann hier. fünf Meter unter der Erde, also ge¬
mütlich spazierengehen. Die Höhe des Kanals
beträgt 2,36 Meter, feine Breite 2,43 Meter. Auf
der Baustelle rollen jetzt zahlreicheLastzügemit
Grubenhölzernzum Versteifen der Baugruben an.
In Loren wird der ausgehobeneBoden abtrans¬
portiert. Schon jetzt, beim Beginn der Bau¬
arbeiten, erkennt auch der Volksgenosse, der nicht
die größere Bedeutung dieses großen Werkes er¬
faßt, daß hier eine Arbeit in Angriff genommen
worden ist, die wieder zahlreichen Arbeitern Ar¬
beit und Brot gibt. Hier wird eine Anlage ge¬
schaffen, die seit Jahren projektiert, seit Jahren
von den zahlreichenAnwohnern der Vahr und

der umliegenden Gebiete und der Gemeinde Heme¬
lingen ersehnt, jetzt zur Ausführunggebracht wer¬
den kann, da der Nationalsozialismus auch in
Bkemen den Weg frei machte zu frohemSchaffen
und Werken für Gegenwart und Zukunft.

_ O. 8.

Erben verstorbener Grabstellenbefltzer. Die Erden
wcvden aus die heutige amtliche Bekanntmachungbetr.
Umschreibungvon Grabstellen hingewiesen.

St . Ansgari-Kirche. . Kirchenmusik am Freitag,
19. Juni , 19.15 Uhr. Mitwirkende: Charlotte Hen¬
nings, Gesang', W. Hohermann, Orgel; Luise Lampe,
Lrgelbcgleitung. Eintritt frei.

Wochenend-Gottcsdienst in St . Martini. Für den
Wochenend-Gottesdienst am Sonnabend dieser Woche,
um 19.15 Uhr in St . Martini , hat Herr Pastor Penzel
die Predigt übernommen.

Sommerschlutzverkaus19S6. Die Richtlinien für diese
wichtige Veranstaltung des Einzelhandels veröffentlich!
die Kleinhondelskammer zu Bremen soeben in Heft 12
ihres Amtsblattes „Der Einzelhändler", das soeben im
Verlag Arthur Geist erschienen ist. Im gleichen Heft
sindet sich eine Arbeit von Dr. W. von DeliuS „Der
Einzelhandel und die neue Derdingungsordnung für
Leistungen" und zahlreichewesentlicheMitteilungen aus
allen Arbeitsgebieten der Kammer.

folge beteiligt. Die Betriebskapelleder Bremer
Straßenbahn, die schon so oft durch ihr Können
und ihren SchwungFreude bereitete, stellte wie¬
der ihr Könnenunter Beweis. Weiler wurde die
Straßenbahn von Albert Schütte.  Tenor Hein¬
rich Schulz,  Bariton , vertreten. Besonders
Albert Schüttegelang es, durch das von ihm vor¬
getragene Wolgalied aus dem „Zarewitsch nicht
«ndenwollendenBeifall zu ernten. Als letzter
Vertreter der Bremer Straßenbahn brachte dann
Karl Diekmann  als Rezitator ernste Dich¬
tungen zum Vortrag. ^ . „ _ ,

Gustav Schäffer  von Beck Eo. erfreute
durch seinen ausgezeichnetenMundharmomka-
Vortrag, auch die Betriebskapelle der gleichen
Firma bewies, daß sie imstandeist, wirkungsvoll
den Feierabend der Gefolgschaftsmitaliederzu
verschönen. Gleichfalls viel Freude brachte dr-
Vetriebkapelleder Desaka.  Daß der Tanz aus
unserer Feierabendgestaltungnicht fortzudenken
ist, zeigte die Tanzgruppe der Betriebsgemein-
schaft Defaka. Wie allen, so dankte reicher Beifall
auch H. Hör st mann.  von der Rhenania-
Ossag, Dubuissonvon  der Weser-Flug GmbH.,
Fräulein Wilma Krull  vom Ueberlandwert
Nord-Hannover und Fräulein Verta Dehez,
die alle durch ihre Darbietungen zu dem Gelin¬
gen des zweiten Abends erheblich beitrugen.
Den Ahschlgß der Programmfolgebildete ein von
fünf Gefolgschaftsmitgliedrrnder Firma Deck
S- Tv. aufgeführtes plattdeutschesTheaterstück.
Auch den Schauspielernwurde ebenfalls reicher
Beifall für ihre schönen Leistungengespendet.

Am Rundfunksprecherwettbewerb war am gestri¬
gen Abend F. Ligmann  von der A.-G. Weset
und Krohn  beteiligt.

Die ausgezeichnetenDarbietungen und Ergeb¬
nisse der beiden ersten Abende in der Volkssenoer-
Aktion des Kreises Bremen der -RSG. „Kraft
durch Freude" lassen uns mit Spannung den letzten
Wettbewerbsabenderwarten. Es ist zu hoffen und
zu wünschen, daß möglichst viel« Bremer Volks¬
genossen heute abend im „Easino" durch ihren Be¬
such ihre Teilnahme an der verantwortungsvolle«
Arbeit der NSG. „Kraft durch Freude" bekunden.

Maria NolanL in Vremen
Die wohl allen Bremern aus dem Rundfunk

bekannte MeisterjodlerinMaria Roland,  die
auch viele Schallplattenbesungen hat, gibt augen¬
blicklich mit ihren Werdenfelfer Solisten im
Parkhaus ein mehrtägiges Gastspiel. Ihre
original-bayerischeTrachtengruppe, die in ganz
Deutschland, in zahlreichen Ländern Europas und
auch in Amerika erfolgreiche Gastspiele durch¬
führte, zeigt in ihren Darbietungen echte baye¬
rische Volkskunst. Vorzüglichfind die Leistungen
der Blas- und Streichrapelleund die Volkstänze
der Buam und Maderln, der original-bayerische
Figurentanz der drei Steyrer- und der fröhliche
Watschentanz. der Heuskamer-Schuhplattler. Alle
übertreffend jodelt Maria Roland. Lebhafter
Beifall dankte den Künstlern für ihre Darbie¬
tungen, die wohl bei all den Volksgenossen, die
schon einmal in Earmifch-Partenkirchen waren,
Erinnerungen an schöne Ferientage im Vayern-
land wachriefen. Zwischenden einzelnen Vor¬
tragen spielt« die Hauskapellezu fröhlichem Tanz
im Freien auf. _ 0. 3.

„Deutsches Handwerk". Das amtliche Organ deS
Reichsstanbes beS deutschen Handwerks „Deutsches
Handwerk" (Verlag Karl Zeleny u. Co„ München), be¬
schäftigt sich in ferner Ausgabe vom 29. Mai mit den
Fragen wahrer deutscher Wohnkultur. Typisierte-
MSböl, Talmischönheit und Kulisse haben besonders in
den letzten Jahrzehnten Eingang in das deutscheHeim
gesunden. Verschwunden war der Sinn für gediegene
Innenausstattung , die Verslachung des Geschmacks
nahm erschreckende Formen an. Heute suchen wir nach
neuen, volksechten Ausdrucksformen und sehnen uns
darnach, in unserer nächsten Umgebung, in unserem
Heim warme Behaglichkeit zu schaffen. Es gibt kaum
einen stärkeren Ausdruck für die aus dem Inneren
des Volkes gewachsenewahre Kultur als die Art , wie
es wohnt. Den Sinn wieder zu wecken für die Ge¬
staltung nach der Einmaligkeit unserer deutschen
Empsindungswelt hat sich die vorliegende Ausgabe
unter Mitarbeit des Rasse- und Siedlungsamtes der
Reichsführung SS . zur Ausgabe gemacht. Die kurzen,
aber eindringlichen Ausführungen bringen so viel
Wissenswertes, daß sie von jedem gelesen werden
sollren.

Viel Sonne über Helgoland
.Kraft durch Zreude ", löaststättengewerbe und langemankkämpfer sichren nach der roten Insel

Starr recken die Kräne am Pier ihre langen
Arme in den frühen Tag. Blinder Glanz liegt auf
den Schienenvor den Schuppenim Hafen. Von
den feuchten Dächern der Güterwagen tropft Tau.
Es riecht nach Kopra und geteertem Holz. Im
Hafen schwimmen große, bunte Oelflecke. Ein paar
Schauerleute, die zur Arbeit rüsten. Sonst ist
Stille.

Um 6 Uhr legt die lange weiße „Roland"
vom Schuppen15 ab. Ein Lloydschlepper hängt
dwas norm Heck. Einige Trossen knirschen noch und
klatschen ins Wasser. Langgezogenes Tuten
dröhnt, die Schiffstelegraphenklingeln kurz und
herrisch. Rückwärtsgeht es ins Wendebecken. Und
dann wirbeln die Schrauben im öligen Wasser.
Während nun das Leben im Hafen zu pulsen be¬
ginnt, während über die mächtigen Schiffskolosse,
über die Riesenkräne, Schuppenund Lagerhäuser,
über die himmelhochragenden Helgen Ser AG.
Weser und die rauchendenFabrikschlotehinweg
das dumpfe Brüllen der Dampsertuten und das
gelle Pfeifen der Schlepperund Hafenlokomotiven
schwingt, fahren wir den Strom abwärts in See.

„Kraft - durch - Freude " - Fahrer  sind
an Bord, Vertreter der Wirtschaftsgruppe
Gaststättengewerbe  vor allem, die die
eigentlichen Veranstalter sind, und einige hundert
Langemarck - Kämpser.  Ueber das ganze
Schiff haben sich die Urlauber verteilt. Das durch
große Glas-Schiebefenstergeschützte Promenaden¬
deck bietet den Fahrgästenbequeme Sitzgelegenheit
und ungehinderte Aussicht. Das Sonnendeck
haben die bezogen, die Sonne und Seeluft voll
auskosten wollen— und wer schon zu früher Mor¬
genstundeHunger oder Durst hat^ beschlagnahmt
das gemütliche VerandacafS, die Schänke oder den
Speijesaal. Am schönsten aber ist es achtern, wo
man, halb über die Reling hängend, dem auf¬
gewühlten Kielwasser nachsehen kann. Die

sausende Gischt, das Knattern der großen Haken¬
kreuzfahne und das monotone Stampfen der
Maschine— das gibt eine eigene Melodie. Und
— obwohl wir eigentlich Regen erwarteten —
vom blauen Himmel brennt dre Sommersonne.

Dann gibt es ein bißchen leichte Dünung. Alles
ist vergnügt an Bord, wie die springenden Del¬
phine in der grünen See. Ab und an packt auch
einen allzu Unbefahrenendie Seekrankheit. Wäh¬
rend die Sterbensbleichen von Luv nach Lee
flitzen oder plötzlich tief unten im Schiffsbauch
verschwinden um Landratenzoll zu krenden, taucht
in der Ferne der rote Fels auf: Helgoland.

Um die Mittagszeit wird ausgebootet. Auf der
Insel kann sich nun jeder allein zurechtfinden.

Mit irgendeinem Andenken kehren alle zurück
an Bord, und wenn es auch nur ein rot ver¬
branntes Gesicht ist. Grelles Sonnenlicht spiegelt
sich in der glatten See, durch die unser Schiff
nun wieder seinen Kurs nimmt. Wir stehen an
der Reling und sehen der kleinen Insel mitten
in der Nordsee ein bißchenwehmütig nach, wie
sie im Dunst der Ferne verschwindet. Acht Tage
mindestens müßte man Zeit auf Helgoland
haben, denkt jeder. Wie wir hinter Brake schon
wieder auf der Weser find, geht der glutrote
Sonnenball im Westen unter.

Dann kommt die Dunkelheit. Silhouettenhaft
streichendie Ufer vorüber. Der kühl werdende
Nachtwind trägt Musik herauf. Unten wird ge¬
tanzt — bis die Trossenwieder an den Poltern
knirschen und ein Strom von Menschen, um ein
schönes Erlebnis reicher, die lange Pier im Hafen
entlang, heimwärts wandern. U<R.

Unserer heutigen Stadtauslage liegt ein vier¬
seitiges Werbeblatt des Vrunnenversandes der

Heilquellezu Bad Lauchstiidt bei.

k550llld
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Me Urlaubsfrage lm UolMwerbe

Negelung nach den rarifordnungen in den einzelnen Wirtschaftsgebieten
In den meisten Wirtschaftsgebieten sind bisher

Tarifordnungen über die Urlaubsgewährung her»
ausgekommen ; einige Gebiete haben ihr « vor¬
jährigen Regelungen übernommen , während ein¬
zelne Treuhänder noch nicht restlos die llrlaubs-
regelung für ihr Gebiet abgeschlossen haben . Es
steht allerdings zu erwarten , daß schon in den
nächsten Tagen auch diese Gebiete mit Tariford¬
nungen über die Urlaubsgewährung nachfolgen
werden . Selbstverständlich besteht trotzdem ein
Urlaubsanspruch für den Gefolgschaftsmann durch
die von allen Treuhändern erlassenen Richtlinien
über die Urlaubsgowährung , in denen die For¬
derung aufgestellt ist, möglichst dem Gefolgschafts¬
mann einen Urlaub von 6 bis 12 Tagen , gestaffelt
nach seiner Vetriebszugehörigkeit , zu gewähren.

Es ist notwendig , daß darüber Klarheit be¬
steht, in welchen Treuhänderbezirken bereits Ta¬
rifordnungen bestehen oder erlassen worden sind.
Es sind dies die Gebiete Ostpreußen ( für die
Sägewerksindustrie gesondert , die Regelung vom
Vorjahr ) , Schlesien (nur für die Sägewerks¬
industrie )^ Berlin -Vrandenburg , Pompiern , Nord¬mark , Nredersachsen,  Westfalen , Rheinland,
Hessen, Mitteldeutschland , Sachsen , Bayern (außer
der Sägewerksindustrie ) und Südwestdeutschland.
In fast allen Gebieten beträgt der llrlaubs-
anspruch 6 bis 12 Tage , außer in den Gebieten
Pommern , Westfalen , Sachsen und für die Rege¬
lungen in der Sägewerksindustrie.

Ein besonderes Augenmerk muß auch auf die
Gewährung von Urlaub für die in Heimarbeit
Beschäftigten gerichtet werden . Hier sind noch
keine Grundlagen für die Gewährung von Ur¬
laub vorhanden . Dankbarerweise haben sich aber
die Treuhänder für das Wirtschaftsgebiet Sach¬
sen und Nordmark dieser Beschäftigtengruppe an¬
genommen und in einer Veröffentlichung die Er¬
wartung zum Ausdruck gebracht , daß die Auftrag¬
geber von Heimarbeitern ebenfalls eine llrlaubs-
vergütung vornehmen . Es soll dabei so verfahren
werden , daß das Urlaubsentgelt unter Zugrunde¬
legung der Stundenverdienste errechnet wird bzw.
wenn Stückentgelte vorliegen , die Urlaubsoer-
gütuna den Gesamtverdienst zur Grundlage hat,
der sich aus den der Urlaubszeit vorangegangenen
12 Monatsverdiensten ergibt . Es würde dann
ungefähr für jeden Urlaubstag ein Drittel v. H.
dieses Gesamtverdienstes zu vergüten sein, d. h.
bei einem Urlaub von 6 Tagen 2 v. H.

Es steht zu erwarten , daß sich auch die übrigen
Treuhänder dieser vorbildlichen Veröffentlichung
anschließen werden , um den Heimarbeitern in
ihren Gebieten eine Urlaubsgewährung zu er¬
möglichen , und daß sich auch die Auftraggeber
der moralischen Verpflichtung nicht verschließen
werden , den Heimarbeitern gemäß den bisher
ergangenen Veröffentlichungen einen Urlaub zu
gewähren.

Seefahrende srauen werden geschult
Wie wir schon am 17. ds . Mts . im politischen

Teil der „Bremer Zeitung " kurz berichteten schuf
die Deutsche Arbeitsfront , Auslandsorganisation,
Sachwaltung Seeschiffahrt , Anfang April ds . Is.
für seefahrende Ftauen „Berufsschulungskurse ".

Durch diese Schulungskurse wird allen zur See
fahrenden Frauen Gelegenheit geboten , eine
gründliche Allgemeinausbilduna für ihre Berufs¬
erfüllung und ihr persönliches Verhalten an Bord
in genügendem Ausmaße sich anzueignen . Die
Kurse werden täglich , außer Sonnabends , im
Schulungsgebäude der Deutschen Arbeitsfront,
Hamburg , Schauenburgerstraße 2S, durch eine von
der Sachwaltung Seeschiffahrt eingesetzte Fach-
schaftswalterin abgehalten . Die Anmeldungen zur
Teilnahme nimmt die Gaufachgruppe Seeschiff¬
fahrt in der DAF ., Auslands -Organisation , Sach¬waltung Seeschiffahrt , Hamburg 8, Hohe Brücke 1,
entgegen.

Besonderen Wert legt man auf die weltanschau¬
liche Schulung ; daß natürlich der Kameradschafts¬
geist in diesen Kursen als Leitmotiv für das Ge¬
deihen und Gelingen aller anderen Arbeiten her¬
vorgehoben wird , braucht hier keiner näheren Er¬
wähnung.

Die berufliche Schulung besteht aus verschiede¬
nen Einzellehrgängen . So wird u. a . auf die
Kinder - und Krankenpflege großer Wert gelegt,
denn dieses Fach muß immer mehr und mehr aus-

4698 ausländische Arbeiter sehen anläßlich des
Weltkongresses für Freizeit und Erholung
vom 23. bis 3V. Juli 1938 das neue Gesicht

Deutschlands

gebaut werden , da die Reeder mit Vorliebe ledig¬
lich auf solche Frauen zurückgreifen , die auf diesem
Gebiete ausgeprägte Fachkenntnisse besitzen. Ge¬
lernte Krankenschwestern werden bekanntlich auf
den meisten Schiffen nicht gehalten . Die Kursus¬
teilnehmerinnen erhalten ferner eine gediegene
Ausbildung in notwendigen Haushaltungs¬
arbeiten , insbesondere wird auf die gefl . Be¬
dienung , wie Servieren , besonderes Augenmerk
gelegt . Schließlich wird Sprachunterricht , be¬
sonders in Spanisch und Englisch gelehrt.

Die große Anzahl von Anerkennungsschreiben
seitens früherer Schülerinnen über den abge¬
schlossenen Kursus beweisen , daß die Wichtigkeit
dieser Verufsschulungskurse seitens der seefahren¬
den Frauen vollauf erkannt wird , was zu guter
Letzt noch durch die stetig wachsende Teilnehmer¬
zahl bekräftigt wird.

Jede seefahrende Frau darf Liese Gelegenheit
für ihre weitere dienstliche Vervollkommnung
nicht interessenlos verstreichen lasten.

vetriebsfützrer , meldet Unfälle an!
Unfälle kann man weitgehend verhüten— ganz

beseitigenkann man sie sicher nicht! Aber eines
kann man in jedem Falle tun, nämlichfür un¬
verzügliche Anmeldung  von Unfällenbei
der Berufsgenossenschaftsorgen. Dies wird
leider immer noch von Betriebsführernoder deren
Stellvertretern versäumt̂ und wenn dann derVerletzte irgendwelche Rentenansprllchegeltend
macht, treten die Schwierigkeitenzutage. Unter

Umständen kann der Verletzte sogar mit seinem
Anspruch abgewiesen werden ! Vor allem sollte
die Anmeldung bei Betriebs - und Wegunfällen
beachtet werden , die anfänglich geringfügig er¬
scheinen, aber im weiteren Verlaufe erhebliche
Folgen nach sich ziehen können . Niemand nehme
also solche Fälle ohne weiteres leicht ! Denn es ist
immer besser und richtiger , auch den geringsten
Betriebsunfall bei der zuständigen Berufsgenösten-
schaft innerhalb spätestens drei Tagen zu melden.
Dies liegt im beiderseitigen Interesse.

Wie oft hat eine scheinbar unbedeutende Ver¬
letzung erhebliche Folgen nach sich gezogen!
Meldet Unfälle an!  Ihr übt damit nur
Selbstschutz, sichert euch berechtigte Ansprüche und
erspart in manchen Fällen ein großes Maß un-
erguickliechr Arbeit und sicher auch manchen Ver¬
druß und manche Enttäuschung!

Arbettskameraden und flrbetts-
kameradinnen!

Bremen steht am 28. und 21. Juni wieder im
Zeichen großer Ereignisse . An diesen beiden Tagen
finden in der Bahr Reit - und Fahr -Turniere
statt , verbünde « mit sportlichen Wettbewerben des
Infanterie -Regiments 65, Artill .-Regiments 22»
der Nachrichten -Abteilung 22, Panzer -Abwehr-
Abteilung 22, Nebel -Abteilung 2, sowie des Ge¬
schwaders Boelcke.

Die NSG . „Kraft durch Freude " sorgt dafür,
daß diese Tage zu „Tagen des Volkes und
der Wehrmacht"  werden . Als Soldaten der
Arbeit zeigt eure Verbundenheit mit der neu er¬
standenen Wehrmacht des deutschen Volkes.

Heil Hitler!
Heinz Ereiber»  Kreiswart

Vfls.-Watter und Kds.-Warte!
Die für den Kasten - und Ordnungsdienst gemel¬

deten DAF .-Walter und „KdF "-Warte treten
am Sonnabend und Sonntag um 12 Uhr Haupt¬
eingang Bahr an.

was will die VAs!
Alle Volksgenossen , die sich über das Wollen

der Deutschen Arbeitsfront keine richtige Vorstel¬
lung machen können , besuchen am heutigen Don¬
nerstag die Versammlung der Ortswaltung
Vuntentor in der Huckelriede,  Kon¬
zertgarten . Dort wird um 28.38 Uhr über Zweck
und Ziel der Deutschen Arbeitsfront jedem schaf¬
fenden Volksgenosten Aufklärung gegeben . Zu¬
tritt ist jedermann gestattet.

Vas Lied der werkpaufe
Blaue Lust, Frühlingsduft

Volksweise TrowitzschSohn, Berlin
Blaue Luft, Frühlingsduft und der Winde Weh'nl
Immerzu, ohne Ruh, über Tal und Höh'n.
Heisia, wie die Pulse schlagen!
In der Bögel Sang
Mischetsich, vom Wind getragen, ferner Glocke»klangLa, la, la usw.

Waldesnocht, Blätterpracht, das ist mein Palast!
Heller Schall überall klingt aus Busch und Ast.
Und so zieh' ich fröhlichweiter durchdie schöne Welt,
Schaue von den Bergen heiter, über Tal und Feld.La, la, la usw.

deutsche Arbeitsfront
Heute, Donnerstag

Ortsgruppe Osten. Sitzung der BZO. 21 Uhr in der
Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Habenhausen. DAF.-Walter- und Warte-
Sitzung 20.30 Uhr in der GeschäftsstelleDorsstraße.

Ortsgruppe GrSpelingen. Sitzung der Zelle 3 28.38
Uhr bei Weber.

Ortsgruppe Hastedt. Sitzung der BZO. und Betriebs-
Walter 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Vuntentor. Mitglieder-Versammlung um
20.30 Uhr in der Huckelriede.

RBG. Handwerk. Versammlung aller Amtswalter der
Fachgruppe V „Bekleidung, Reinigungshandwerl"
ÄI.30 Uhr im Filmfaal des Wilh.-Decker-Hauses.

Fachgr. Hausgehilfen. Gemeinschasts-Abend 20.30 Uhr
im kleinen Kaffee des Wilhelm-Decker-Hauses.

Sportamt
Aus folgende Kurse am Donnerstag wird hingewiesen:

Fröhl. Gymnastik. Von 10 bis 11 Uhr vormittags
Martinistratze 46/47. — Von 17 bis 18 Uhr nachm.Martinistrahe 46/47.

Schwimmen. (Frauen.) Von 10 bis 11 Uhr vor¬
mittags im Hansabad.

Rcichssportabzeichen. (Männer und Frauen). Von
20 bis 22 Uhr in der OberrealschuleDechanatstr., Ein¬
gang Ostertorstraße27.

Allg. Körperschuleund Reichssportabzeichenfür Nacht-
arbeiter. Don 10 bis 11 Uhr vormittags Platz an der
Bürenstraße.

Lcichtathletik -Eau -Meisterschasten 1936
Am Sonnabend, 27. und am Sonntag , 28. Juni , fin¬

den in der Bremer Kampfbahn die Leichtathletik-Gau-Meisterschaftenstatt. Karten zum ermäßigten Preis
von 30 Ps. für Erwachseneund 15 Pf . für Kinder sind
erhältlich in der Nordstrahe 43.

Anzeigen der deutschenArbeitsfront
(VIs kleruntsr detlnlIIIcdev öllttelloneea redSreoram tlnreleeutelll)

NSG. „Kraft durch Freude"
Wir teilen nochmals mit, dah telephonischeAuskünfte

wegen großen Andranges beim Amt Reisen. Wandern
und Urlaub nicht mehr gegeben werden können.

Es wird aus das Jahres - und Monatsprogramm der
NSG . „Kraft durch Freude", Gau Weser-Ems, und auf
die täglichen Bekanntmachungenan dieser Stelle hin¬
gewiesen.

Sonnabend/Sonntag , 20./21. Juni Sommernachts-
sahrt nach Helgoland. Fahrpreis 6,15 RM. Abfahrt um
20 Uhr ab Bremen-Freihafen I. RückkehrSonntag,21L2 an Bremen-Hbs.

Sonntag , 21. Juni Fahrt nach Wangerooge. Fahr¬
preis einschl. Wangerooger Jnfelbahn 5,85 RM. Ab¬fahrt 5.30 Uhr ab Bremen-Jreihasen I. Rückkehrum23.30 Uhr an Freihafen I.

Sonntag , 21. Juni Fahrt nach Bad Esten. Fahrpreis
4 RM. Mittagessen90 Ps. Abfahrt um 7 Uhr ab Llohd-bahnhof.

Sonntag , 21. Juni Fahrt nach Bad Phrmont. Fahr¬
preis 6.50 RM. Abfahrt um 6 Uhr ab Lloydbahnhos.

Dienstag. 23. Juni Fahrt ins Blaue. Fahrpreis
einschl. Mittagessen, Kaffee und Kuchen sowie Abend¬
essen 4,50 RM. Abfahrt um 10 Uhr ab Lloydbahnhos.

Mittwoch, 24. Juni Fahrt nach Porta Westfalica.
Fahrpreis 4,15 RM. Mittagessen90 Ps. Besuchder Frei¬
lichtbühne50 Ps. Abfahrt um 7 Uhr ab Lloydbahnhos.

Donnerstag, 35. Juni Fahrt nach Hamburg. Fahr¬
preis einschl. Mittagessen, Hafenrundfahrt und Besuchvon HagenbecksTierpark in Stellingen 7.50 RM. Nur
Fahrt 5.40 RM. Abfahrt,um 7 Uhr ab Bahnhofsplatz(Llsydbahnhvf).

Wanderungen
Sonnabend/Sonntag , 20/21 . Juni Fahrt zur

Sonnenwcndseier nach Bab Zwischenahn. Treffen um
17.30 Uhr am Sonnabend, 20. Juni , am Lloydbahnhos.
Fahrt mit der Bahn nach Zwischenahn. Fahrpreis
3.20 RM. Uebernachtung in Jugendherberge. Vor¬herige Anmeldungen sind erforderlich.

Sonnäbcnd/Sonntag , 4./5. Juli WochenendfahrtnachDetmold, verbunden mit einer germanenkundlichen
Studienfahrt nach den germanischenHeiligtümern in
der Osning-Mark. Besichtigt werden: das alte germa¬nische Sonnenwend-Heiligtum, die Exsternsteine; das
Drei-Hügel-Heiligtum, die germanischeKampsspielbahn
Langelau, die germanische Feststraße, kleiner Hüncn-ring, Teutobura und das Hermannsdenkmal mit Er¬
klärung des Schlachtfeldes. Fahrpreis einschl. Ueber¬
nachtung und Frühstück, sowie Mittagessen (Eintopf)
11 RM. Abfahrt Sonnabend, 4. Juli , 15 Uhr, abLloydbahnhos.

Veranstaltungen
Sonnabend, 28. Juni Frohes Wochenende mit

„Kraft durch Freude" im Fcstsaal des Tidoli. Karten
zum Preise von 30 Ps sind in der Ortsgruppe Herden-
ior, Bahnhosstraße 38, sowie an der Abendkastez»haben>

Sonntag , 2! Juni Rundflügc über Bremen. Flug¬
scheine zum Preise von 4 RM. sind bei den „KdF."-
Betrisbswarten und in der Nordstr. 43 zu haben.

Zehn Zähre NSVAP. velmenhorst
Vom 27. bis 28. Juni feiert die NSDAP.

Delmenhorst ihr lOjähriges Bestehen , ll . a . wird
auch der gesamte Kreis Oldenburg -Land , der
etwa 25 Ortsgruppen umfaßt , an den Festlich¬
keiten teilnehmen . Auf einem im Schützenhof ein¬
berufenen Generalappell der NSDAP ., Kreis
Delmenhorst und ihrer Gliederungen , der einen
voll besetzten Saal auswies , machte Kreisleiter
Sturm  nähere Ausführungen über die beabsich¬
tigten Feierlichkeiten . Eingangs gedachte er des
gefallenen Danziger SA .-Kameraden , sowie der
durch Unglücksfälle ums Leben gekommenen SA .-
Kameraden Bauch und Runge,  sowie der
Streiterin für den BDM . Lübben in ehrenden
Worten . Während die Jungbannkapelle das Lied
vom Guten Kameraden intonierte , erhoben sich
die Anwesenden von den Plätzen . Nachdem der
Kreisleiter einige Ausführungen über die Not¬
wendigkeit einer solchen Festgestaltung gemacht
hatte , erläuterte er das Programm.

Der Sonnabend  wird eingeleitet mit einem
gemeinschaftlichen Mittagessen der Arbeitsopferim Fitgerhaus . Zur gleichen Zeit werden allen
bedürftigen kinderreichen Familien Gutscheine
für Festbraten ins Haus gebracht . Um 16 Uhr
findet im Schützenhof ein Kinderfest statt . Mit
einem Hinmarsch bis zum Schützenhof wird diese
Veranstaltung eröffnet . Anschließend an ein
Konzert des Jungbann -Musikzuges 4/91 sind Tänze
für Kinder im Freien und im Saal , Spiele,
lustige Wettkämpfe usw. vorgesehen . Um 21 Uhr
findet ein großer Feierabend auf dem
Adolf - Hitler - Platz  statt . Hier wird ein
Reichsleiter  das Wort ergreifen . Weiter
wirken mit 1500 Sänger aller Gliederungen unter
der Leitung des bekannten Dirigenten D . Oster-
t h u n - Delmenhorst , außerdem spielen 5 Musik¬
kapellen in der Stärke von etwa 188 Mann . Vor¬
führungen des Sportamtes Bremen und der
BDM .-Gruppe Delmenhorst bringen deutsche
Volkstänze . Mit einem Feuerwerk findet der erste
Tag der 10-Jahres -Feier sein Ende.

Am Sonntagmorgen  finden Einzel-
tagungen des NS .-Lehrerbundes , des NS .-Ve-
amtenbundes und der Kreishandwerkerschaft
statt , dem sich ein Appell der Politischen Leiter
und Nürnbergfahrer auf dem Stadion an¬
schließt. Um 13 Uhr findet der Aufmarsch
aller Gliederungen auf dem Hindenburaplatz statt.
Der Appell wird um 14 Uhr von Gauleiter Carl
Röver  abgenommen . Nach einem Ummarfch er¬
folgt dann gegen 14.45 Uhr der Vorbeimarsch vor
dem Gauleiter . Um 15 Uhr beginnt die große
heldische Feierstunde auf dem Adolf -Hitler -Platz.
Hier wirken u. a . mit der 1500-Mann -Ehor , das
Landesorchester Oldenburg und sechs Musik¬
kapellen . Anschließend spricht der Gauleiter . Mit
dem Chorspiel „Ewig lebt die  SA ." schließt
die Zehnjahresfeier der NSDAP ., Kreis Delmen¬
horst und Oldenburg Land . Soweit in kurzen
Zügen das Programm.

Die Festausgestaltung ist so reichhaltig und
erschöpfend , daß sich bestimmt ein Besuch
der Zehnjahresfeier der NSDAP . in Del¬
menhorst am 27. und 28. Juni lohnen wird . Es
ergeht daher an alle Volksgenossen der Ruf:
Kommt alle am 27.Z28. Juni zur großen Zehn¬
jahresfeier der NSDAP . nach Delmenhorst . ?

lagung des Niederdeutschen Ver¬
bandes für Volks- und sjeimatkunde

Kürzlich fand in der alten Ostfriesenstadt
Emden die 14. Tagung des Niederdeutschen Ver¬
bandes für Volks - und Heimatkunde unter dem
Vorsitz von Pros . Lauffer,  Hamburg , statt . Es
war ein vielseitiges Vortragsprogramm , das
über zwei Tage verteilt war . Fast alle Vortrüge
gehörten zum Forschungsgebiet der volkskund-
lichen Sachaltertümer , etwa die Themen : Dr.
Schellenberg : Volkstümliche Eläserformen der
Niederelbe , Dr . Thomsen „Bäuerliche Stuhlfor¬
men der Niederelbe " oder der Vortrug von Dr.
Kamphausen , Meldorf , über „Dithmarsche Bauern¬
stube " . Die beiden letzten waren für Bremen von
besonderem Interesse , denn einerseits sind im
Focke - Museum  die hier behandelten Stuhl-
formen zahlreich vertreten , andererseits ist auch
der Gebrauch der Bauernstäbe für unsere Gegend
nachweisbar . Das Focke-Müseum besitzt 2 Bauern¬
stäbe , darunter den Kerbstab von Rockwinkel aus
dem Jahre 1846. Der Mittelpunkt der Tagung war
der hervorragende Vortrag Pros . Lauffers über
das Thema „Cchickfalsbaum und Lebensbaum ",
der sich mit den verschiedenen Arten und mannig¬
fachen symbolischen Deutungen des Baumes in
der Formenwelt der deutschen Vergangenheit be¬
schäftigte . Pros . Lehmann , Altona , der Senior
der Tagung , sprach über den Geographen Alfred
Kirchhofs und die Loslösung der Volkskunde aus
dem ursprünglich allein geläufigen Begriffe der
Geographie . Dr . Hentzen vom Zentralarchiv der
deutschen Volkserzählung berichtete über den Fort¬
gang der Arbeit seines Institutes . Manche volks-
kundlich interessante Einzeldinae enthielt auch ein
Vortrag von Dr . Borchers , Stettin , über pom-
mersche Bauern - und Fischerkunst.

Eine Besichtigung des Emdener Rathauses undder berühmten Rüstkammer der Stadt , ferner des
in der letzten Zeit neu eingerichteten kleinen ost-
friesischen Landesmuseums „De Konst " unterbrach
die Reihe der Vortrage . Am Nachmittag des letz¬
ten Tages führten die z. T . von weither gekom¬
menen Teilnehmer eine gemeinsame Fahrt durch
die Ebene der ostfriesischen Marschlandfchaft zur
Besichtigung eines alten imposanten ostfriesischen
Bauernhauses , einer Häuptlingsburg und des
kleinen malerischen Fischerortes Ereetsiel.

l) r . vettmsnn.

Srerneas Vorladung

velmenliorsr
? Kleine StaLtchronik . Auf der General¬

versammlung  der Eierverkaufsgenossen-
schast Delmenhorst wurde neben der Erledigung
der Regularien die Haftsumme auf einstimmigen
Beschluß von 108 aus 25 RM . herabgesetzt , ebenso
der Geschäftsanteil auf 5 RM . Die turnusmäßig
ausscheidenden Mitglieder des Vorstandes und
Aufsichtsrates wurden wiedergewählt . — Der
Weg zur Graftbadeanstalt  wurde nun¬
mehr zur großen Erleichterung aller Beteiligten
auch für Fahrzeuge aller Art freigegeben . Wegen
der geringen Breite ist natürlich langsames Fah¬
ren unbedingt erforderlich . — Eine starke
Katzenplage  herrscht zurzeit in den Graft-
gärten und auf der Vurginsel . Die Katzen fügen
dem heimischen Singvogelbestand großen Schaden
zu. Man hofft durch einen Appell an die Katzen-
besitzer, die Tiere im Hause zu halten , dieser
Plage Herr zu werden . — Ein energisches
Eingreifen  der Polizei in der Bahnhofstraße,
wo nachts Angetrunkene immer wieder ruhe-
störenden Lärm verursachen , wird von den An¬
wohnern gefordert.

* Gründung einer Frauen -Gemeinschaft . Auf
einem gemeinsamen Appell der Kriegerkamerad¬
schaften Delmenhorst , Deichhorst und Dwoberg,
zu dem auch die Frauen der Kameraden geladen
waren , wurde eine Frauen -Fechtgemeinschaft ins
Leben gerufen . Umrahmt war der Appell von
musikalischen Darbietungen . Ein gemütliches Bei-
sammens^ n beschloß die Zusammenkunft.

8 Pslichtversammlung der NS .-Frauenschaft.
Die Ortsgruzq >e Achun der NS .-Frauenschaft hielt

ihre letzte Pslichtversammlung vor Beginn der
Sommerpause ab . So lag etwas Ferienstimmung
über der Versammlung , zu der das gemeinsam
gesungene Lied „Geh aus mein Herz , und suche
Freud " vorzüglich paßte . Frau Reichelt  sprach
über „Freizeitgestaltung der Anlernmädchen " ,
Frau Rühe  über die Notwendigkeit , junge Mäd¬
chen der Tätigkeit in der Landwirtschaft oder im
landwirtschaftlichen Haushalt zuzuführen , Frl.
Meyer  hielt einen kurzen Vortrag über Küchen-
kräuter und ihre Verwendung . Die nächste Pflicht¬
versammlung wird erst im August stattfinden.

8 Versammlung zur Förderung des Schieß¬
sportes . Der Aller -Weser -Wümme -Schützenverbandist mit der Neuordnung der Organisation des
Schießsportes aufgelöst worden . Ihm gehörten eine
ganze Reihe von Schützenvereinen von Nienburg
bis Bremen hinauf an . Um die von früher her
bestehenden freundschaftlichen Verbindungen auf¬
rechtzuerhalten , fand in Achim eine Besprechung
von Mitgliedern dieser Vereine statt , die zu dem
Beschluß führte , auch in Zukunft sportliche Füh¬
lung miteinander zu halten . Es wurde verein¬
bart , gemeinsame Wettschießen durchzuführen , und
das soll in diesem Jahre zuerst Anfang Juli in
Hoya geschehen. Auch diese Uebereinkunft wird
dazu beitragen , dem Schießsport in unserer enge¬
ren Heimat eine immer größere Zahl getreuer und
freudiger Anhänger zuzuführen.

Ottsrsberg
Gewinn von 588 Mark gezogen . Gelegentlich

der 1800-Jahrfeier wurde hier , wie nunmehr be¬
kannt wird ein Gewinn von 500 Mark aus der
Arbeitsbeschaffungslotterie gezogen und zwar von
einem Gastwirt , der schon im Ereisenalter steht.

Gleich darauf wurde noch ein Gewinn von188 Mark ausbezahlt.

rrs «:l,srl »u «tv

! Ausstellung von Ruhebänke «. Infolge gujv>
Abschlusses gab die Sparkasse Fischerhude ein,
schöne Summe Geldes für gemeinnützig « Zw^
her . Es sollen in den angrenzenden Suhrheid«
sowie auf dem Kirchhof Quellhorn Bänke auf.
gestellt werden . Das Denkmal wird erneuert . Der
Rest ist für die Gemeindebibliothek bestimmt. -
Auf der Ottersberger Kunstausstellung anläßlich
der Tausendjahrfeier war neben anderen KünP
lern erstmalig Ulrich Modersohn,  Sohn
des bekannten Malers Otto Modersohn , M
einigen Arbeiten vertreten.

rdsilinslisuse »,
: Ministerpräsident Klagges und Staatsminifte,

Alpers kommen . Am 27. Juni werden anläßlich
der Richtfeierlichkeiten der fünf Siedlungshäuser
die die „Dietrich -Klagges -Gartenstadt A.-E." ed
richten laßt . Ministerpräsident Klagges  und
Staatsminister Alpers  nach Thedinghausen
kommen . Wegen der Teilnahme der beiden Mj,
nister soll die Feier einen großen öffentlichen
Rahmen erhalten , zumal auch noch viele andere
Vehördenoertreter ihre Teilnahme zugesichert
haben.
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Bon einem Bulle « angefallen . Auf einer Weide
wurde ein 15jähriges Mädchen plötzlich von einem
wütenden Bullen angefallen , auf die Hörner ge.
nommen und schwer verletzt . z
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Kreishandwerkertag . Die Kreishandwerker¬
schaften Wilhelmshaven und Rllstringen veran¬
stalteten unter großer Teilnahme der Bevölkerung
und der Handwerker aus allen Betrieben eine
Arbeitstagung  in den Zadestädten . Bei
dieser Gelegenheit überreichten die Handwerker
der SSadt Wilhelmshaven ihrem Oberbürger¬
meister «ine von den Handwerkern gestiftete Amts¬
kette . Diese Amtskette ist eine Musterleistung
deutscher Handwerkerkunst . Ihre einzelnen Glieder
und Täfelungen zeigen neben markanten Bildern
der Stadt Wilhelmshaven die Wappen der ein¬
zelnen Zweige des Handwerks . Sie wurde von den
Wilhelmshaoener Handwerkern dem Oberbürger¬
meister Renken  gestiftet als Zeichen der vor¬
bildlichen Zusammenarbeit zwischen Stadtverwal¬
tung und Handwerkerschaft . Nach der Ueber-
reichung der Amtskette auf dem Wilhelmshaoener
Rathausplatz zogen die Handwerker Wilhelms-
havens und Rüstringens geschlossen vor das neu¬
erbaute „Haus des Handwerks " . Hier wurde
dieses neuerbaute Haus von dem Architekten
und den am Bau beteiligten Unternehmern dem
Leiter der Jadestädtischen Handwerkerschaft über¬
geben.

Die Tausendjahrfeier von Jener wird , wie
leicht verständlich , auch ein allgemeines Wieder¬
sehen alter ehemaliger Gymnasiasten bedeuten.
Das heutige Marien -Eymnasium ist eine testamen¬
tarische Stiftung Fräulein Marias vom Jahre
1573. Im Jahre 1923 konnte die ehemalige
Jeversche Lateinschule und Provinzialschule ihr
350jäyriges Jubiläum feiern . Es ist daher ver¬
einbart , daß sich alle ehemaligen Marien -Eym-
nasiasten am Donnerstag , 25. Juni 1938, nach¬
mittags 3.36 Uhr (15.30) , im „Erb " treffen.

VspenZrurA
Beginn der Emsregulierung . Seit einigen

Wochen sind die neuen Arbeitsbeschaffungs¬
projekte der Deichbauten an der unteren Ems im
Gange . Gleichzeitig sind auch die Arbeiten der
Regulierung der Ems auf Sommerhochwasser im
Abschnitt Papenburg —Rhede begonnen . Die dies¬
jährigen riesigen iffeberschwemmungen im Friih-
;ahr in diesem Gebiet waren wie eine letzte Mah¬
nung , nicht mehr länger mit den Arbeiten zu
zögern . Hier handelt es sich weniger um Erhöhung
des Hauptdeiches , sondern hauptsächlich um die
Sicherung großer und sehr wertvoller Außendeichs-
ländereien gegen die Sommerüberflutungen , die

in den letzten Jahrzehnten infolge der Ems,
begradigungen und verstärkten Moorkultivierung
immer häufiger geworden sind . Gerade die letzte
außergewöhnlich große und sehr schädliche Ueber-
schwemmungskatastrophe . die das weite Emstal
wochenlang bis Tunxdorf in ein wogendes Meer
verwandelt hatte , hat gezeigt , wie notwendig die
Arbeiten sind, um den reichen Ertrag dieses alten
Kulturbodens zu retten . Auf Monate hinaus wirdhier für zahlreiche Volksgenossen Arbeit geschaffen.
Der Landwirtschaft werden damit große Werte ge¬
sichert.

Kerrie»

Zwei Jahre Zuchthaus wegen Meineides . Des
Schwurgericht verurteilte den 1918 geborenen
Heinrich Erimpe aus Altenbücken zu zwei Jahre»
Zuchthaus , weil er in einem Alimentationsprozch
einen Meineid geschworen hatte . Durch die falsche
eidliche Aussage war ein anderer zur Baterpflicht
für "das Kind herangezogen . Die Verurteilung er¬
folgte , obwohl die Munoelmutter zu Gunsten des
Angeklagten aussagte . Die Mündelmutter blieb
aber unvereidigt , da die Gefahr bestand , daß sie
auch unter Eid nicht die Wahrheit sagen würde.
Die Aussagen der übrigen Zeugen belasteten den
Angeklagten sehr , und zwar konnten sie Gespräche
wiedergeben , die Erimpe selbst mit ihnen bezüglich
der Vaterschaft geführt hat.
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5258 Mark Steuerstrafe . Das Finanzamt er¬
kannte im Strafverfahren gegen einen Hand- -
werksmeister des Bezirks aus eine Geldstrafe von s
5258 Mark . Die Verurteilung erfolgte wegen
Hinterziehung von Umsatz-, Einkommen - und Ver- '
mögenssteuer und wegen falscher Führung des
Wareneingangsbuches.

Die Auswirkung der Heilwirkungen des Nord , !
feeklimas . Im Rahmen einer Aerztetagung fand .
in Westerland auf Sylt die Einweihung der Bw- ^
klimatischen Forschungsstation durch den Dekan
Pros . Löhr  und den Leiter des Kieler Universi¬
tätsinstituts , Privatdozent Dr . Pfleiderer,  §
statt . Die bedeutenden Heilwirkungen des reiz-
starken Nordseeklimas sind erfahrungsgemäß seit
langem bekannt . Es gilt jetzt, in gemeinsamer
Arbeit zwischen Medizin und Meteorologie wei- !
teres Neuland zu erobern und der heilkundigen !
Auswertung zuzuführen . Leiterin des ausbäu - t
fähigen neuen Instituts , das eine Art wissen- s
schaftliches Arbeitslager darstellt , ist die Mün¬
chener Physiko -Chemikerin Dr . Erika Er einer . ^Nach einem Essen, bei dem Bürgermeister und
Kurdirektor Dr . Schuldt  die Festrede hielt, ' s
fand eine Fahrt ins Sylter Naturschutzgebiet und
eine Besichtigung der Kinderheilstätte Klappholt-
tal unter Führung von Dr . mÄ Knud Ahl-
Horn-  Kämpen , statt . i

Heiligmberg lädt ein
flm Sonntag krstauffülfrungvon „Llorian Segers Kampf und lad"

Wie in den vergangenen Jahren , wird auch
in diesem Sommer das idyllisch gelegene
Heiligenberg,  durch die Freilichtspiele weit
über Niedersachsens Grenzen hinaus bekannt , das
Ausflugsziel von zahlreichen Wanderlustigen
und vielen Freunden der Laienbühne sein . Wenn
im letzten Jahr anläßlich der Aufführung von
Felix Renkers „Andreas Hofer " weit über 12 090
Besucher ( !) nach der Freilichtbühne hinaus-
pilgerten , so besteht in diesem Jahr die Hoffnung,
daß die Spiele noch weit größere Zuschauermengen
anziehen werden.

Die Heiligenberger Freilichtspiele bei Brnch-
Hausen -Vilsen gehen auf eine Anregung des
Bremer Schauspielers Martin Freehse  zurück,
der in den 90er Jahren des vorigen Jahrhunderts
dort ein Frühlingsfest veranstaltete und damit
den allgemeinen Blick auf die Freilichtbühne als
Naturbühne  lenkte . Nach mehreren Jahren
der Stillegung wurde im Jahre 1926 der zweite
Anfang gemacht . Damals lag die Spielleitung bei
dem bewährten Mittelschullehrer Reh mann-
Hoya . Die Heimatspiele , die nach dem Weggang
des Landrats Dr . Strutz  im Jahre 1932 ganz
besonders gefördert und in einen „e. V ." umge¬
wandelt wurden , zeigen hinsichtlich ihrer Spiel¬
tendenz eine hochwertige Stufe . Seit jeher wird
bewußt das Nationale und Völkische gepflegt.
Aufführungen von „Die Rabensteinerin " , „Die
Hermannsschlacht " , „Der 18. Oktober ", „Der Graf
von Hoya ( eines der besten heimatlichen Spiele,
die Heitigenberg selbst als Hintergrund hat ) ,
leiteten über zu „Andreas Hofer " und in diesem
Jahr nunmehr zu „Florian Geyers Kampf und
Tod " von Paul Stau -Thieme.

Die Träger der Rollen setzen sich aus einfachen
Volksgenossenzusammen, die, beseelt von der
großen Idee der Pflege deutscherKunst undKultur, nach ihrer Werkmannsarbeitdie Rollen
einstudieren. Niemals traten Berufsschauspieler
auf. Die Darsteller gruppieren sich aus Hand¬
werkern aller Zweige, Landwirten, Lehrern undaus ländlichen Jugend. Unter den Mitwirken¬
den befinden sichu. a. auch solche, die seit einer
Reihe von Jahren ununterbrochenan den Laien¬
spielen teilnehmen und es ist nicht zu viel be¬
hauptet wenn man sagt, daß diesen Spielern die
Heimatspiele zu einem Stück ihres eigenen Lebens
geworden sind. Sie sind seit früher Jugend in
diese Naturspiele hineingewachsenund bringen
nichts mehr mit als ihr ungekünsteltesKönnen,
ihre gesunde Anschauungund damit die bestenGrundlagen, die Laienspiele erfordern. Die
Spielleitung der diesjährigen HeiligenbergerFreilichtspielehat wiederum Lehrer Tecklen-
borg  aus Schalen bei Vruchhausen übernommen.

Bei einem Rückblick in die Geschichte begegnen
wir einem Kloster  H e i I i g e n b e r g, das dem I
Bischof von Bremen unterstand und in dem >
Prämonstratensermönche lebten . Noch heute zeugen I,
Üeberreste von der trutzigen Klosterburg , die zu
den Zeiten der Regentschaft der Grafen von Hoya
manch buntes und bewegtes Leben sah. Heiligen¬
berg gehört zu den schönsten Ausflugsorten
zwischen Bremen und Nienburg , ja , in der ganzen
Umgebung Bvemens und im Heiligenberg
erinnern alte Sammlungen und Üeberreste aus
längst abgebrochenen Häusern , daß hier in den I
Jahren um 1208 ein reges Leben geherrscht hat . I>

Nicht nur den Erwachsenen , sondern darüber
hinaus vermögen die Heimatfreilichtspiele auch
unserer Jugend  manch hohen Gedanken deutscher !
Kultur und deutscher Heldengeschichte zu ver- s!
Mitteln . Viele , viele Tausende von Schulkindern >
aus der nahen und weiten Umgebung , von Ost- ö
friesland bis ins Emsgebiet , von der Unterweser ^
bis nach Osthannover , waren im vergangenen ,
-tahr in Heiligenberg zu Gast . Auch die NS .-
Fraucnschaften wie auch die NSE .-„Kraft -durch- ><
Freude " -Fahrer legten ihr Reiseziel nach dem ,
Heiligenberg , der weit und breit als Heimat- >
gebundene Kulturstätte einen rühmlichen Namen
erlangt hat.

Heiligenberg liegt an der Provinzstratze >
Bremen —Syke —Nienburg —Hannover , zwei Kilo - '
Meter nördlich von Asendorf . Die Einfahrt ist
durch auffallende Schilder deutlich gekennzeichnet.
Vom Bahnhof Bruchhausen -Vilsen ist die Freilicht - !
buhne in vierzig Minuten , vom Bahnhof Heiligen - i
berg rn zehn Minuten zu erreichen . L1.

Gär-
Donnerstag , 18. Juni

r ^ "50 llhr : Kein Bauer ohnefutterbehälter.

Frankfurt  a . M . : 11.38 Uhr : Bluterbe ver-
pflichtet . — 15.00 Uhr :. Hanf und Jute , zwei be¬scheidene Fasern.

Hamburg:  5 .45 Uhr : Ackerbau.
München:  11 .00 Uhr : Für den Bauern.

Marktbericht der Münchener Eroßmarkthalle . Die
Stoppelfrucht im Futterbau.

Stuttgart:  5 .45 Uhr : Wichtige Mitteilun-
gen . 11.30 Uhr : Die Bedeutung der Magermilch

. vMngviehaufzucht . 19.45 Uhr : Erzeugungs¬Macht Kühe in den Sielen.
Leipzig: 5.50 Uhr: Nachrichtenfür den

Bauern und Landwirt. 11.45 Uhr: Gedanken zur
Erzeugungsschlacht im Obstbau.
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Hem; Lerdenberg, Bremen

Das Kornfeld des Vermißten

r-.,.

Nach dem Kriege wanderte ich während eines
heißen Sommers durch das alte Kurland, das
heutige Lettland. Nahe der vom Russendamals
selbst zerstörten Befestigungen Libaus lag mitten
in großen Wiesenflächen mir üppigemGrün ein
kleiner mit Weizen bewachsener Acker. Schon
neigten sich die Aehren, wenn ein leiser Wind
über das Feld strich, denn das Korn war reif und
wartete, daß es gemäht würde.

Von der Landstraßeaus, auf der ich wanderte,
bot dieser kleine Eoldacker im Sonnenglanz ein
liebliches Bild. Ich dachte dabei an etwas
Schönes, was man liebt und dem man, um die
Schönheit zu steigern, einen kostbarenRahmen
oder eine seltene Fassung gibt. So wirkte hier
die Natur ; denn als wollte sie dieses einsam
stehende Kornfeld umarmen, schlössen sich die
dunkelgrünenWiesen mit ihren vielen bunten
Feldblumenum den Acker.

Es braucht nicht immer die Schönheitder Ge¬
birge oder des endlosen Meeres zu sein, auch eine
schlichte Landschaft wie hier kann sich so ins Ge¬
dächtnisprägen, daß man sie nie vergißt.

Ich konnte nicht widerstehen, wandte mich von
der Landstraßeab und näherte mich auf einem
Feldweg diesem Idyll. Der kleine Weg war ganz
mit Korn- und Mohnblumenumrandet.

Plötzlich sah ich einen sehr schmalen Pfad mitten
in das Kornfeld hineinführen. Schon als Kind
war es mir immer eine Freude gewesen, mich
heimlichin einem Roggen- oder Weizenfeldzu
verstecken. Ich kniete dann nieder und konnte so
lange durch den Wald unzähliger gelber Halme
sehen, die kleinen Insekten beobachtenund mich
durch die Aehrenin die blaue Ferne des Himmels
verträumen.

Behutsamschritt ich auf dem kleinen Weg durch
das wogendeMeer goldener Früchte. Ich fühlte
mich wieder so jung. ja bis in meine Kindheit
zurückversetzt. Schmetterlinge flatterten erschreckt
auf, Bienen summten verstimmt brummend
davon. Ich blieb stehen und schaute zurück, doch das
Korn neigte sich von beiden Selten des Weges,
so daß ich keinen Ausblick hatte und wie einge¬
schlossen schien. Eine unendlicheRuhe lag über
diesem Stück reifer Erde, von der meine Hände
unbewußtrote und blaue Blumen pflückten. Aus
einmal öffnete sich der Pfad zu einem freien Platz,
und bis ins Innerste getroffen, stand ich vor
einem schlichten Kreuz aus Holz und einem Erd¬
hügel. Wer war es, den man hier so einsam zu
Grabe getragen hatte? — Wuchsen auch die
Blumen, die der Hügel trug, bunt durcheinander,
so fühlte ich doch, daß das Grab gepflegt wurde—
ja — die Jahreszahl und der Name auf dem
Kreuz mußten noch vor kurzem nachgemalt worden
sein: „Hans 1916" — 1916? — dachte ich— sollte
hier ein deutscher Soldat liegen? Wer mochte es
sein, wer pflegte dieses Grab und wem gehörte
der Acker? Wie seltsam war es, daß mich mein
kleiner Abweg von der Landstraßehierher führte.
— Der Frieden dieses goldenen Kornfeldeswuchs
am Grabe des einsamen unbekannten Soldaten
ins Unendliche, wohin die Lerchenjubelnd auf¬
stiegen.

Ich war als Soldat immer an der Westfront
gewesen und kannte nicht genau die Vorgänge
zwischen Riga und Libau. Ich erinnerte mich nur
schwach, damals gelesen zu haben, daß die
Deutschen Libau ohne Kampf eingenommen
hatten, da die Russen, nach Zersprengungaller
Befestigungen, fluchtartig die Stadt und ihre
Umgebungverließen. Woher also dieses Kriegs¬
opfer? Oder war es keins.

Längst hatte man sorgfältig alle Spuren des
Krieges verwischt, nur die zersprengtenBeton-
türme des nahen Befestigungswalleswaren ge¬
blieben, doch schwiegen sie — wie überhaupt
alles hier im weiten Umkreis in ein großes
Schweigengehüllt erschien. Wieder las ich die
Aufschrift des alten Kreuzes„Hans 1916".

Ein naher Schritt hinter mir ließ mich erschreckt
auffahren. Bald darauf stand eine junge Frau
vor mir, die auch mich überraschtansah. Eine
ganze Weile müßen wir uns, innerlich erregt,
betrachtethaben — bis sie zuerst das Schweigen
brach. „Sie sind ein Deutscher? Woher kannten
Sie diesen Platz?" Beim Klang dieser Worte fand
ich sofort meine Ruhe wieder. Die Frau konnte
höchstens 30 Jahre alt sein. Ihr schlichtes Kleid
und dunkles Kopftuch, konnten ihre schöne Gestalt,
den Liebreiz ihres feinen Gesichtes nicht ver¬
bergen. Da ich aus ihrer Frage einen stillen Vor-
wurf zu hören glaubte, bat ich sie um Entschuldi¬
gung und erklärte mein Hiersein und daß ich
gerne wissen möchte, wer hier begrabenläge.

Sie schwieg, ging an das Grab und begann mit
flinken Händen das Unkrautzwischen den Blumen
zu entfernen. Es entging mir nicht, daß sie heim¬
lich weinte, während sie über das Grab geneigt
stand. Ich schämte mich über mein ungewolltes
Eindringen in ihr einziges, so lange Jahre
gehütetes Geheimnis, legte meine gepflückten
Blumen am Kreuz nieder und ging leise davon.
Doch da rief die. Unbekannte mich zurück und
begann mir stockend zu erzählen, was ich so gerne
wissen wollte.

„Dieser Tote, damals ein junger deutscher
Soldat, ist mir ein lieber Freund geworden. Ja,
ein Freund, erst nach seinem Tode, denn vordem
kannten wir uns nur wenige Stunden. — Es
geschah damals, als die Russen sich zurückgezogen
und die deutschen Truppen im Anmarsch waren.
Die Nachhut der Russen, fast alles wilde und
angetrunkene Gesellen, richteten große Ver¬
wüstungen in Häusern an, die an der Straße
gelegen waren. Es gab viele Kosaken unter ihnen.
Erst als wir annahmen, daß keine Russenmehr
kommen würden, wagten wir Mädchen uns
wieder auf die Straße. Wir sahen weit entfernt
auf der Landstraßenur noch eine dunkleStaub¬
wolke, die das Russenheer zurückließ. Als ich noch
immer ahnungslos die Straße entlang schaute,
vernahm ich plötzlich Männerstimmenhinter mir.
Wie erschrak ich, als ich mich umdrehteund drei
Kosaken vor mir sah. Obwohl sie vom Zaren
geliebt wurden, da sie unsere besten Reiter¬
soldaten waren, fürchtete sich die Bevölkerung
immer vor diesen wilden Gesellen. Ich eilte
unseremHause entgegen, die Reiter aber waren
schon von ihren kleinen Pferden gestiegen, und

da meine Freundinnen bereits entflohenwaren,
kamen die Männer mir nach. Sie traten gleich
nach mir in unser Haus — ich durfte ihnen nicht
den Eintritt verwehren. Schnell tafelten meine
Eltern auf, was wir zu essen und trinken da
hatten. Sie wußten, nur so konnte man sich nnt
diesen wüsten Gesellen verständigen, und ohne zu
großen Schaden sich später wieder von ihnen
trennen. Als ich die Stube verlassen wollte,

schrien die Drei durcheinanderund wandten sich
der Türe zu.

Kaum der einen Gefahr entronnen, stand ich
der anderen gegenüber. „Eermanski"? Was waren
das für Menschen? Inzwischen hatten sich meine
Eltern wieder erholt und schauten mit blassen Ge¬
sichtern zum Fenster hinaus. Sie sahen nichts,
doch links vom Fenster mußte sich ern harter
Kampf abspielen. UnverständlicheWorte unv
Flüche drangen bis zu uns in die Stube — dann
fiel wieder ein Schuß— laufend kamen die Ko¬
saken jetzt an unserem Fenster vorbei, rannten
zur Straße und kaum daß sie ihre Pferde bestiegen
hatten galoppierten sie in rasendemTempo da¬
von. Was war geschehen? Mein Vater ging vor
die Tür, kam aber gleich darauf wieder ins Zim¬
mer: „Ein fremder Soldat liegt draußen ver¬
wundet." Wir trugen ihn, aus dessen Brust Blur

forderten sie mich aus dierMleiben. Ich magre machte"die"tAunde? frei. sttur langsam and

mahnten mich, diesen unerwünschten rohen
Männern durch nichts Anlaß zum Aergernis zu
geben. Doch immer wilder wurde ihr Gesang und
immer hastiger ihr Trinken — bis einer mich
umarmteund küssen wollte. Schnell hatte ich mich
seinen Armen entzogen und lief schutzsuchendnach
meinen Eltern. Ein furchtbares Schimpfender
Kosaken begann, Vater versuchte immer noch
diesen gut zuzureden, doch der Alkoholtat schon
seine Wirkung. Der Größte von ihnen ergriff
meinen Vater und stieß ihn mit einem Faustschlag
zu Boden, meine Mutter wollte ihn schützen, auch
sie fiel dabei — jetzt näherte sich einer mir,
brutal packte er mich am Arm — verzweifelt
wehrte ich mich und da, gerade als ich meine
Kräfte schwinden fühlte und das gemeine Lächeln
des Kosaken mir verriet, daß er mich gleich in
seiner Gewalt wußte, knallte auf einmal ein
Schuß durchs Fenster. „Eermanskis! Eermanskis!"

Brust. Plötzlich öffneten sich die Augen des Frem¬
den, suchend schaute er sich im Zimmer um, und
als er seihe braunen Augen auf mich richtete, war
es, als ging ein Lächeln über sein blassesAnt¬
litz. „Haben sie dir was zu Leid getan?" Froh,
die deutschen Worte verstanden zu haben, gab ich
ihm Antwort. Jetzt wußte ich, daß dieser fremde
Mann in schlichter grauer Uniform durchs Fenster
beobachtet hatte, was die Kosaken angaben. Sein
Eingreifen hatte mich und meine Eltern gerettet.
Ich ging wieder hinaus, doch ich sah keinen seiner
Kameraden. Dieser junge Deutsche mußte allein
auf Kundschaft den flüchtigen Russen gefolgtsein.
und nur die wüste Tat der Kosaken hatte ihn ver¬
leitet, unvorsichtig zu sein und sich aus Mensch¬
lichkeitsgründen in Gefahr zu begeben.

Wer so handelte, sollte ein Feind sein? Leise
trat ich wieder ins Zimmer. Still und regungslos
lag der Verwundetemit geschlossenen Augen da.

Donnerstag, den 18. Juni 1936

Immer wieder drang das Blut durch den Ver¬
band, ich erneuerte diesen, und auf einmal horte
das Bluten auf. Ich war voller Gluck, doch als ich
in das Gesicht des Verwundetensah. kam es mir
so verändert vor, daß mich eine plötzliche Angst
packte und ich zu meinen Eltern lief

So war er gestorben— gestorben für uns. Ich
setzte mich wiederneben ihn und konnte es nrchr
unterlassen, ihn unentwegt anzusehen. Er war
mir ein guter Freund geworden, ein von Ewigkeit
her vertrauter Mensch, wie mir schien, schon im¬
mer mit meinem Schicksal verbünden. In meinem
Schmerz, einen Menschen verloren zu haben, den
man mir gerade gegeben, verstand ich nicht die
Sorgen meiner Eltern. Sie dachtendaran, daß
die heute oder morgen kommenden Deutschen uns
nicht glauben würden, wenn wir erzählten, wie
dieser Tote in unser Haus gekommen war. So
wollten sie ihn nachts abseits vergraben, dort wo
ihn niemandvermuten würde. Mir war es recht,
denn so hatte ich ihn immer bei mir und konnte
ihm immer wieder danken für seine Tat. Aus
einem einzigen Schreiben sah ich, daß er Hans
heißen müßte. Mein Vater wollte, daß der Frernve
mit Uniformund allem, was er bei sich trug, be¬
graben würde. Das geschah— und erst nach dem
Kriege, als alles vorbei war, setzte ich ein Kreuz
und schmücktesein Grab, denn nun konnte ihn mir
niemand mehr nehmen."

Nachdem die Frau ihre Erzählungbeendet hatte,
erschwand sie so plötzlich wie sie gekommen war

und ich fand mich wieder ganz allein am Grabe
des unbekannten Soldaten, eingeschlossen vom
reifen Korn, das sich goldenerund schwerer unter
einem leichten Wind zu bewegen schien. Noch ein¬
mal nahm ich Abschied von meinemtoten Kame¬
raden, und als ich dann langsam den kleinen Weg,
der mich aus diesem seltsamenFriedhof heraus¬
führte, zurückging, sah ich in den grünen Flachen
der blütenden Wiesen eine schlanke Frau mtt
dunklemKopftuch immer weiter sich entfernen.

Das Gespenst auf der Vark
Am Stammtischim „Unklaren Anker" ging es

ziemlich lebhaft zu. Das Gespräch drehte sich um
Okkultismus, Hellsehen und Geistererscheinungen.
Während die Mehrzahl der Anwesenden der Ân¬
sicht zuneigte, daß es mehr Dinge zwischen Him¬
mel und Erde gibt, als der Mensch mit seinen
Sinnen wahrnimmt, vertrat der als Gast anwe¬
sende Dr. Zickler den Standpunkt, daß es keine
übernatürlichenDinge auf Erden gäbe und daß
alles, was uns übernatürlicherscheint, durch die
exakte Wissenschaft seine Erklärung findet.

„Also, Herr Doktor, Sie glauben z. B. nicht
an das .zweite Gesicht' ?" rief Kapitän Köpke,
ein alter Segelschiffkapitän, von der anderen
Seite des Tischesentrüstet herüber. „So hören
Sie, was ich Ihnen jetzt erzählenwerde," meinte
der alte Kapitän.

„Als ich als junger Steuermann, vor etwa 50
Jahren, mit der Bark „Hongkong" im Hafen von
Sidney vor Anker lag, — gegenüberden hohen,
schroffen Felsenwänden, unweit der südöstlichen
Einfahrt in den Hafen/ passierte diese seltsame
aber wahre Geschichte.

Da wir am nächsten Tage in See gehen soll¬
ten, war ich den ganzen Tag an Land gewesen,
hatte mich gut unterhalten und auch dafür ge¬
sorgt, daß mein letztes Geld unter die Leute ge-

t» Die Entdeckung für den Mnr
Der vielbeschäftigteSpielleiter sitzt in seinem

Büro und spricht heftig auf seinen Direktor ein.
„Neulichhabe ich Glück gehabt. Ich habe eine

Entdeckung gemacht." Der Direktor machte ein un¬
gläubiges Gesicht, aber der Spielleiter ließ sich
nicht beirren.

„Ich zockele mit meinem Wagenüber eine Land¬
straße. In der Kurve kommtmir eine Radfah¬
rerin entgegen. Dicht vor meinem Wagen stürzt
sie über einen Stein . Ich kann gerade noch recht¬
zeitig die Bremse ziehen. Nachdemder erste
Schreck vorüber war, sehe ich, daß es ein sehr hüb¬
sches Mädchen ist. Ein Mädchen, wissen Sie, strah¬
lend vor Jugend, vielleicht achtzehnJahre alt,
prachtvollin den Farben, fest und biegsam, glatt
gescheiteltes Haar, eine offene Stirn eine lustige
Nase und über den großen feurigen Äugen, schwere
melancholische Brauen. Ich unterhalte mich mit
ihr. In ihrer hellen Stimme klingt ein starkes
Temperament. Ohne daß sie es ahnt, nehme ich
eine kleine Prüfung vor. Sie läßt sich unbefangen
von allen Seiten betrachten und ich bringe sie
dazu, mir ein paar Gedichte aufzusagenund ein
Liedchen zu singen. Es waren Sachen, die sie noch
von der Schule her kannte, aber sie machte sie sehr
selbständig. Dann erzähle ich ihr eine sehr trau¬
rige Geschichte und es war erstaunlich, wie schnell
das lustige Ding ernst wurde und in ihrem ganzen
WesenStille und Ergriffenheit ausdrückte. Da
war ich meiner Sache sicher. Hier lag ein Talent

verborgen. Ein Naturtalent, aus dem man was
machen kann. Schließlich sagte ich ihr, daß ich
Filme mache. Filme kannte sie natürlich. Alle die
in ihrem Landstädtchen gelaufen waren, hatte sie
sich angesehen— es waren übrigens eine ganze
Anzahl von mir darunter. Jede Woche wenigstens
einmal ging sie ins Kino und hatte sich schon
immer gewünscht. . . Na, das kennt man ja.
Aber wie sie erzählte, das war von einer so hin¬
reißendenBegeisterung, daß ich sie für heute her¬
bestellt habe, um Probeaufnahmen von ihr zu
machen. Sie haben doch nichts dagegen?

„Aber nein, mein Lieber," erwiderte der Di¬
rektor. „Ich bin für eine Entdeckung immer zu
haben. So etwas, wie dieses Mädchen brauchen
wir doch gerade!"

Der Regisseur nahm den Telefonhörerab. „Für
mich jemand im Warteraum? Ein junges Mäd¬
chen aus der Provinz? Schicken Sie sie sofort her¬
ein."

Dann setzten sich die beiden Herren zurecht,
blickten erwartungsvoll zur Tür und der Spiel¬
leiter sagte im Vorgefühl seines Triumphes:
„Herein!"

Ein junges Mädchentrat ein, mit Schritten,
als seien die Schuhezu eng, drehte sich in den
Hüften, Arme und Hände zu einer koketten Geste
verbogen. Den Kopf hielt sie leicht zur Seite ge¬
neigt, daß die metallisch weiß schimmernde Locken¬
pracht schräg über die Stirn floß. Das Gesicht

war in zarten Pastelltönen gemalt, die Augen¬
brauen zu schmalen Halbmondenausgezupft, die
Augen in gewinnendemLächeln erstarrt.

„Sie haben mich hierherbestellt, bitte, da bin
ich" flötete es munter aus dem herzförmig ge¬
malten Mund dem Spielleiter entgegen.

Dieser fuhr entsetztzurück. Das Begrüßungs¬
wort erstarb ihm auf den Lippen. Eine geraume
Weile verstrich, ehe er sich gefaßt hatte, dann
brach er empört los: „Sind Sie wahnsinnigge¬
worden? Wer hat sie denn so zugerichtet?" Das
junge Mädchenfuhr zusammenund starrte fas¬
sungslos auf den Spielleiter. „Wer hat Ihnen
denn gesagt, daß Sie sich die Haare entfärben und
in Locken drehensollen. Wer hat Ihnen Ihr Ge¬
sicht so gräßlich entstellt- wo haben Sie Ihre
Stimme gelassen?! Es ist eine Schande!"

„Aber ich soll doch im Film spielen, haben Sie
gesagt" wandte das junge Mädchenzaghaft ein.

„Und dazu haben Sie sich so zurecht gemacht?
Wer hat Ihnen denn das geraten?" „Niemand.
— Ich selbst- ich dachte - " laut auf¬
schluchzend verbarg das junge Mädchen ihr Gesicht
in den Händen. Der Spielleiter sah, daß er zu
weit gegangenwar und lenkte ein: „Aber liebes
Kind, es ist wirklich schrecklich, wie Sie aussehen
und wie Sie dastehen! Sie haben ja alles ver¬
loren, was an Ihnen so schön war. Nein, so kann
ich Sie natürlich nicht gebrauchen. Das ist nichts
für den Film! Wer hat Ihnen nur die lächerliche
Idee in den Kopf gesetzt? Wo haben Sie das bloß
gelernt?"

„Im Kino", schluchzte das junge Mädchenaus
und flüchtete aus dem Zimmer . . .

IVaitsr Lasten

kommen war. Mit schwerem Kopf kehrte ich an
Bord zurück. Es war ziemlich spät geworden,
unser Kapitän war jedoch noch länger an Land
geblieben. Ich hatte noch kurz vorher — ehe ich
an Bord ging — mit ihm gesprochen, und er
hatte mir gesagt, daß ich ihm unser Beiboot in
ungefähr drei Stunden an Land senden sollte.

Die Luft war milde, der Abend schön, und an¬
statt zur Koje zu gehen, blieb ich an Deck. Ich
stand an der Reling, betrachtetedie Lichtervon
Port Jackson, die in der Entfernung wie eine
Kette kleiner Leuchtkäferaussahen. Zur Ab¬
wechslung ging ich auch einmal an die andere
Seite des Schiffes, um nach dem Leuchtfeuer hin¬
überziehen, das vom hohen Turm seine Strah¬
lenbündel mit grellweißemLichtschein weit über
die Botanybay hinaus in die Dunkelheit warf.
Wir lagen außerhalb des riesigenLichtkegels.

Ich starrte in die finstere Nacht. Ueber mir
schaukelte in den Wanten die Ankerlaterne mit
greulichem Quieken.

Plötzlichfühlte ich deutlich, wie jemand seine
Hand auf meine Schulter legte, — und als ich
mich umdrehte— ich sah es klar und deutlich—,
stand der Kapitän vor mir. Doch wie sah er aus!
Sein Gesicht war ernst und leichenblaß, und das
schwarze Haar hing ihm wirr ins Gesicht. Ich
sah ihn im Schein der Ankerlaterne so deutlich
vor mir, wie ich Sie, meine Herren, hier am
Tische vor mir sehe.

Lautlos mußte er gekommen sein. Es war mir
ein Rätsel, auf welche Weise er an Bord gelangt
war, denn ich hatte kein Boot gehört.

Mit hohler, aber verständlicherStimme sagte
er zu mir, ehe ich zu Worte kam: „Steuermann!
Es tut mir leid, aber ihr müßt in dieser Nacht
nochmals an Land. Haltet euch nicht am Kai auf,
sondern eilt, so schnell ihr könnt, nach Shmits
Bar. Geht durch den Vorderraum in das Hintere
Zimmer, dort findet ihr mich!"

Ich wollte antworten, konnte aber vor Ent¬
setzen kein Wort hervorbringen, denn nun sah ich
auch, daß der Kapitän aus einer großen, tiefen
Wunde blutete, die quer über die Stirne ging.
Der Angstschweiß brach mir aus. — Sie können
es glauben, dicke Schweißtropfen standen auf
meiner Stirn . Ich wischte mit dem Handrücken
über die Augen. Als ich wieder aufsah, war der
Platz vor mir leer.

Ich glaubte eine Sinnestäuschung erlebt zu
haben und schob die Schuld auf den Alkohol. Un¬
ruhig ging ich in die Kajüte und sah in die Ka¬
bine des Kapitäns — Sie war leer.

Meine Bedenkenwuchsen, ich mußte Klarheit
haben, und so ging ich nochmalsan Deck. Jetzt
purrte ich den Bootsmann, von dem ich wußte,
daß er sich vor dem Teufel selbst nicht gefürchtet
hätte, aus dem Schlaf. Ich erzählte ihm alles, die
Geschichte in allen Einzelheiten. Er lachte mich aus.
— doch plötzlich verging ihm das Lachen. Entsetzen
in den Zügen faßte er mich krampfhaftam Arm
und zeigte auf die Back.

Dort stand der Kapitän, genau so, wie ich ihn
kurz vorher gesehen hatte. Mit ausgestrecktem

Arm zeigte er auf das Land — und war ver¬
schwunden.

„Steuermann!" rief der Bootsmann, nachdem er
sich vom ersten Schreck erholt hatte, entsetzt aus.
„Fahrt sofort an Land. da ist etwas geschehen.
Ich fahre mit."

Wir nahmen unser kleines Landboot und segeltem
durch die Bucht der Stadt zu. Am Kai an¬
gekommen, hielten wir uns nicht auf, sondern
eilten, so schnell wir laufen konnten, angsterfüllt,
zu der uns bekanntenBar.

Als wir dort eintraten, kam uns der Wirt, der
mich kanntê entgegen, führte uns, ohne ein
Wort zu sagen, in das Hinterzimmer, und deutet«
mit der Hand auf jemand, der. mit einem Laken
zugedeckt, auf dem Teppich an der Erde lag.

Dann hörten wir den Wirt:
Er wurde im Streit mit Patrick, dem frei¬

gelassenen Sträfling , mit dem er in Wortwechsel
geriet, erschlagen, Patrick ist sofort in das Innere
des Landes geflohen."

„Ihr werdet ihn wohl kaum finden, denn er
hat gute Freunde, die ihm weiterhelfen. Und
ihr würdet eures Lebens hier nicht mehr froh

»werden", setzte er mit gleichmütigerMiene hinzu.
Einige Tage vergingen. Wir hatten unserem

Kapitän ein ehrliches Landbegräbnisbesorgt. Ich
übernahm an seiner Stelle die Führung des
Schiffes. Der Bootsmann, der noch viele See¬
reisen mit mir machte, sprach ebenso wie ich, zu
keinem Menschen über den Spuk.

Der Grund hierfür war, daß unser alter Kasten
nicht in den Ruf kommen sollte, daß es auf ihm
umging, denn in diesem Falle hätten wir keinen
Mann an Bord behalten, und wenn wir ihm für
den Tag eine ganze Monatsheuer versprochen
hätten

Meine wahre Geschichte ist zu Ende. Was sagen
Sie nun, Herr Doktor?"

„Ich sage," erwiderte jener und prostete den
Alten an, „daß ich glaube, daß niemand von uns
allen hier am Tische ein so feines Seemannsgarn
spinnen kann. wie unser hochverehrterHerr Kapi¬
tän !"

Der Meinung waren auch die anderen. Dp.
8avs Olsckriokssn.
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(21. Fortsetzung)
„Eigentlichbrauche ich dich ja nicht zu fragen",

sagte er, „es ist ja so klar, so eindeutig . . . "
„Ja ", antwortete sie, „du irrst dich auch nicht.

Es ist so, wie du denkst. Ich weiß jetzt, daß ich zu
Achim gehöre — und immer zu ihm gehören
werde."

Sie senkte den Blick.
. Er ritz sich zusammen. „Gut, sagte er. „ich werde
versuchen, mich damit abzufinden."

„Dann könnenwir ja gehen."
Sie erhob sich, gab ihm den Mantel zurück. See

ging vor ihm her. Doch schon nach wenigen
Schritten blieb sie stehen.

„Ist Frau Sander auch in Hamburg?
„Frau Sander ? Wie kommstdu auf Frvu

„Oh. ich weiß mehr als du denkst. Du bist doch
gestern mit ihr herübergekommen. Im Auto. mcht
wahr? Ohne Auto kannst du ja nicht leben. Und
heute nacht — da wolltet ihr euren Plan aus-
fiihren."

„Was für einen Plan ?" . , . .
„Den Ueberfall. Ich machte euch anscheinend

einen Strich durch die Rechnung." . ^ ^
Er schüttelteden Kopf „Konstanze. letzt habe

ich genug von deinen Phantasien. Ueberfall?
Nächtlicher Ueberfall?" „ ^ . <>'

„Es ist doch klar. Die ganze Nacht hast du hier
herumgelauert— aöer du hattest nicht den Mnt
—du wagtest es nicht." , , ^

„Unsinn! Auf dich hab« ich gelauert. Gestern
abend kam ich mit dem gleichen Zug. Das heißt,
im Zuge habe ich dich nicht gesehen— erst auf
dem Bahnhof sah ich dich plötzlich, auf dem Bahn¬
steig in Altona. Achim erwartete dich— es war
wie ein Traum — ich traute meinen Klugen nicht.
Plötzlich kamt ihr an mir vorüber. Unfaßbar . . .

„Dann bist du uns nachgefahren?
„Ja. Und dann stand ich die ganze Nacht hier.

Eine entsetzliche Nacht— als ob es überhaupt nie
wieder Tag werden wollte. Aber das rührt dich

ja nicht. Nun — erledigt! Ich bin schon darüber
weg. Völlig erledigt."

Sie fühlte, daß er die Wahrheit sagte. Am
liebsten hätte sie sich jetzt in seine Arme geworfen.

Aber sie bezwäng sich. Sie fragte kühl: „Warum
bist du hierhergekommen? Was wolltest du in
Altona?"

„Ich wollte zu meinemBruder"
„Um ihn zugrundezurichten?"
„Lächerliche Idee !"
„George, ich weiß, was du willst. Aber das sage

ich dir : du kommst nicht heran an ihn. Ich stelle
mich vor ihn, ich schütze ihn, ich bleibe bei ihm.
Mit euren dunklenPlänen ist es aus."

Sie ging wieder vor ihm her, sie stapften durch
den Sand. Als sie den Promenadenwegerreicht
hatten, gab sie ihm die Hand.

„George, gib dein Ziel auf ! Auch Haß muß
vergehen."

„Nochmals, Konstanze: du irrst dich."
Sie schüttelteden Kopf? „Versöhnedich mit

ihm! Ich mache dir einen letzten Borschlag:
Komm heute zu uns! Es soll Friede sein."

„Nein, ich reise ab", sagte er fest.
„George, du willst mich weiter täuschen. Aber

glaube es mir : ich bin auf dem Posten."
Er nickte ihr zu.
Ein letzter Blick, dann ging er.
Wie angewachsen stand sie an der gleichen Stelle

und starrte ihm nach. Er ging sehr schnell, ein
wenig vorgebeugt. Am liebsten wäre sie ihm nach¬
gelaufen, hätte ihn eingeholt, hätte ihm die volle
Wahrheit gestanden. . .

Aber sie konnte es nicht. Sie bettelte nicht, wars
sich nicht fort.

Zurück zu Achim! Nicht ins Hotel! Achim be¬
durfte ihres Schutzes. Sie war bereit, um ihn zu
kämpfen.

Sie überlegte. Dann wußte sie, was zu tun
war. Vor dem Hause des Lotsen Klüth stand eine
Bank, eine hübsche, grüngestricheneBank. Die
leuchtetejetzt in der blanken Morgensonne. Auf

dieser Bank würde sie warten, bis sich in dem
kleinen Hause das Leben rührte.

Immer Heller leuchteteder Frühlingsmorgen.
Seit einer halben Stunde saß Konstanzevor der
Tür des Hauses. Noch lag Stille über der Land¬
schaft, nur hin und wieder scholl dumpfesDröhnen
eines Ozeandampfersaus der Ferne. Später kam
pfeifend ein radelnder Bäckerjunqe über die Pro¬
menade. Auch vereinzeltePassanten tauchten auf.

Plötzlich rührte es sich im Hause: Gepolter,
Schritte, die brummigeStimme eines alten Man¬
nes. Nach einer Weile wurde die Tür von innen
aufgeschlossen, es erschien eine weißhaarige, kleine,
verhutzelte Frau in einem schwarzen, hochgeschlosse¬
nem Kleid. Erstaunt blinzelte sie durch die Brillen¬
gläser.

Konstanzeerhob sich, grüßte freundlichund er¬
zählte der alten Frau das, was sie sich zurecht¬
gelegt hatte: sie komme von auswärts , habe einen
Nachtzuggenommenund wünsche ihren Bruder,
Achim Hartenau, zu sprechen Sicher würde Frau
Klüth die Freundlichkeitbesitzen, ihren Bruder
zu wecken.

Die kleine Frau antwortete ihr nicht, sie öffnete
nur den Mund vor Staunen und sah dabei recht
töricht aus. Dann krähte sie etwas Plattdeutsches:

„Pappa — kumm mol rut !"
Gleich darauf tauchte „Papa" auf: ein kleiner,

stämmigerMann in einer zweireihigenSteuer-
inannsjacke, ohne Halskragen, in Riesenfilz¬
pantoffeln. Sein rosiges, von vielen Fältchen
durchzogenesGesichtglänzte freundlich in der
Morgensonne. Er hatte nur wenigeweiße Haar¬
stoppeln auf dem Kopf und eine kalte Tonpfeife
im Mund. Verwundert musterte er Konstanze,
dann wandte er sich an seine Frau:

„Was ist mit die Dame?"
„Tschä", antwortete Mutter Klüth, „denk dich

mal an, Pappa : de verrückte Kerl hett Familie.
Dat is sin Swester."

„Stine", brummte der Lotsea. D. und schüttelte
mißbilligend den runden Kopf, „ich versteh dir »ich
recht. Denn laß doch die Dame wenigstensin die
znte Stube."

Konstanzewurde nun hineingenötigt. Es rock
hier nach Kaffee.

„Ham Sie schon was in'n Magen heut mor-
gen?"erkundigtesich teilnehmendder alte Klüth
Sie kommen doch woll von ne lange Reise

Tschuldigen schon, daß meine Frau Ihren Nrnd
nen verrückten Kerl genannt hat."

„Mein Bruder ist ja tatsächlichsin bißchen
wunderlich", antwortete Konstanze, „deshalb kann
ich es Ihrer Frau auch nicht übelnehmen."

Da grinste der Alte und nickte ihr verständnis¬
voll zu: „Tschä, Frollein, wenn Sie das auch
meinen, denn stimmt es woll. Und nun gehen
Sie man rauf und wecken ihn."

„BollernSie da oben tüchtig an die Tür : Und
worin Sie wollen, dann kommen Sie wieder
runter und trinken 'ne Tasse Kaffee."

Sie klopfte stark Nichts rührte sich. Da öffnete
sie. Schnell durchschrittsie die beiden Zimmer,
klopfte an die Schlafzimmertür. Sie vernahm
keinen Laut. Da trat sie ein.

Er setzte sich gerade auf. Schlaftrunkenstarrte
er sie an:

„Fräulein Loon — Sie wollen schon gehen?"
Sie lächelte und setzte sich ihm gegenüber. Dann

erzählte sie ihm rasch folgendes: sie habe das
Hans in der Morgendämmerung verlassen, um
draußen zu warten, bis sich etwas rühre. Bei den
alten Klüths habe sie sich dann als seine Schwester
vorgestellt, damit sich das Zusammenseinmit ihm
so natürlich wie möglich gestalte. Sie hätte über
die Sache nachgedacht und sei dabei zu dem Re¬
sultat gekommen, daß ein Ueberfall von Georges
Seite tatsächlich im Bereich der Möglichkeit liege.
Den Zusaminenprallmit dem Bruder draußen auf
der Promenade verschwieg sie ihm.

Seine Augen leuchteten Voll überströmender
Dankbarkeitküßte er ihr die Hände.

„Hören Sie", sagte Konstanze, „wir frühstücken
jetzt mit den alten Leuten. Ich warte unten. Und
vergessen Sie mich nicht zu duzen. Wir dürfen den
beiden Alten keinen Kummerbereiten."

„Gut — ich komme."

Am Mittag stand Konstanze in der blitzblanken
Küche des Kliithschen Hauses und kochte' für sich
und Achim ein kleines Mahl.
- Seit den Morgenstundenwar sie von fieber¬
hafter Geschäftigkeiterfüllt, flink hantierte sie
in AchimsZimmern herum, machte überall Ord¬
nung, bürstete im Garten seine Anzügeaus und
Ipielte die besorgte Schwester, der endlich Ge¬
legenheit gegeben ist, sich um ihren etwas ver¬
eiterten Bruder zu bekümmern.
Dabei war es ihr klar, daß sie sich nur zu be¬

nutzen versuchteDie Angst wollte nicht weichen,
oie wußte genau, daß etwas auf sie zukroch wir

Wer den Himmel nicht in sich selber trägt,
der sucht ihn vergebens im ganzen Weltall.

Otto l,uct>vig

ein unsichtbares Gespenst, ein unheimliches, unfaß¬
bares Geschehen. George holte bestimmt zu seinem
zweiten Schlagegegen den Bruder aus. Er rüstete,
stand auf dem Sprung.

Achim belauerte zunächst ihre geschäftigenBe¬
mühungen mit Mißtrauen und Verwunderung,
aber allmählich schien es ihm doch Freude zu
machen. Schließlich, auf ihr inständiges Bitten,
nahm er sogar sein Akkordeon zur Hand, um einige
hübsche, schwingende Wiener Walzer zu spielen,
die sie besonders liebte.

Das Frühstück mit den alten Leuten war nicht
gerade übermütig verlaufen. Achim war schweig¬
sam und düster geblieben. Der alte Lotse hatte den
Versuch gemacht, Familiengeschichtenaus Kon-
stanze herauszuholen, was ihm aber, da sie nur
einförmige und unklare Angaben machte, nicht
gelungenwar.

Das von ihr selbst bereitete Essen verzehrten
sie oben rn Achims Zimmer. Aber seine freund¬
liche Stimmung von heute morgen begann schon
wieder der alten Schwermut zu weichen. Er aß
fast nichts. Sie versuchte mit ihm zu plaudern,
fand aber keinenWiderhall.

„Ich.habe es wirklich schwer mit Ihnen " sagte
oe. -.Sie sollten sich zusammennehmen."
^ „VerzeihenSie mir! Ich merke es ja, wie sehr
sie sich um mich bemühen. Aber es ist heute ein
so dumpfer, schwererTag für mich. Ich kann
nicht froh sein. Es liegt in der Luft. Es kommt auf
mich zu — und ich kann mich nicht wehren."

Sie doch ein wenig! Lenken Sie
Ihre Gedanken ab. Haben Sie doch Vertrauen zu
mir Dann wird alles wieder gut."

„Ich vertraue Ihnen ja . Trotzdem ist es mir,
als ob Sie mir nicht helfen könnten. Als ob
Ihre ganze Anwesenheithier sinnlos wäre."

„Sie ist nicht sinnlos, Herr Hartenau."
In diesem Augenblick klopfte es. Achim sprangauf und öffnete. " ^

^üth stand in der Tür. Er hatte einenBrief in der Hand.
„Mahlzeit! Tschuldigen Sie die Störung . Aber

Haftenaut/ben für Sie abgegeben worden, Herr
(Fortsetzungfolgt)
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Die Mic ^ii ^ sten Kunstdünger
Eine der ersten und wichtigsten Maßnahmen für

den Siedler und Gartenbesitzer ist die Feststellung
des Nährstoffgehaltes des in der Zukunft zu be¬
bauenden Landes . Denn von dieser genauen
Kenntnis hängt es ab , ob der Siedler seinen
Boden mit Erfolg bewirtschaften wird . Erst das
genaue Wissen um die Beschaffenheit seines Bo¬
dens versetzt den Siedler in die Lage , den für die
einzelnen Pflanzenkulturen erforderlichen Nähr¬
stoffgehalt des Bodens durch natürliche oder künst¬
liche Düngung auf das gewünschte Maß zu er¬
gänzen . Eine Untersuchung des Bodens auf die
Art seiner Dllngerbedllrftigkeit , das heißt auf die
jeweils vorherrschenden oder fehlenden Nährstoffe
hin , wird dem Siedler in den meisten Fällen nicht
einwandfrei möglich sein und muß daher den für
diese Zwecke überall eingerichteten bod sekundlichen
Laboratorien überlassen werden . Sehr häufig
geben allerdings die auf einem gewissen Landstück
wachsenden Unkräuter Aufschluß über die Zusam¬
mensetzung des Nährstoffgehaltes im Boden . Zit¬
tergras , Kornrade , Klatsch-mohn , Ackerwinde,
Kriechklee sind Beweis für einen hohen Kalkgehalt
im Boden , wohingegen der Sauerampfer Kalk¬
mangel andeutet . Huflattich und Ackerschachtel¬
halm weisen tonigen oder schweren lehmigen Boden
nach

Häufig muß leider festgestellt werden , daß der
Siedler trotz genauer Kenntnis des Nährstoff¬
gehaltes seines Bodens völlig falsche Dllngemetho-
den anwendet , d. h., er führt dem Boden Dünger-
stoffe zu, die ihm und somit auch den hier wach¬
senden Pflanzen nicht zuträglich sind. Eine solche
falsche Handhabung der künstlichen Düngung er¬
folgt zu allermeist aus einer Unkenntnis des
Zweckes der verschiedenen Dünger - und hier be¬
sonders der künstlichen Dünqerarten . Wenn auch
dem Siedler durch die überall im Handel befind¬
lichen Düngermischungen ein höchst brauchbarer
Düngerstoff gegeben wird , dessen zweckentspre¬
chende Verwendung nie von Schaden sein kann,
fo kommt es doch häufiger vor , daß gerade durch
die Beigabe solcher Düngermischungen der Boden
eine zu einseitige Anreicherung einzelner Nähr¬
stoffe erfahrt , wohingegen andere wichtige Nähr¬
stoffe dem Boden und den Pflanzen vorenthalten
werden.

Es ist also notwendig , nicht nur den Nährstoff¬
gehalt des in der Zukunft zu bebauenden Bodens
genau zu kennen , sondern der Siedler muß auch
dre Wirkung der ihm für eine weitere Anreiche¬
rung des Bodens zur Verfügung stehenden künst¬
lichen Düngemittel genau kennen . >

Einer der wichtigsten Nährstoffe für die Pflanze
im Boden ist:

der Kalk.
denn er dient vornehmlich dem Aufbau des Pflan-
zengerüstes . Die Tätigkeit des Kalkes zerfällt in
drei Teile , der Neutralisation schäd¬
licher Humussäuren , der Auflocke¬
rung und Erwärmung  schwerer Böden und
weiter fördert er die Auflösung  aller in
den Boden gebrachten organischen Düng¬
st offeund regt dadurch das Gedeihen
der Fäulnisbakterien erheblich an.
durch deren Wirken eine bessere Ernährung der
Pflanze ermöglicht wird . Auf schweren Böden
nimmt man die Kalkdüngung in Form von Aetz -
kalkbeitzaben  vor , wohingegen für leichtere
Böden kohlensaurerKalkzu  verwenden ist.
Man -beachte , daß ein Zuviel des Guten gerade
Leim Kalk von Schaden sein kann . Zm allge¬
meinen gebe man nicht mehr als 4 Zentner Aetz-
kalk oder 3 Zentner kohlensauren Kalk pro Mor¬

gen. Man bedenke bei der Kalkung des Bodens
noch, daß verschiedene Pflanzen höheren Anspruch
an Kalkdüngung stellen . So die Obstbäume , beson¬
ders das Steinobst , ferner Hülsenfrüchite und
Rosen.

Als Grundsatz für alle künstliche Düngung be¬
achte man , daß eine künstliche Düngung überhaupt
erst vorgenommen werben darf , wenn eine ge¬
nügende Kalkanreicherung des Bodens vorhanden
ist. Ob der Boden an Kalkmangel , Kalküberschutz
oder Säuregehalt leidet , kann vom Siedler mit
Hilfe von Lackmuspapier und Salzsäure
festgestellt werden . Schäumt beim Uebergießen
einer Handvoll Erde mit Salzsäure diese stark auf,
so beweist dies einen hohen Kalkgehalt , schäumt sie
weniger oder gar nicht , so fehlt der Kalk . Blaues
Lackmuspapier , das sich beim Eintauchen in an¬
gefeuchtete Erde rot färbt , zeigt Humussäure oder
den Gehalt anderer Säuren im Boden an . Ent¬
sprechend den so gemachten Feststellungen muß

dann eine Düngung vorgenommen werden.
Ein weiterer wichtiger Dünger , Lei dessen An¬

wendung man ebenfalls häufig von falschen Ge¬
sichtspunkten ausgeht , ist:

der Stickstoff.
Derselbe wird in Form von Salpetersäureverbin-
dungen von der Pflanze aufgenommen und dient
dieser vor allem für die Entwicklung der oberirdi¬
schen Teile der Pflanze , also der Blätter , der
Stengel und der Triebe . Auch der Blüten-
und somit Fruchtansatz  wird durch den Stick¬
stoff beeinflußt Bei der Beigabe von Stickstoff m
Form künstlicher Dünger muß man außerordentlich
vorsichtig zu Werke gehen , denn gerade hier kann
ein Zuviel größten Schaden anrichten . Eine zu
starke Stickstoffgabe bewirkt häufig das Geilwerden
der Pflanzen , was Blüten und Fruchtansatz stark
beeinträchtigt , wenn nicht gar völlig verhindert.
Auch ist bei der Stickstoffdüngung noch daran zu
denken , daß ein Zuviel das Ausreifen der holzigen
Teile von Obstgehölzen , Rosen und Ziersträu¬
chern im Herbst verhindert und so die Gehölze
unter der Einwirkung des Frostes dann stark zu
leiden haben . Vor allem aber beeinträchtigt zu
reichliche Stickstoffzufuhr die Haltbarkeit und die
Konservierung von Obst und Gemüse . Der Sied¬
ler hat also dafür zu sorgen , daß der Stickstoff
vor allem zur richtigen Zeit und in den
richtigen Mengen  gegeben wird.

Ein unentbehrlicher Pflanzenaufbaustoff ist
ferner:

die Phosphorsäure.
die in Form von Thomasmehl gewöhnlich im
Herbst , also als Vorratsdünger , oder in Form vgn
Superphosphat oder Toppel '-Superphosphat meist
im Frühjahr dem Boden und somit der Pflanze zu¬
geführt werden kann . Durch die Phosphoriäure
wird in hohem Maße die Knospenbildung
und das Reisen  der Pflanze und der Früchte ge¬
fördert . Ferner wird gerade durch sie die Halt¬
barkeit des Gemüses und auch der Geschmack stark
beeinflußt . Es muß jedoch bemerkt werden .- daß
die Phosphorsäure nie allein , sondern nur in Ver¬
bindung von Kali , Kalk und Stickstoff gegeben
werden sollte , da sie nur in dieser Verbindung zu
voller Wirkung gelangt.

Wie auch die Phosphorsäure in erster Linie auf
die Früchte und deren Reife wirkt , so steigert
auch

das Kali
die Haltbarkeit und Qualität von Obst und Ge¬
müse . Gerade die Widerstandsfähigkeit
der Pflanze gegen alle Krankheiten und Witte¬
rungseinflüsse wird durch genügendes Vorhanden¬
sein von Kali stark gefördert . Die kalihaltigen
Düngemittel sind in verschiedener Wertigkeit im
Handel und werden je nach ihren Kaliprozenten
im Herbst oder im Frühjahr dem Boden zugeführt.
Die geringprozentigen Kalidünger werden im
Herbst , also z. B . Kainit , die hochprozentigen Kali¬
dünger dahingegen im Frühjahr gegeben.

Neben diesen wichtigsten Düngemitteln bedarf
die Pflanze zu ihrer Entwicklung natürlich noch
einer ganzen Reihe anderer Aufbanstoffe , die z B.
im Magnesia , der Schwefelsäure , im
Eisenoxyd und in der Kieselsäure  ent¬
halten sind und die in ausreichenden Men-
gen und zu den richtigen Zeiten  der
Pflanze zugeführt werden müssen , wenn diese
richtig gedeihen soll. Wenn dann zu den eben
aufgezeigten wichtigsten Nährstoffen Kohlen¬
säure . Sauerstoff und Wasser,  also
Licht , Luft , Wärme und Feuchtigkeit
hinzutreten , erst dann wird der Siedler und Gar¬
tenbesitzer .Erträge erzielen , die seiner Erwartung
entsprechen.

Vogelschutz ous neuen Wegen
Welchen Schaden das immer hungrige Spatzen¬

volk an Hühnerfutter , Getreidefeldern , auf Korn¬
speichern , in Obstgärten (durch Abbeißen der
Fruchtknospen ) und nicht zuletzt durch Beunruhi¬
gung und Vertreibung der nützlichen Singvogel von
ihren Vrutplätzen anrichtet , ist hinreichend be¬
kannt.

Bis vor kurzem glaubte man der unerwünschten
Vermehrung , insbesondere des Haussperlings da¬
durch Einhalt gebieten zu können , daß man nur
Nisthöhlen  mit ganz engem  Flugloch aus¬
hängte , durch das sich kein Sperling hindurch-
zwängen konnte . Aber dieser Weg war falsch. Die
Spatzen fanden genügend Nistplätze in Mauer¬
spalten , unter Dachbalken und Dachziegeln . Dage¬
gen blieb die Wohnungsnot bei unserer häufigsten
und größten Meisenart , der Kohlmeise  be¬
stehen , denn sie konnte in die Nisthöhle mit engem
Flugloch ebenfalls nicht einschlüpfen . Dabei ist ge-

Die Sonnenuhr zum Basteln
Hn kslsksnclsr klsmsnt im Kleingarten

An alten Gebäuden , Kirchen u . dergl . sieht man
an der Südwand hier und da eine Sonnenuhr.
Auch in älteren Gärten  findet man gelegent¬
lich eine frei stehende Sonnenuhr . Mancher
Beschauer möchte sich sicher auch gerne rn
seinem Garten einen ähnlichen Zertmesfer auf¬
stellen . Aber die käuflichen Sonnenuhren sind
meist teuer und an die Selbstherstellung traut
man sich gewöhnlich nicht heran , in der Annahme,
daß sie zuviel mathematische Berechnung erfordert.
Bei einiger Ueberlegung ist die Sache aber nicht

^ ^ o^ allen Dingen müssen wir uns erst über das
Prinzip der Sonnenuhr klar werden . Sie besteht
aus einem fchattenwerfenden Zeiger — dem Eno-
mon — und einem Zifferblatt . Je nach Stellung
des Zifferblattes unterscheidet man horizontale,
vertikale und Aequinoktial -Sonnenuhren . Beider
letzteren liegt das Zifferblatt parallel zum Aequa-
tor . Der Zeiger muß bei allen Sonnenuhren
parallel zur Erdachse sein.

Bei der Horizontal uhr  steht der Zeiger
schräg auf der Zifferblattebene .. Sein Neigungs¬
winkel zur Horizontalen ist gleich dem Breitengrad-
Winkel des Ausstellungsortes . Die geographische
Breite des Ortes läßt sich leicht aus einer Gene¬
ralstabskarte ersehen . Sie beträgt z. B . für
Bremen etwa 53 Grad und 5 Minuten . Diese
Bauweise eignet sich besonders zum Aufstellen rm
Garten , sei es nun in der Mitte eines Rosenbeetes
oder irgendwo auf dem Rasen.

Wollen wir die Uhr an der südlichen Hauswand
anbringen , dann müssen wir eine Bertikal-
uhr  herstellen . Bei dieser steht der Zeiger schräg
zu der vertikalen Zifferblattebene . Der Neigungs¬
winkel zur Vertikalen beträgt 90 Grad minus
dem Vreitengradwinkel des Aufstellungsortes.

Die Aequinoktialuhr  wird seltener an¬
gewandt . Hier steht der Zeiger rechtwinklig aus
der geneigten Zisserblattebene , deren Neigung
zur Vertika - - " "
Ortes ist.
zur Vertikalen gleich dem Vreitengradwinkel des

Nachdem nun die Stellung des Zeigers und des
Ziffernblattes klargelegt ist, müssen wir uns noch
die Einteilung des Ziffernblattes überlegen.

Bei allen Sonnenuhren muß man zuerst die
Mittagslinie oder Nordslld -Linie , durch die der
Schatten des Zeigers um zwölf Uhr mittags geht,
festlegen . Die Mittagslinie findet man auf fol¬
gende Art und Weise . Auf einer waagerechten
Ebene schlägt man einen Kreis und errichtet tm
Mittelpunkt einen senkrechten Stab . Der Schatten
der Stabspitze schneidet den Kreis je einmal am
Vor - und Nachmittag . Aus dem Mittelpunkt b'
der Verbindungslinie der Schnittpunkte und dem
Kreismittelpunkte 0 ergibt sich die Nord -Slld-
linie.

Bei der Aequinoktialuhr ist die Einteilung des
Zifferblattes besonders einfach . Man teilt den
Kreis in 24 gleiche Teile und hat somit die Stun-
denlinien.

Bei der Horizontal - und Vertikaluhr verfährt
man folgendermaßen . Man zeichnet zuerst die
zwölf -llhrlinie , die bei der Horizontaluhr genau

in der Nord -Süd -Richtung liegen muß . Durch den
Punkt U verläuft senkrecht dazu die sechs-Uhr-
linie , wie die nebenstehende Skizze zeigt . Dann
legt man an die Nord -Südlinie im Punkte U den
Breitengradwinkel und den des Standorts an;
errichtet auf dem freien Schenkel eine Senkrechte,
die die Nord -Siidlinie ein 8 trifft . Durch 8 zieht
man eine Parallele zur Sechs -Uhr -Linie und im
Abstand ^ 6 zu der letzteren nach d! hin noch eine
Parallele . Um den entstandenen Punkt 0 schlägt
man einen Halbkreis und teilt diesen in zwölf
gleiche Teile . Die Radien verlängert man bis
zur Parallele VL . Verbindet man nun die Schnitt¬
punkte mit Lk, so hat man die Stundenlinien . Es
empfiehlt sich, die Verzeichnung auf Papier groß
anzulegen , um ein genaues Resultat zu erhalten.

Zu erwähnen ist noch, daß alle Sonnenuhren
die wahre Sonnenzelt ihres Standortes angeben.
Je nach der Lage des Ortes ist sie von der Mit¬
teleuropäischen Zeit verschieden.

Das Material , aus dem die Uhren angefertigt
werden können , ist sehr verschieden . Stein ist na¬
türlich am besten , aber auch aus Holz und Metall
lassen sich schöne und dauerhafte Sonnenuhren
bauen , und für jeden , der am Basteln Freude hat,
dürfte die Herstellung nicht zu schwierig sein.

ck. LsrZ

rade die Kohlmeise eine der wichtigsten Bundes¬
genossen des Menschen bei der biologischen Schäd¬
lingsbekämpfung in der Land - und Forstwirtschaft
und ihre Änsiedlung und Vermehrung eine der
Hauptaufgaben des wirtschaftlichen Vogelschutzes.

Deshalb fort mit den für diese Zwecke unbrauch¬
baren Nisthöhlen mit engem Flugloch ! An ihrer
Stelle verwenden wir künftig nur noch moderne
viereckige Nistkästen  mit großem Flugloch,
die sich ohne Klopfen , ohne Nägel und Schrauben
rasch und leicht öffnen und schließen lassen und
jederzeit eine genaue Besichtigung des Kasten¬
inhalts ohne Störung der Vögel gestattet . Haben
wir es an der nötigen Fütterung nicht fehlen
lassen , so werden die den Winter über bei uns
heimisch gewordenen Kohlmeisen sich bald in den
neuen Nistkästen häuslich niederlassen.

Daß letztere ' infolge ihrer größeren Flugloch¬
weite auch Sperlingen zugänglich sind, scheint auf
den ersten Blick ein schwerwiegender Nachteil zu
sein . In Wirklichkeit ermöglicht jedoch gerade
dieser Umstand die Durchführung einer ebenso ein¬
fachen als wirksamen Vernichtungsmethode . Man
läßt die Spatzen ruhig ihre Jungen mit Raupen
und schädlichen Kerbtieren auffüttern ; kurz vor
dem Äusfliegen werden dann die Jungspatzen aus
den Nestern entfernt , getötet und können zer¬
kleinert als Kükenfutter noch nützliche Verwen¬
dung finden . Das Nest bleibt jedoch unversehrt
im Kasten , die Vernichtung oer zweiten und
dritten Spatzenbrut erfolgt auf dieselbe Weise.
Diese Art der Spatzenvertilgung ist viel wirk¬
samer und viel weniger zeitraubend als der ge¬
legentliche Abschuß oder Fang der Altvögel . Wur¬
den doch bei r eg e l m ä ß i g er Nistkastenkontrolle
auf einem Bauernhof in den letzten drei Jahren
insgesamt 2 030 Spatzen  ausgenommen und un¬
schädlich gemacht , während in der gleichen Zeit der
Bestund an nützlichen Kastenbrütern um 360 nach¬
weislich ausgeflogene Jungvögel vermehrt werden
konnte.

Der Anfänger im Vogelschutz tut gut daran , sich
mit den wichtigsten Unterscheidungsmerkmalen der
als Kastenbrüter in Betracht kommenden Arte»
vertraut zu machen , damit ihm bei der Nistkasten¬
kontrolle zum Zwecke der Spatzenvertilgung keine
Verwechslungen von Sperlings - und Singvogel¬
nestern unterlaufen.

Neben der planmäßigen Vernichtung der
Spatzenbruten in den Nistkästen kann man die
Spatzenplage auch dadurch eindämmen , daß man
alle Spatzennester unter dem Dach, den Ziegeln
und dem Gemäuer beseitigt und die zum Nestbau
benutzten Hohlräume mit Holz , Steinen oder Ze-
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ment ausfüllt . Auf diese Weise verhindert man,
daß künftig hier weiterhin Jahr für Jahr 3 bis
4 Spatzenbruten mit jedesmal 5 bis 7 Jungen
äusfliegen . Da eine derartige Maßnahme bisher
wohl nirgends einheitlich durchgeführt wurde,
brauchen wir uns wirklich nicht zu wundern,
woher jedes Jahr die großen Spatzenschwärme
kommen.

Wer sich also künftig an der oben geschilderten
Art der Spatzenvertilgung beteiligt , die ebenso
erfolgreich wie human ist, nützt dadurch nicht allein
sich, sondern auch der Gesamtheit.

Eine völlige Ausrottung der Sperlinge auf
diesem Wege ist weder beabsichtigt noch durchführ¬
bar , eine Verhinderung weiterer Massenvermeh-
rung dagegen biologisch wie auch wirtschaftlich
dringend geboten . v . 8.

Pflanzen auf winkligen unci sckaltigen
Balkönen

Für Leute , die einen Balkon haben , auf dem
es beinahe immer windig ist, wird die Bepflan-
zung des Balkons jedes Jahr zu einer Frage , die
nur schwer gelöst werden kann . Denn welche Blu¬
men auch bereits in die Balkonkästen gepflanzt
worden sind. keine wollen gedeihen . Die Pflanzen
bleiben trotz sorgfältiger guter Pflege stets
schwächlich. Blüten zeigen sich nur spärlich , und

nian findet nach jedem stärkeren Wind immer
wieder abgebrochene Zweige , Blätter , Blüten und
Knospen . Oft sind einige Blüten gerade im Auf¬
brechen begriffen , aber wiederum mächt der Wind
die Hoffnungen zuschanden . Auf solchen Balköne«
kann eben überhaupt nicht viel gedeihen , und der
Valkonbositzer wird gut daran tun , in feine Kästen
nur wilden Wein  oder Efeu  zu ' pflanzen.

Nicht so schlimm ist der daran , dem ein Balkon
zur Verfügung steht , der meistens im Schatten
liegt . Auf einem solchen Balkon wird man auch
nicht alles aussäen und auspflanzen können , vor
allem wird man sich nicht darauf versteifen kön¬
nen , bestimmte Lieblingsblumen anzupflantzen,
sondern man wird Blumen in die Kästen und
Töpfe bringen müßen , die mehr der kühlen , sonnen¬
losen Lage angepaßt sind. Blumen , die mehr
Wärme brauchen , werden im Sommer meistens
auch auf schattigen Balkönen noch fortkommen iuü>
gedeihen : dafür macht sich jedoch die kühle Lage
im Spätsommer und im Herbst sehr bemerkbar.
Auf schattigen , kühlen Balkönen werden wärme»
bedürftige Pflanzen viel eher abblühen und ihre
Blätter verlieren , so daß der Balkon schon sehr
früh leer und ungepflanzt aussehen muß . Rück¬
sichtnahme auf die Lage ist also bei der Balkon-
bepflanzung dringend zu empfehlen . Petunien,
Fuchsien und Hängenelken  werden auch
noch auf schattigen Balkönen gedeihen . 8.

Pflanzenschutz im Juni
Im (ZsmÜLSgartsn

In den Zwiebelkulturen tritt sehr häufig im
Juni die Minierfliege auf . Die Maden leben
im Blattgewebe und bohren kleine Gänge . Durch
ihren Fraß entziehen sie den Blattern die Nähr¬
stoffe. Sie sind gelblichweiß und werden 3 bis
4 Millimeter lang . Die Folge davon ist. daß das
Laub schlaff wird und umfällt . - Je nach der
Witterung wird es mehr oder weniger schnell
gelb und verdorrt . Die Zwiebeln bleiben dadurch
im Wachstum erheblich zurück. Da die Maden
im Innern der Blätter leben , ist die Bekämpfung
außerordentlich schwer. Ein wirksames Mittel ist
bisher noch nicht bekannt geworden . Es empfiehlt
sich daher , das befallene Laub rechtzeitig abzu¬
schneiden und zu verbrennen , damit das Auf¬
treten weiterer Generationen vermieden wird.
Außer Zwiebeln kann auch Porree befallen
werden.

Mehr oder weniger großer Schaden wird all¬
jährlich bei den Tomaten durch die Krautfäuls
verursacht . Besonders groß ist der Schaden in
nassen Jahren . Die Krankheitserreger stammen
gewöhnlich von benachbarten Kartoffelfeldern.
Um das Auftreten der Krankheit zu verhindern,
ist eine vorbeugende Bekämpfung mit Kupfer¬
mitteln zu empfehlen . Bewährt hat sich eine
1—2prozentige Lösung . Es muß dreimal gespritzt
werden , und zwar etwa Anfang Juni . Anfang
Juli und Ende Juli.

Im Kohlbäu hat die Kohlherzgallmücke in den
letzten Jahren besonders großen Schaden verur¬
sacht. Am meisten zu leiden haben windgeschützte
Kohlfelder . 2 Kilogramm Schmierseife und
1 Liter Vrennspiritus auf 100 Liter Wasser haben
sich neben der Tabakextraktbrühe (100 Liter und
1 Kilogramm 9—lOprozentiges Tabakextrakt ) be¬
währt . Von Mitte Mai bis Mitte Juni sind die
Pflanzen wöchentlich einmal zu spritzen , und
zwar so. daß das Herz der Pflanzen gut getroffen
wird . da die kleinen Larven in den Herzblättern
sitzen.

Neuerdings tritt in den Kohlanbaugebieten hin
und wieder die Kohlblattwespe (Rübenblatt-
wespe) auf , deren graugrüne Afterraupen die
Blätter vollkommen auffressen . Die Schädlinge
befallen außer dem Kohl auch Rüben und wild¬
wachsende Kreuzblütler , wie z. V . Hederich . Die
Wespe erscheint zum ersten Male im Mai und
legt 200 bis 300 Eier ab . Zur Kennzeichnung
der Raupe sei erwähnt daß sie beim Fraß eine
typisch gekrümmte Stellung einnimmt und sich in
Ruhestellung fast zusammenrollt . Auch besitzt sie
mehr als 8 Paar Beine . Wenn gegen die vor¬
genannte Kohlherzgallmücke die angegebenen Ve-

kämpfungsmaßnahmen durchgeführt werden , so
ist bei der Kohlblattwespe eine besondere Be¬
kämpfung nicht erforderlich , da sie durch die vor¬
genannten Vekämpfungsmaßnahmen mitgetroffenwird.

Wo erfahrungsgemäß die Vögel die ausgesetzten
Kohlpflanzungen abfressen , taucht man die Jung¬
pflanzen vor dem Auspflanzen in eine */i»pro-
zentige Obstbaumkarbolineumlösung (1 Gramm
auf 1 Liter Wasser ) . Dieses Mittel wirkt auch
gleichzeitig gegen Hasenfraß ; die Pflanzen müssen
aber nach etwa zehn Tagen erneut mit dieser
Lösung bespritzt werden . Um die Hasen von
kleineren Flächen fernzuhalten , spannt man in
einer Höhe von ca . 15 Zentimeter um das Feld
einen Bindfaden , der in Franzosenöl oder
Kornitol getaucht wurde . Durch den üblen Geruch
werden die Hasen abgeschreckt.

Ein sehr gefährlicher Schädling des Kohls ist
die Kohlschabe . Die Kohlschabe ist ein Klein-
schmetterling . der im Juni seine Eier , im ganzen
70—90 Stück , einzeln auf die Vlattunterserte ab¬
legt . Die aus den Eiern kommenden Räupchen
fressen sich in das Innere des Blattes ein , wo sie
das Blattgrün verzehren . Sobald sie größer ge¬
worden sind . schaben sie auch von außen die Blat¬
ter ab . Die Räupchen sind grün , haben schwarze
Köpfe und werden etwa 7 Millimeter lang . Der
Körper ist spindelförmig . Ueber der Fraßstelle
legt die Raupe ein lockres Gespinst an . . Der
Schädling kann in drei Generationen auftreten
und die Kohlfelder total vernichten . Als Be¬
kämpfungsmittel kommt eine 2prozentige Petro-
leumschmierseifenlösung in Betracht . Die Ver¬
teilung kann mittels einer Obstbaumspritze er¬
folgen . Es ist aber darauf zu achten , daß die
Blätter unterseits gut getroffen werden . Als
mechanisches Vekämpfungsmittel wird empfohlen,
die Raupen mit einem Besen herunterzufegen
bz'w. herunterzuschütteln und sofort hinterher zu
hacken, damit sie mit Erde bedeckt und so ver¬
nichtet werden.

Bei den Gurken tritt bei vorwiegend trocknem
Wetter sehr leicht der Kugelspringschwanz auf.
Der Körper ist fast kugelig . Die Tiere haben
Aehnlichkeit mit Erdflöhen , werden aber etwas
größer . Die Kugelspringschwänze fressen Löcher
in die kaum entwickelten Keimblätter , die in¬
folgedessen bei starkem Befall absterben . Für die
Bekämpfung können die für die Erdflöhe
empfohlenen Mittel verwendet werden.
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